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Graf Aubeipine, feanzöfifcher SGefandter. 

Graf B elliev re, — Botſchafter von Frank⸗ 

reich. 

Okelld, Mortimers — 

Drugeon Drurd, zwenter Huͤter der Maria. 

Melvil, ihr Haushofmeiſter. 

Hanna Kenneby, ihre Amme. | . / 
Margaretha Kurl, ipre Kammerfrau. | 

Sherif der Grafſchaft. | 


Dffizter der keibmade i 
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Eir ber Auftritt. 
9 anna Kennedy, Aimme der Binleimn von, Schott: 
land in heftigem Streit mit » a u le , der im Begrif ik, 
einen —— Öffnen. "Dr n geon Drury, fein 
be; -Sehälte, mit Breqheiſen. a: 
— | Ken nedy, DIT SR DZ — 
Was macht ihr, Sir ? Welch ade Dreiftigteit! 
— von —— — 
Panter "13 HR — v 
2Wo kam der — her? 
Vom oben Stoc watd er herabgeimorfen; "ji N 
Der Gärtner dat beftöchen werden ſollen J 
Mit dieſem Schmuck — Stud) über: Bart. — 
Trotz meinke Muri, ı meinem ſcharfen Suchen, 


Noch Konsaftitih; no geheime Schäger " 
/ 


— 
en ee — ne BB» — me 


(Sich über den Schtanf machend) 
Wo das geftedt hat, liegt noch mehr! | j i 
Kennedy. | 
Zuruͤck, Verwegner! 
Hier liegen die Geheimniſſe der Lady. | 
BWET Npaulek 3 5; 1% 
Die eben * ih (GSchriften hervorziehend.) 
Kennedy. 
are i Anbedeutende 2:22 mt 
Papiere, bloße Uehungen der Zeh, 
Des Kerlers traur'ge Weile zu v verkuͤrzen. 
| Panlet- 
In mößge Weile ſchafft der boͤſe Geiftz) 
Sb nn nie 3 RAT 2E er ur ao, 
FM find > franzdfilche I WERE IE 
xi3} — "as Paul TE TEEN 
‚ Befto Gölhmmert 
Die Sprache — Englands Spind, 


AL in Henne ah ST ν—— 
Ä 3 ann CEovcepte nie 
Von Briefen an die Königinn, von England. J 


ng Lnbd ne ni Paulet. | Bu 
Die hberliefr’: At are 7112 Was ſchimmert hier ? 
“ Cer hat einen geheimen, Reſſort geoͤffnet, und, zieht qus ei⸗ 
nem verbürguen: Sad Geſchmeide hexper)d ins nit 
Ein kdnigliches Stitnband, reich am Fteinen, — 
Durchzogen mit den Allen von —J—— —XX 


* 


5 
(Er gibt es feinem Begleiter) 


Bermahtt, Drury. Reg’s zu dem Webrigen 14 :-..3 


„ :  (Druey geht nz 
. Kennedy. Tu 
O ſchimpliche — die wir erleiden! 
Paulet. 
So lang ſie noch beſitzt, kann ſie noch ſchaden, an 
Denn Alles wird Gewehr in ihrer, Hand, u 
i — enn edp. | 
Seyd gütig, Sir. Nehmt nicht den leisten Schmuck 
Aus unſerm Leben weg! Die Jelhmerselle : 
Erfreut der Aublick alter Herrlichkeit; 
Denn alles Andre — ihr uns ven 
Nanlet. 

e⸗ liegt in guter Hand. — 
Wird es zu ſeiner Zeit zuruͤckgegeben! 

| RKennedy. 
Wer ſieht es dieſen kahlen Wänden at, 
Daß eine Königinn hier wohnt? Wo ift 
Die Himmelbecke üͤber ihrem Sitz? 
Muß ſie den zaͤrtlich weichgewdhnten Fuß a 
Nicht auf gemeinen rauhen Boden ſetzen? 
Mit groben Zinn, die ſchlechtſte Edelfrau 


Wuͤrd' es verſchmaͤhn, bedient man ihre Tafel. 


| Paulet. 
So ſpeiste ſie zu Sterlyn ihren Gatten. 
Da fie aus En mit ihrem Buhlen trank. 


* * 
JF 
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Keunedd. 
m des Spiegels kleine Nothdurft mangelt. 
Paulet. | 
&o lang fie noch ihr eitled Bild befchauet, 
er ſie nicht auf, zu hoffen und zu wagen. 
Kennedy, 
An hen feblts, ben Geift zu unterfalten. 
= Pau let. 
Die Bibel ließ man m ibr, das He zu befiern. 
‚Kenn ed m» 
Seht ihre Raute ward ihr weggenommen. 
Paulet. 
Beil fie ah Lieder drauf gefpielt. 
ißennedy. . 
Iſt daß * eoiaſe fuͤr die EN 7 
Die in-ber Wiege Königinn fchon war, 
Am uͤpp'gen Hof der Medizaͤerinn | 
An jeder Freuden Fülle aufgewachſen. 
Es fey genug, daß man die Macht ihr nahm, 
* Muß man die armen litter ihr mißgönnen ? 
In großes Unglüd lehrt ein edles Merz 
Sich endlich finden, aber wehe thats, 
Des Lebens Feine Zierden zu entbehren, 
Paulet. 
Sie wenden nur das Herz dem Eiteln zu, 
Das in ſich gehen und bereuen ſoll. 


V 7° 
Ein üppig lafteruolled Leben buͤßt ſich 
In Mangel und Erniedrigung allein, 
ee a Kennedy. , 
Wenn ihre zarte Jugend fich verging,. 
Mag fie’? mit Gott abthun und ihrem Herzens 
In England ift Fein Richter über fie, * 
Paulet. eg 

Sie * —— wo ſie frevelte. 

Kennedy. 
Zum Freveln feſſeln fie zu enge Bande. | 

| Paulet. 

Doch wuſſte ſie aus dieſen engen Banden 
Den Arm zu ſtrecken in die Welt, die Fackel 
Des Buͤrgerkrieges in das Reich zu ſchleudern, 
Und gegen unſre Koͤniginn, die Gott 
Erhalte! Meuchelrotten zu bewaffnen. 
Erregte ſie aus dieſen Mauern nicht 


Den Boſſwicht Parry und ben Babington 


Zu der verfluchten That des Kdnigmords? 
Hielt dieſes Eiſengitter fie zuruͤck, 
Das edle Herz des Nor folk zu umſtricken ? 
Für fie geopfert ſiel das befte Haupt 
Auf diefer Inſel unterm. Henkerbeil — 
- Und fchreckte dieſes jammervolle Beyſpiel 
Die Raſenden zuruͤck, die ſich wetteifernd 
Um ihretwillen in den Abgrund ftärgen ? 

Die Blntgeräfte füllen ſich für fie. 


Mit immer neuen Todekopfern a | 09 


* 


gz = 


Und das wird nimmer enden, bie fie felbft, 
Die Schuldigfte, darauf geopfert ift.s , 
— D Zluch dem Täg, da dieſes Landes sam ei 


Sartre bieſe Helena — J 


| Kenunedy.“ a 
@aftfreundlich hätte Endland fie — 
Die Unglüdielige, die ſeit dem Tag, «a dm u. 
Da fie den Fuß geſetzt fi! dieſes Land, 


Als eihe Hülf flehende, Verrriehne, N; 


Ben der Verwandten Schuß zu fuchen kam, 
Eich wider Volkertecht und Rönigemwhrde- 
Gefangen fieht, in enger Kerkerhaft v 
Der Kugendifchöne Jabre muß vertrauern. — 
Die jetzt, nachdem fie Miles bat erfahren, 


War das Gefaͤngniß Bittred hat, gemeinen FEN 
Verbrechern gleich, vor des Gerichtes Schranken 


Gefordert wird und EEE. 
Auf ka und Leben + eine Köhfgitn !o: 

| Ya übe t. 
Sie kam ins Land als eine Moͤrderinn⸗ 
Verjagt von ihrem Volk, des Throns entſetzt, 
Den fie mit ſthwerer Greuelthat geſchaͤndet. 
Verſchworen kam fie gegen Englands Gluͤck, 


Der ſpaniſchen Maria blut'ge Zeiten 


Zuruͤck zu bringen, Engelland katholiſch 
Zu machen, an den Franzmann zu verrathen. 


i . — Ve An — ©- 


werte. In nn 


—n— 


eg ge ehr 


| 9 
Warum veiſchmaͤhte fies, den Edimburger 
Vertrag zu unterſchreiben, ihren — E. 
An England aufzugeben, und den Weg 
Aus dieſem Kerker ſchnell ſich aufzuthun 
Mit einem Federſtrich? Sie wollte lieber 
Gefangen bleiben, ſich mißbandelt ſehn, 
Als dieſes Titels leerem Prunk entſagen. 


Wesweg en that fie das? Weil ſie den Raͤuken 


Vertraut, den bbfelr Kuͤnſten der ee 


Und unheilfpinnend dieſe ganze In U Veen 
And ihrem Kerker. zu erobern hofft. Due Ar Er 
Kennedy.. —J 


Ihr ſpottet, Sir. — - Zup Härte fugt ir noch 
Den bittern Hohn! Sie begte ſolche Träume; 
Die bier lebendig eingemangrt lebt, 
Zu der: fein Schall.des Troſtes, keine Stimme 
Der Freundſchaft aus der lieben Heimath dringt, 
Die laͤngſt kein Menſchenangeſi cht mehr ſchaute, 
Als ihrer Kerkermeiſter finftre Stirn, 
Die erft feit Kurzem einen neuen Wächter. 
Erhielt in Eurem rauben Anverwandten, - 
Bon neuen Stäben ſich umgittert fi fieht _ 

| Paulet. | 
Kein — ſchuͤtzt vor ihrer Liſt. 
Weiß ich, ob dieſe Staͤbe nicht durchfeilt, 
Nicht dieſes Zimmers Boden, dieſe Wände, 
Bon außen feſt, nicht hohl von innen ſind, 


— 


3 u 


*3* 
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Und den Verrath einlaſſen, wenn ich eker F 
Fluchvolles Amt, das mir geworben iſt, — * 
Die unheilbrätend Liſtige zu hüten. | J 
Vom Schlummer jagt die Furcht mich auf, is J— J 
Nachts um, wie ein gequälter Geift; erprobe : * 
Des Schloſſes Riegel und der Waͤchter Ten, Dir 
Und fehe zitternd jeden Morgen kommen, nn. 
- Der meine Zurcht wahr machen kann. Doch wohl mir! 
Wohl! Esift Hoffnung, daß es bald nun endet, 
Denn lieber moͤcht' ich der Berbammten Schaar 
Woachſtehend an def Hollenpforte huͤten 
Als dieſe raͤnkevolle Kodniginn. — FE a u; 

| Kenuedr. — 
‚Da Fommt fie ſelbſt! Re 

Paunler 

Den Chrifu in ber Hand, 

Die hoffan und die en in bem Herzen. 


— 





Bwenter Aufteit, 


m aria im Scäleier, de Siueifir in der Hand, 
Die Borigem — 


Fr u 


‚Kenn edy (ihr entgegen eilend.) 
» Königin! Man tritt und ganz mir Fuͤßen. 
Der Tyranney, der Härte wird Fein Ziel, . 


J Im“ 2 
Fr | 
Und jeder neue Tag häuft neue Leiden 
Und Schmach auf Dein gekroͤntes Haupt. 


Zi: Maria, - ‘ 
e Zaſſ dich! 
Sa an, was neu. geſchehen iſt? 
— ee Senmeds | 
She 


Dein Valt ift aufgebrochen, deine Schriften 
Dein einz’ger Schak, den wir mit Mäh’ gerettet, 
Der letzte Reft von deinem Brautgefchmeide 
Aus Frankreich iſt in feiner Hand. Du haſt nun 
Nichts Königliches mehr, bift ganz beraubt, 

5, Maria. 
Beruhige dich, Hanna. Diefe Flitter machen 
Die Königinn nicht aus, Man Fann und niedrig . 
Behandeln, nicht ernjedrigen, Ab babe _ | 


. . Sn England mich: an piel gewöhnen lernen, | 


Ich Kann auch das verfchmerzen. Sir, ihr Habt euch 
Gewaltſam zugeeignet, was ich euch 
Noch heut zu uͤbergeben Willens war. an ur 
Bey dieſen Schriften findet ſich ein Brief, —— 
Beſtimmt fuͤr meine Königliche Schweſter 
Von England — Gebt mir Euer Wort, daß ihr 
Ihn reblich an fie felbft wollt übergeben, 

Und nicht in Burleighs ungetreue Hand. 
| - 0, Paulet. 

Sch werde mich bedenken, was zu thun ift, 


* 


— 


12 J — 
u * 
a * ı 9 


er J Maria 


Sr fo. den Mhait wiffen, Sir. Ich bitte 
In dieſem Brief um eine große Gunſt — 
— um eine Unterredung mit ihr ſelbſt, 


Die ich mit Augen nie gefehen — Man hat mich 
Vor ein Gericht von Männern vorgefordert, | 
‚Die ich ald meines Gleichen nicht erkennen, * 


Zu denen ich fein Herz mir faſſen kann. 


Eliſabeth iſt meines Stammes, meines 


Geſchlechts und Rauges — gIhr allein, der —2 | 
Der Königiun, der Frau kann ich mich —— | 
m. Pauler 
Sehr oft, Milady, habt ihr Euer Schickſal 
Und Eure Ehre Männern anvertraut, 
Die Sur uchtung minder würdig waren, i 
Maria. 
Ich bitte noch um eine zweyte Gunſt. 
Unmenſchlichteit allein kann mir ſie weigern. 
Schon lange Zeit. entbehr' ich im Gefaͤngniß | 
Der Kirche Troſt, der Saframente Woblthat; | 
Und die mir Kron’ und Freyheit hat geraubt, 


2 . 2 
J 57 
IV — 


| , Die meinem Leben felber droht, wird mir 


Die Himmelsthüre nicht verfliegen wollen. 


| panlek —— J u 
auf Euren Wunſch wird der Dechant des Orts ee} 
Maria (unterbricht ihn lebhaft.) . 


Ich will nichts vom Dechanten. ' Einen Pricfter 


| 13 
Bon meiner eignen Kirche fordre ich. 
— Auch Schreiber und Notarien verlang’ ich, 
Um meinen letzten Willen aufzuſetzen. J 
Der Gram, das lange Kerkerelend nagt 
Aln meinem Leben. Meine Tage find 
| Gezaͤhlt, befürce? ich, und ich achte mie) 
Gleich einer Sterbenden — 
— Paulet. = 
en ‚Da thut Ihr wohl, | 
Das find Betrachtungen, bie Euch gegiemen, 
| ti ee 
Und weiß ich, aß nicht « eine ſchnelle Hand 
Des Kummers langſames Geſchaͤft beſchleunigt? 
Ich will mein Teſtament aufſetzen, will 
—— treffen über dad, was mein iſt. 
P aule 1 
Die Srespei habt hr. "Englands Königfan 
«Bil ul X mit — Raube nicht —— 
Marla. uu 
Man bat. von meinen fieuen ; Kammelfesäch, 
Bon meinen Dientrn r mich gettennt — — Wo ui fe? 
Was ift iht Se Sorer Dienfte kann ich 
su; doch beruhigt will id feyn, a 


Sn, 


% 4 f 


— sicht leiben und entsepfen, 


a en wer 2; 
Paͤulet. | 


Für Eure Dieter iſt geſforgt 13) @ — 
‚At bmisic a Yon tu. E pill gehen) 


14 
| Maria. 
Idhr geht, Sir? Ihr verlafft mich abermals 
Und ohne mein geängftigt fuͤrchtend He 
Der Qual der Ungewißheit zu entladen. 
Ich bin, Dank Eurer Späher Wach ſamkeit, 
Von aller Welt gefchieden, keine Kunde 
Gelangt zu mir durch bieje Kerkermauern, 
Mein Schickſal liegt in meiner Feinde Hand, 
Ein peinlich langer Monat ift vorüber, 
Seitdem die vierzig Kommiffarien 
In diefem Schloß mich überfallen, Schranken 
Errichtet, fehnell, mit unanftänbiger Eile, | 
Mich. unbereitet, ohne Auwalds Hülfe, 
Bor ein noch nie erhdrt Gericht geſtellt, 
Auf ſchlaugefaſſte ſchwere Klagepunkte 
Mich, die Betaͤubte, Ueberraſchte, flugs 
Aus dem Gedaͤchtniß Rede ſtehen laſſen — 
Wie Geiſter kamen ſie und ſchwanden wileder. 
Seit dieſem Tage ſchweigt mir jeder Mund; FE 
Ich ſuch umſonſt in Eurem Bid ‚Bu lefen, — 
Ob meine Unſchuld, meiner Freunde Siter,, S — 
Ob meiner Zeinde böfer Rath geficgt. — Mach S 
Brecht endlich ‚Euer Schweigen - — Lafft mich wiffen, 
Mas ich zu fürchten, mas I boffen habe 


Panlet ER 2 B F 
Schließt Eur Rechnung mit dern Himmel ab. 


: 15 
Eh Marie, | 
Sch hoff auf, feine Gnade, Sir — und hoffe 
| Auf. firenges Recht ‚von meinen ird'ſchen Richter, 
| | Paulet. 
echt * ri werden. Zweifelt nicht daran, 
| m Marta 
Mr mein. Het entſchieden, Sir? 
rrr.mlinges , Paulet. 
Ich weiß nicht. 
Maris 
Bin “ erutjeit? ’ 
Yaulet, 
ES 30 weiß nichts, — 
| - Maria, — | 
Man licht bier raſch zu Merk zu gehn, Sol ig 
Da ie aberfallen, wie ‚de — 
ned vanlet. ö 
Deukt ET es ſey fo, und er — Eu: 
Sn beſſter daſſuin vaun als biefe finden, | 
| “Maria, “ HER 177. BETT 
Nichts (of en in Erflaunen fegen, Sin, 
Was ein Gerichtshof in Weftminfterhatt, 
Den Burleighs Haß und Hattens Eifer lealt, 
Zu urtheln ſich erdreiſte Weiß ich doch, * 
Was Ehe Win wagen barf' zu tum. 
ee Bann 4 R 
„ Englanıs Behariger u. site L ea, 


rn nen. 


j ı 
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As ihr Gewiffen and ihr Parlament. e 
Was die" Gerschtigkeit. gefprochen,: furchtlos, 3.3 
Vor aller Welt wird ed: die Macht vollziehn. Zu” 
en ER DER — tr EEE RR 
Dritten niet 
Die Borig en: Mortimer Hantete Neffe, tritt 
Bea nnd ohne ber Koͤniginn einige Aufmerkſamkeit zu be⸗ | 
+0 Dr SR engen, zu Paulet. 
ee Mortimer. 
Man fucht euch, Dpeim 5; el de 
(Ex entfernt ſich auf eben die Weite. Die Königinn ber 
merkt es mit Unwillen und wrldet ſich zu uni ' der 
ihm folgen — — 
AED ‚Maria Ba et, DR 
.  Kusgeifß sid 5; Sir, noch, eine Bitte · 
Wenn Str mir was zu fagen habt — Von u 
Ertrag, ich, viel... ich ehre Euer; Alter. 4 at 
Den Uebermufg des Juͤnglings trag A 
Spart mir den Anblick ſeiner rohen Sitten. | 
Paullet. ) ni Art De’ Arbitt 
Was ihn Euch widrig macht, macht wihihn serie | 
Wohl ift es keiner von ben MAUER: = CR 
Die: eine falſche Weiberthraͤne Ihmelzt.r - 3, u 
Er ift agreilt,. kommt. aus. Parig ‚anab 24 Bo 5 
Und ‚bringt fein treu altenglifh Herz zuruͤck; 


| — an “RM it Eure Suoft, —— 8% 4» 
(geht, b.) 


\ . 








a ——— 
! ——— — 
Vierter Aiftettr. 
— hg 


| » Kennedy. - 
Darf Ench der Kor das ins Antik fagen! 
O es iſt hart! 


Maria, (in Nacdenten ) 


Wir haben in den Tagen unſers Glanzes F 
Dem Schmeichler ein zu willig Ohr geliehn; 


Gerecht iſt's, gute Kennedy, daß wir 


“1 Ja . 


: Des Vorwurfs ernſte Stimme nun vernehmen, 


[2 


Kended y. 
Wie? fo gebengt, fo mutblos, theure Lady? 


— 
* 


Wart Ihr doch ſonſt ſo froh, Ihr pflegtet mich zu — 


Und eher muſſi' ich Euren glattetfiün Ju 
us Eure Schwermuth ſchelten. [5 


Maria. 

Ich erkenn’ id 
€3 iſt der biut’ge Schatten König Darnleys,, 
Der zürnend aud dem Gruftgewoͤlbe ſteigt, 
Und er wird nimmer Friede mit mir a 
Bis meints Ungluͤcks Maß erfuͤllet ft. 


32 


10 


Be Rennedye 
Was für Gedanken — a De 
may Maria— 
FR Du vergiffeft, Hatına — = 


Saullers (Ammil. Werte. X. Br. 


2 


| 18 

Ich aber habe ein getsen Gedaͤchtniß ¶ 

| Der Jahrstag diefer unglädfeligen That 

Iſt Heute abermals zuruͤckgekehrt; 

Er iſt's, den ” mit R Buß und Saften Tome | 


Kennedy. 
Schickt endlich dieſen böfen Geiſt zur Ruf’, 
Ihr habt die That mit jahrelanger Rew,' 
Mit ſchweren Leidensproben abgebüßt. 
Die Kirche, die den Loſeſchluͤſſel hat 
Fuͤr * en der Himmel hat vergeben, 


Maria, = 
Friſchblutend ſteigt die laͤngſt vergebne Schuld. 
Aus ihrem Teichtbededften Grab empor! 

Des Gatten racheforderndes Gefpenft 

Schickt Feines Meffedieners Glocke, Fein, 3 

Hochwuͤrdiges in Prieſters Hand zur Gruft. 


Kenneby. 
Nicht Ahr e. * gemordet! Andre and 


+f rz ’ 
Maria. R 


Ich — drum. Ich ließ die That geſchehn, | 
Und lockt' ihn ſchmeichelndi in das Todesnetz. 
enned y. 


Die Jugend mildert Eure Schuld. Ihr wart 
So zarten Alters noch. 


19 
Maria, 
So zart, und lud 
Die (were Schuld auf mein fo junges Leben. 


| Kennedy, 


hr wart durch blutige Beleidigung 

Gereizt und durch des Mannes Webermuth, | 
Den Eure Liebe aus der Dunkelheit 

Wie eine Goͤtterhand bervorgezogen, 

Den Zhr durch Euer Brautgemach zum Throne 
Beführt, mit Eurer blühenden Perſon 

Begluͤckt und Eurer angeſtammten Krone. 
Konnt' er vergeſſen, daß ſein prangend Loos 
Der Liebe großmuthvolle Schoͤpfung war? 

Und doch vergaß er's, der Unwuͤrdige! 
Beleidigte mit niedrigem Verdacht, 

Mit rohen Sitten Eure Zaͤrtlichkeit, 

Und widerwaͤrtig wurd' er Euren Augen. 

Der Zauber ſchwand, der Euren Blick getaͤuſcht; 
Ihr floht erzuͤrnt des Schaͤndlichen Umarmung 
Und gabt ihn der Verachtung preis — Und er — 
Verſucht er's, Eure Gunſt zuruͤck zu rufen? 
Bat er um Gnade? Warf er ſich bereuend 

Zu Euren Füßen, Beſſerung verfprechend? = 
Trotz bot Euch der Abicheuliche — Der Euer 
Geſchoͤpf war, Euren König wollt” er ſpielen; 
Bor Euren Augen ließ er Euch den Liebling, 


\ ar 


zo 
Den ſchoͤnen Sänger Rizio, durchbohren — 
Ihr rächtet blutig nur die blut’ge That. 
Maria, * 
Und blutig wird fie auch an mir ſich rächen: 
Du ſprichſt mein Urtheil aus, da du mich tröfteft 
Kennedy, 


. Da Shr die That gejchehn lieſſ't, wart Ihr nicht. _ 
Ihr felbft, gehörtet Euch nicht ſelbſt. Ergriffen - 
- Hat? Euch der Wahnfinn blinder Lisbeöglut,. 


Eud) unterjocht dem furchtbaren Verfuͤhrer, 
Dem ungluͤckſelgen Bothwell — Ueber Euch 
Mit uͤbermuͤthgem Maͤnnerwillen herrſchte 
Der Schreckliche, der Euch durch Zaubertraͤnle, 
Durch Hoͤllenkuͤnſte das Gemuͤth verwirrend 
— — 
| Maria. N 
Seine Rünfte waren feine andre, 
Als In Miännerkraft und meine Schwachheit. 
| Kennedy; 
Nein, * ich. Alle Geiſter der Verdammniß 
Muſſi' er zu Huͤlfe rufen, der dies Band 
Um Eure hellen Sinne wob. Ihr hattet 


Kein Ohr mehr fuͤr der Freundinn Warnungſtimme, 


Kein Aug’ für das, was wohlanſtaͤndig war. 
Verlaſſen hatte Euch die zarte Schen . . 
"Der Menſchen; Eure Wangen, fonft der Sit 
Schamhaft / errothender Beſcheidenheit, 
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Sie glühten mir vom Feuer bes Berlangint. Ze 
Ihr warft dem Schleier des Geheimniffes 
Bon Euch, des Mannes keckes Laſter harte 
Auch Eure Blddigkeit beſiegt; ihr ſtelltet 
Mit dreiſter Stirne Eure Schmach zur Schau. 
Ihr lieſſt daB konigliche Schwert von Schottland — 
Durch ihn, den Moͤrder, dem des Volkes Fluͤche * 
Nachſchallten, durch / die Gaſſen Edimburgs, J— 
Vor Euch hertragen i im Triumph, umtingteb 
Mit Waffen Euer Parlament, und hier, 
Im eignen Tempel der Gerechtigkeit, 
Zwangt Ihr mit frechem Poſſenſpiel bie Richte, 
Den Schuldigen des Mordes los zuſptechen — 
For ginge noch weiter —- Gott! a 
Maria, 
BVollendenurt : = 
Und reicht’ chin meinẽ Hank vor dem Altare! 
Kate 
O! laſſt ein’ ewlg Schweigen Vieh" That 
Bedecken! Sie iſt ſchauderhaft, empoͤrend, | 
Iſt einer ganz Verlornen werih — Doc) Ihr feyd Feine 
Verlorene — ich temp” Euch) ja; ich bin's, ne 
Die Eure Kindheit auferzogen, min. 
Iſt · Euer Herz gebildet’ bffen iſts 
Der Scham — der Leichtſinnnur iſt Er Kafter, | 
Ich wiederhohl es Tsggint böfe Geifter,. m mi? 
Die in des Menſcheil unverwahrter Bruſt i 


‚Ns. 
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Sich augenblicklich ihren Wohnplatz nehmen, 

Die ſchnell in uns das Schredliche begehn 

Und zu der Hoͤll entfliehend das Entſetzen 

In dem befleckten Buſen hinterlaſſen. 

Seit dieſer That, die Euer Leben ſchwaͤrzt, 

Habt Ihr nichts Laſterhaftes mehr begangen; 

Ich bin ein Zeuge Eurer Befferung. 

Drum faſſet Mur. Macht Frieden mit Euch ſelbſt! 
Was Ihr auch zu bereuen habt, in Eugland n. 
Send hr nicht ſchuldig; nicht Eliſabeth 
Nicht Englands Parlament ift Euer Richte. — 
Macht iſt's, die Euch hier unterdruͤckt; vor diefen 
Anmaßlichen Gerichtshof dürft Ihr Euch 

Hinſtellen mit dem ganzen Muth der Unſchuld. 





| Maria. 
Wer kommt? ur 
(Mortimer zeigt fih.an der Rohr. y 
| 8 gun edy. | 
& iſpder Neffe. Eu hinein. tr 
‚Si — mu 336 rn 
Dr Sr IR, he EEE EI ATS 


Fate Murten) _ 


| iıd“ | 

Die Worigem Mortime er ‚fpen herelutretend. 
0,2 Mortimen, (a Aimme) 4222 

Entfernt Eu, haltet, Wache vor. der an: ru Oi 


ver 


Ich habe mit ber Königin: zu eden · EEE Ze 
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Maria (mit Anſehn) 
Hanna, du St. a | 2 
Mortimers En 

Habt Feine Sucht, Milady. Lernt if. Tonnen, 

Er überreicht ihr eine — ) 
Maria: ”,.”"3 
(ſieht fie an een fährt rin ya. ) 
Ha! Bas iſt das? 


Mortimer Gur: — 7) 
| | Geht, Dame Kennedy. 
m ii mein eo. uns nicht. äberfalle! : 5 
1. + Marie - 2 


(zur Amme, — und die — tnoent .. 
Geh! Geh! Thu, was er ſagt.... 
De Amme entfernt fi mit — —— — 


or ME; Fe er. ne em "NR 


Se ter Unftritk. pr 
> Murkimer M E27 see) er r 
z Marta; | 
amt Sunst.. Von meinem Obeim? — 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! — 
„Traut dem Sir Mortimer, der Euch Dies; bringt, 
„Denn keinen treuern Freund häbt Ihr in * | 
- (Metern mit Erftaunen anfehend) 
Iſt's moͤglich? Iſt's Fein Bleudwerk, das mich täufcht ? 
So nahe find’ ich einen Freund und waͤhnte mich 





: | Pre up 
Berlaffen (don yon aller Welt — * ihn 
In Euch, dem Neffen meines Kerkermeiſters, Er 
In dem ich meinen ihlimmften Feind — | 
RD Bremen, vn ihr zu — werfend.) 
TR I er ne 
Für diefe oechaffte FR Königin, | 
Die mir zu tragen! Kampf genug: gekoſtet,/ 
Doch der ich's danke, daß ich mich Euch nähen, 
Euch Hülfe — bringen kann. 
Er Maria. | 
Steht auf — — * Sir I fa? 
So fchnell nicht aus der Tiefe meines Elends 


Zur Hoffnung uͤbergehen — Redet, Sa." 
Bad u mir dies Glauͤck begreiflich⸗ daß ichs glaube, | 
Ken, Mörtimer' dreht auf.) 


Die Zeit verrinnt, Bald. wird mein Oheim bier fepn, / 
Und ein verhaſſter Menſch begleitet ihn. 

Eh Entch {hr Schredtchsauftrag uͤberraſcht, 

an an, wis. Euch Br Himmel: Rettung Ip, | 


| Maria. 
Er tal darch ein Wunder feiner Allmacht! 
(aan * 53 Montana ar TanidınR Ira 


Erlaubt, Roh.ih yo wir Beginner nid use 
Ndralg. an: sgt — NEOTTE LE ν SO 
Ä (any euren Ir: Re Sir! 
N, Fadt ai Mortim EN 
Ich zählte zwangzig Jahre Kàniginu, bi uni ga aD 
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In firengen Pflichten war ich aufgewachſen “" 
In finfterm. Haß des Papſtthums aufgeſaͤugt : ' 
Als mich die unbezwingliche Begierde 
Hinaus trieb auf das feſte Land. Ich ließ 
Der Puritaner dumpfe Predigtſtuben, 
Die Heimat, hinter mir, in ſchnellem Lauf 
Durchzog ich Frankreich; das gepriefene 
Stalien mit heißem Wunfche ſuchend. 

Es war die Zeit des großen a * 
Von Pilgeriharen: wimmelten bie Wege, 
Bekränzt war jedes Gottes bild/ ware 
Als ob die Menſchheit auf der Wandrung wäre, 
Wallfahrend nach dem Himmelreich — Midy fetbft : 
Ergriff der Strom derigdaubenoollen Menge, - — 
Und riß mich in das Weichbild Noms — 

Wie warb mir, Koͤniginn !/ SE helumin, 

Als mir der Säulen Pracht und Giepesteim‘ 
Entgegenflieg, ndesnRolaffunms Herrlichleit : 
Den Staunenden umfing ein hoher Seen 
In ſeitge heitre Wunderweht mich jchloß !. "5° u 
Sch hatte nit Dev: Münfte:- Macht geflhltz. } dan gr 
Es haſſt die Kirche⸗ die mich auferzʒog, 230 ET Eee 
Der Sinne Reizsrsfein 2b bilbsdultet fe; ct ni: Or ©, 
Allein daB Tbrpärkgje Wantperchrend,s.n. inschur 
Wie wurde mir, als ich ind Intere,num ra" ei un 
Der Kirchen trat, und die Muſik der Himmel P 
Herunterſtieg, uid der Geſtalten Fuͤlle 


i 
u 
’ 


Verſchwendexiſch aus Wand und Dede quvll, 
Das Herrlichſte und Möchfte,:gegenwärtig, 
Bor den entzückten Sinnen ſich bewegte, 
Als ich fie ſelbſt nım ſah, die, Göttlichen, 
‚Den Gruß des Engels, die. Geburt des Herrn, 
Die heilige Mutter, die berabgeftiegne Es 
. Dreyfaltigkeit, ‚die leuchtende: Verklärung —  .. 
Als ich den Papft drauf ſah in feiner Prach 
Das Hochamt halten, und die Völker ſegnen. 
O was ift Goldes, was. Juwelen Schein, Ä 
Womit der Erde Könige fich ſchmuͤcken! i 
' Nur er iſt mit dem Goͤttlichen umgeben 
Ein wahrhaft. Reich der Himmekift fein Haus, +" -" 
Denn nicht von diefer Welt ſind dieſe Formen. 3 Hr; 
RESET and ii a inc 
D ſchonet mein! Nicht weiters. Hdret auf, ::&£ 
Den friſchen Kebensteppich vor mir aus - can 2. 
Zu breiten +3 bin elend und gefangen. 
Sogn. Mörkimen one: m 
. Auch ich wars, Koniginn! und mein Gefaͤugniß 
 Sprang auf, unp frey auf einmal fühlte ih 6 
Der Geiſt, des Lebeus ſchoͤnen Tag Ken al 
Haß ſchwur ich nun dem eugen dumpfen / Buch, 
Mit friſchem Kranz die Schlaͤfe mir Ne —X 
Mic) froͤhlich an die Froͤhlichen zu:fchließen, Tu“: u 
Viel edle Schotten drängten ſich ar mich 3 hri® 17 
Und der Franzoſen muntre Linddmannfchaftenstinun:. 
( 


— 


A 27 | 
Sie brachten mich zu Euxem edeln Obeim, | 
Dem Kardinal von Guiſe — Weld) ein Mann! 
Wie ſicher, Mar und männlich groß! — Wie ganz 
Geboren, um die Geiſter zu regieren! 

Das Muſter eines kdniglichen Prieſters, 
Ein Fuͤrſt der Kicche, wie ich keinen ia} 


— Maria. 
Ihr habt ſein theures Angeſi icht geſehn, 
Des vielgeliebten, des erhabnen Mannes, 
Der meiner zarten Jugend Fuͤhrer war. 
redet mir von ibm! Dentt er noch mein? 
Liebt ihn dad Sid, Biäpt ihm dad Lehen noch, 
Steht er noch vamch ba, ein Fels der Kirche? 


| Mortimer. 

Der Treffuch⸗ leg felber-fih herab, or’ 

Die hohen Glaubenslehren mir zu deuten, 5 
Und meines Herzens: Zweifel zu zeriitenn.nt 

Er zeigte min, daß gruͤbelnde Wernumftc im - 
Den Menfhen ewig in-der Irre leitet u u; 
Daß feine Augen ſehen muͤſſen, was  ' 
Das Herz folliglanben, daß ein fihtbar Haupt 
Der Kirche Noth thut, Daß der Geift der Wahrheit 
Geruht hat auf den Satzungen der Väter, 

Die Wahnbegriffe meiner kind'ſchen Seele, 

Wie ſchwanden fie vor feinem fiegenden | 
Berftand und vor.der Suada ſeines Mundes! 

j fi —J J | 


u Ergriffen und sum ew’gen Heil geführt! 
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Ich kehrte in · der Kirche Schoß zurlick. 

Schwur meiren Irrthum ab in * Haͤnde. 
u | Maria, 


So ſeyd Ihr Einerj jener Taufende, ; 
Die er mit feiner Rebe Himmelskraft, | rs 8 
Wie der erhabne Prediger des Berges, 


Mortimen. 

Als ihn des inte Pflichten bald darauf 

Nach Frankreich riefen, fanbe” er mid) nach Rbeims, 
Wo die Geſellſchaft 3 Jeſu, fromm geſchaͤftig, 

Fuͤr Englands Kirche priefter auf richte J 

Den alten Schotten M organ fand ih bier, 

Auch euren treuen Leßley, den gelehrten | 
Biſchof von Roß e, die auf Frankreichs Boden . " 
Freudloſe Tage der Verbannung leben — | 
Eug ſchloß ich. michan diefe Wuͤrdigen 37 ir ” 
Und ſtaͤrkte mih nm Ohähben Ehnes Tags, 2 


| Als ich mich umſah in des Biſchofs —— I m 


Fiel mir ein weiblich Bildniß in die Augeny 

Von ruͤhrend wunderſamom MReiz; gewaitig TER 
Ergriff ed mich in meiner tiefſten Seckez tr), 
Und bed Gefuͤhls nicht mächtig ftand ich da: di Hdarsd) 
Da fagte mir · der Biſchoft Wohl mit Recht 7 
Mögt Ihr geruͤbrt bey dielem Bilde: wäilem ar 21 37% 
Die ſchoͤnſte aller Frauen, welche leben zn Sanite. 
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Iſt auch die jammernswuͤr digſte won allen; 
Um unſers Glaubens’ willen duldet ſie 
Und Euer Vaterlaud ifs, wo. fie leidet. | 


Maria. 


Der Redliche! Nein, ich verlor nicht Yiled, - 
Da folcher Freund im unaluck mir gestiäben. 


BE 
Mortimer. | 


Drauf fing er an, mit hergerfehtternder 
Beredfamkeir-mir Euer Maͤrtyrthum 
Und Eurer Feinde Blutgier abzuſchildern. — 
Auch Euern Stammbaum. wies er mir, er zeigte 
Mir eure Abkunft von dem hohen Haufe . 
Der Tudor, überzeugte mich, daß Euch 
Allein gebührt, in. Engelland zu herrſchen, 
Nicht biefer Afterldniginn, gezeugt 
Ju ehebrecheriſchem Bett, die Heinrich 
Ihr Vater, ſelbſt verwarf als — | 


Nicht feinem einy’gen Zeugniß wolle ich traun, 


Sch hohlte Rath bey allen Rechtsgelehrten,, 
Viel alte Wappenbücher ſchlug ich nach, — 
Und alle Kundige, die ich befragte, 
Beftätigten mir Eures Anſpruchs Kraft. 
Sch weiß Nunmehr, daß Euer gutes Recht 
An England Euer ganzes Unrecht iſt, or 
Daß Euch dies Reich als Eigenthum ‚gehört, 
Worin Ihr ſchuldlos als Gefangne ſchwachtet. 


ib 


4) 


Er 
Maria. 


x dieſes ungluͤcksvolle Recht! Esit 


Die einz'ge Quelle aller meiner :Reiden, +: 
Mortimer. | 


Un dieſe Zeit tam mir die Kunde zu, au; 
Daß Ihr aus Talbots Schloß hinweggefuͤhrt, 


Und meinem Oheim übergeben worden — 
Des Himmels wundervolle Rertunghband _ 


Glaubt' ich in dieſer Fuͤgung zu erkennen. 


Ein lauter Ruf des Schickſals war ſie mir, 


Das meinen Arm gewaͤhlt, Euch zu befreyen. | 
Die Freunde flimmen freudig bey, es gibt 


Der Kardinal mir feinen Rath und Segen, ,’ 
Und lehrt mich der Verftellung ſchwere Kunſt. — 


Schnell ward der Plan entworfen, und ich trete 


Den Ruͤckweg an ins Vaterland, wo ich, 


Ihr “inch, vor sehen u bin delähbet 
 (Er’hält inne) 


Ich ſah Euch, Koͤniginn — Euch ſelbſt! 


Nicht Euer Bild! — O welchen Schatz bewahrt 


‘Ds’ 


“ “. 


. Br 


2 Ps 


Dies Schloß! Kein Kerker!' Eine Götterhalle, 


Glanzvoller ald der Eönigliche Hof 
Bon England — O des Städlichen, dem es 
Vergoͤnnt ift, Eine’ Luft mit Euch zu athmen! 


Wohl hat fie Recht, die Euch ſo tief verbirgt? 


Aufftehen würde Englands ganze jugend, 
Kein Schwert in feiner Scheide müffig bleiben, 
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Und die Empdrung mit gigantifchem Haupt’. 
Durch diefe Sriedensiufel fchreiten, fe — 
Der Britte feine Königinn! en te 
Maria. 
Wvohl ihr, 
Säh’ jeder Britte fie mit Euren Augen! 
Mortimer. 
Wär’ er, wie ich, ein Zeuge Eurer Leiden, 
Der Sanftmuth Zeuge und der edlen Faſſung, 
Womit Ihr das Unwuͤrdige erdulder! —F 
Denn geht Ihr nicht aus allen Leidenk proben 
Als eine Koͤniginn hervor? Raubt Euch 
Des Kerkers Schmach von Eurem Schdnheitglanze ? > 
Euch mangelt Alles, was das Leben ſchmuͤckt, 
Und doch umfließt Euch ewig Licht und Leben. 
Nie ſetz' ich meinen Fuß auf dieſe Schwelle, 
Daß nicht mein Herz zerriſſen wird von Qualen, 1— 
Nicht von der Luſt entzuͤckt, Euch anzuſchauen! — 
Doch furchtbar naht ſich die Entfcheidung, wachfend 
Mit jeder Stunde dringet die Gefahr; _ 
Ich darf nicht laͤnger ſaͤumen — Euch nicht laͤnger | 
Das Schredliche verbergen — | 
| Maria. 
Iſt mein Urtheil 

Gefaͤllt? Ertdedt mir's frey. Ich kann es en 

Mortimer. ' | 
Es ift gefäitt, Die zwey und vierzig Richter — 


3a" 
Ihr Schuldig ausgeſprochen über Euch. "Das Haus 
Der Lords und der Gemeinen, die Stadt London,“ - 
Deftehen heftig Dringend auf,bes Urtheils — 
Zolfredung; nur die Königinn ſaͤumt noch, | 
Aus arger Lift, daß man fie nörhige, 
Nicht aus Gefühlder Menfchlichkeit und Schonung, > 


Maria (mit Fafung.) - 
Sir Mortimer, Ihr überraicht mic) nicht, 
Erſchreckt mich nicht. Auf ſolche Botſchaff war ich 
Schon laͤngſt gefaſſt. Ich kenne meine Richter. 
Nach den Mißhandlungen, die ich erlitten, 
Begreif' ich wohl, daß man die Freyheit mir — 
| Nicht ſchenken kann — Ich weiß, wo man hinaus wi, 
In ew'gen Kerker will man mich bewahren, 
Und meine Rache, meinen Rechtsanſpruch J 
| Mit mir — in Gefängniguadt, u 
Be Mortimer. — 
Nein, Königinn — o nein! nein! Dabey ficht man, 
Nicht ſtill. Die Tyranney begnuͤgt ſich nicht, | 
Ihr Werk nur halb zu thun. So lang hr lebt, 
Lebt aud) die Furcht der Königinn von England, 
Euch kann Kein Kerfer tief genug begraben; 
Nur Ener Tod verſichert ihren Thron. 


| Marin. _. = 
Sie koͤnnt' ed wagen, mein gefrbnted Haupt | 
| Schmachvoll auf einen Henkerblock zu legen? ar Ft 
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. s 3 Mortimer. m 5 ' er 
Sie wird es wagen. Bineifelt micht daran.» > ı ” 
ar. an. 7 


Sie Fönnte fo die ige Mejefikt: en 
Und aller Könige im Staube waͤlzen d 
Und en fie die Rache Frankreichs ne 
Mortimer. ad: 
Sie fließt mit Frankreich einen — Srieben: 
Dem em von * ſchenkt ſie re 
Maria.” 77 mau 
Vird is: * St Spaniens wicht — 
Mortimer. To 
Nicht eine Welt in Waffen fuͤrchtet ſie, ren y. wert, 
&o lang fie — RE Bond: ’ı Tı 
x Warkai: ige da} — 


Den Britten vote fe dies Schaufpiel tn 
Mortimen: 72: in” 

Dies ——— hat in letzten Zeiten 

Der königlichen Frauen mehr vom — Ar) 

Herab aufs Blutgerüfte fteigen [cn ; 

Die eigne Mutter der. Eifaberb © 5 :ln@ u. it 4 


Ging diefen Weg, und Catharina Howard; 

Auch Lady Gray war ein gefröntes Haupt. .  " 
Maria’ (nadyelmer Panfe.)'  » 12. 

Nein, Mortimer! Euch blendet eitle Furcht. 

Es iſt die Sorge enres treuen Herzens, a du ul 

Die euch vergebne Schreckniſſe erſchafft. 


Schillers ſaͤmmil. Werke X. Bb. 3 
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Nicht das Schaffot iſt's, das ich furchte, Sier. 
Es gibt noch andre Mittel, ſtilleeee 
Wodurch fich die Beherrfcherinn. von England . 
Vor meinem Antpruch Ruhe Fhaffen kann. 
Eh fich ein Henker für. mich findet, wird, 
Noch eher ſich ein Mörder dingen laffen.. 
— Das ifs, wovor.ich zittre, Sir! und nie 
Seh’ ich des Bechers Nand an meine Lippen, 
Daß nicht. ein Schauder mich: ergreift, er Fönnte 
‚ Kredenzt u von der Liebe meiner Schweſter. 

Er Mortimer.: Re 
Nicht — — heimlich ſoll's dem More | 
Gelingen, Euer Leben anzutaſten. 
Send ohne Furcht! Bereitet iſt fchon Alles, 
Zwölf edle Fünglinge des Landes find 
In meinem Buͤndniß, haben heute fr ͤ 
Das Sakrament darauf empfangen, Euch | 
Mit ſtarkem Arm aus dieſem Schloß zu führen. 
Graf⸗Aubeſpine, der Abgefandte Frankreichs, 
Weiß um den Bund; er bietet ſelbſt die Hände, 
Und fein — iſt's, wo wir ind; —— 

Maxia. 
Ihr macht mich zittern, —— — gende 
Mir fliegt ein boͤſes Ahnen durch das Herz. 
Mas unternehmt Ihr? Wiſſt Ihr's ? Schrecken Euch 
Nicht —————— — eg — 
it — end 


Ay wr Dar 4% ’ 
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Auf Londons Bruͤcke warnend aufgefledtt, 

Nicht dad Verderben der Ungähligen, 

Die ihren Tod in gleichem Wagftüd fanden, 

Und meine Ketten fchwerer nur gemacht? 4 

Ungluͤcklicher, verführter Juͤngling — flieht! 

Zlieht, wenn's noch Zeit iſt — wenn ber Spaͤher Bur⸗ 
leich 

Nicht jetzt ii Kundichaft hat von Euch, nicht ſchon 

Zu Eure Mitte den Verräther mifchte, 

Flieht aus dem Reiche fchnell! Marien Stuart 

Hat noch Hein onæuoe beſchutzt. 


Mortimer. 


Mich ſchrecen 
Nicht Babtngtons, nicht Tiſchburns blut’ge Haͤupter, 
Auf Londons Bruͤcke warnend aufgeſteckt, 
Nicht das Verderben der unzaͤhl'gen Andern, 
Die ihren Tod in gleichem Wagftüd fanden; 
| Sie fanden.auch darin den ew'gen Ruhm, 
Und Gluͤck ſchon iſt's, für Eure Rettung flerben, 
Maria. e 
Umfonft! Mich'rettet nicht Gewalt, nicht Lift, 
Der Feind ift wachſam und die Macht iſt fein. 
Nicht Paulet nur und feiner Wächfer Schar, 
Ganz England hütet meines. Kerkers Thore. 
Der freye Wille der Eliſabeth allein 
Kann fie mir aufthun. 
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Mortimer. 
O das höffet nie! 
Maria. 
Ein einz ger Mann lebt, der ſie dffnen kann. 
ee | Mortimer. 
O —* Pe biefen Mann - _ | 
‚ Marie. — 
— Graf Leſter. 
Mortimer (tritt erſtaunt zuräd.) - 
— * 
Graf Leſter! — Euer blatig ſter Verfolger, 
Der ——— der Eliſabeth — Von dieſem — 
Maria. 
Bin ich u retten, iſts allein durch ihn. \ 
— Geht zu ihm. Deffnet Euch ihm frey, 
Und zur Gewähr, daß ich's bin, die euch ſendet, 
Bringt ihm dies Schreiben. Es enthaͤlt mein Bifdnig. 


— 


(Sie sieht ein Papier aus dem Bufen, Mortimert eittzuräef 


und zoͤgert, ed anzunehmen) 
Nehmt hin. Ich trag’ es lange ſchon bey mir, 
Weil Eures Oheims firenge Wachlamkeit 
Mir jeden Weg zu ihm gehemmt — Euch) fandte — 
Mein guter Engel — | | 
Mortimer. oil * 
Koͤniginn — dies Big Er 
Erflärt es mir — — F 


a0. 
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Maria, 
Graf Lefter wird's Esch. löfen, - 
Vertraut ihm, er wird Euch vertraun — Wer fommt ? 
Kennedy (eilfertig eintretendi)  -° 

Sir Panlet naht mit einem Herrn vom. Hofes. . - 
| Motrtinier. 
Es iſt Lord Burleigh. Faſſt Euch, Königinn! 

Hoͤrt ed mit Gleichmuth an; was er Goͤch bringt. 1 
(Er entfernt ſich durch eine Seiteithuͤr, Kennedy folgt ihm.) 


ee ER. Bio. de 

/ et ch 
ms — de TS PIE Z >. 
Siebenter Auftritt. er 


MariareLord Burfeigh, Broßicjanmeifer 
von: England, und Ritter —... B 
Paubet. N: 
Ihr wuͤnſchtet heut Gewißbeii Eures Schickſals; 
Gewißheit bringt Euch Seine Hertuchteit N 
Milord von Burleigb. Tragt fie mit Ergebüng. 
Maria, — 
Mit Würde, hoff’ ich, die der Unſchuld or * 
| ‚Burleigb. 2 
Sch komme ale Geſandter des RR, End it 
Makionır.i.,.9 zn mann 
Lord Burleigh leiht bienffertigedem Gerichte, 
Dem er ben Geift geliehn,. nun auch den Mund. 
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Paulet. 
Ir fprecht, als wuͤſſtet ihr bereits das Urtheil, 


Da es Lord ur bringt, fo weiß ed ed. 
— Zur Sade, Sir, ” ——— 


| Bvuarleisb. 
| wann Zhr Habt Euch-dem Gericht 
Der von und — unterworfen, Lad ⸗ 
nd > Marias Ä 


— Mihen, daß ich Euch gleich zu 5 
Ins Wort muß fallen — Unterwörfen haͤtt' ich mich 
. Dem Richterfpruch der zwey und Bierzig, tagt ihr ? 
Ich habe keineswegs mich unterworfen. 
Wie konnt' ich dad — ich Fonnte meinem Rang, ., ;.. 
Der Würde meines Volks und meines: Sohnes,» 
Und aller Färften nicht fo viel vergeben, 
Verordnet ift im englifchen Geſetz, 
Daß jeder Angeklagte durch Gefchworne 
‚Bon feines Gleichen fol gerichtet werden. | 
Wer in der Rommitee ift meined Gleichen? 
Nur Könige find meine Peers. 
Burleigh. 
Ihr hoͤrtet 
Die! Klagartikel an, lieſſt euch darüber 
ee. vor Gerichte nn 
Marie. ro 
Ja, ich Habe mich 
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Durch Hottons arge Liſt verleiten laſſen, 
Blos meiner Ehre wegen, und im Glauben 
An’ meiner Gruͤnde fliegende Gewalt, 
Ein Ohr zu leihen jenen Klagepuntten - 


Und ihren Ungrund darzutfun — Das that — * 


Aus Achtung für die wuͤrdigen Perſonen 


Der Lorde, * * ihr Ant, das ich verwen, 


— Burleigh. 
Ob Ihr ſie — ob nicht, Milady, - 
Das iſt nur eine leere Formlichleittt 
Die des Gerichtes Kauf nicht hemmen kann. 


Ihr athmet Englauds Luft, genießt den Schutz, 


Die Wohlthat des Geſetzes, und ſo ſeyd w 
Aach feiner gensfipafumtentpand: ern din 
Maria. 


a 


Ve wo 


= 6, 
» 


j 
71857 3 
f Enge —BR Ich V — 


Die Luft in einen engliſchen Gefaͤugniß. 
Heißt das in England leben, der Geſetze 
Wohlthat genießen ?: Ma’ ich fie doch — 
Nie hab' ich eingewilligt, ſie zu halten. 

Ich bin nicht dieſes Reiches Bürgerim, 
Bin eine freye ann des — u 

Burleigh. 
Und denkt For, = der königliche Name: 


Zum Freybrief dienen könne, blut'ge — 


In fremdem Lande ſtraflos aus zuſaͤen 7 
Bie ſtuͤnd' ed um bie Sicherheit der Staaten, 


“ 


Wenn das gerechte, Schwert, ber, Themis nicht 
Die ſchuld'ge Etirn des Königlichen. Gaſtee 
Erreichen Fönnte, wie des Bettlers Haupt? 
Men DER 7.7 3 ia. udn) ut a md 
Ich will ich: nicht der Rechenſchaft entziehn; BT: 
Die Richter find as nur, die ich berwerfe . none ano 
| ine db. Burlei gh. 
Die Richter! Wie, Milady 7 Sind ed etwa 
Vom Poͤbel aufgegriffene Berworfngesiusnn »D 
Schamloſe Zungendrefcher, beiten Recht: zu Di ı 
Und Wahrheit feil iſt, die ſich zum Organ 4; 
Der Unterdruckung willig dingen laffen 2. ha 1d7 
Sind's nicht die erſten Maͤnner dieſes Landes 
Selbſtſtaͤndig gnug, um wahrhaft ſeyn zu duͤrfen 
Um über Fuͤrſtenfurcht und niedrige 
Beſtechung weit erhaben ſich zu ſehn? 
Sind's nicht dieſelben, die ein edles Bolt 
Frey und gerecht regieren/ deren Namen" 
Man nur zu nennen braucht, umgeden Zweifel 
Um jeden Argwohn ſchleunig ſtumm zu machen du < 
Un ihrer Spitze ſteht der Volkerhirre 
Der fromme Primas von Kanterburz umia u °° 
Der mweife Talbot, ber des Siegels wahret, 
Und How ar do der des Reiches Flatten ſuͤhrt. 
Sagt! Konnte die Beherrſcherinn van England. ‚7 n.% 
Mehr thun, als aus der, ganzen Monarchie 
Die Edelſten ausleſen und zu Richtern "od 57° 
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In diefem Üniglichen Streit ‚beftellen?, - .4. 
Und waͤr's zu denken, daß —E 


„Den Einzelnen beſtaͤche — Können — 9— ur: 
Erleſ ne Männer fich in einem Spruge, | 
Der Leidenfchaft vereinigen z 

Maria nad einigem Stinggweigen.)., 


Ith bdre Raunenp die Gewalt Res Mundes, ...ı..o .. 
Der mir von je fo unheilbringend war — 

Wie werd: ich mich, ein ungelehrtes Meib, ., ;, au «4 
Mit fo kunſtſert gem Redner meffen kdnnen! — ni. y 
Wohl! Wären diefe Lords, wie Ihr fie, (hilber,, Ru 


Berflummen muͤſſt ich, hoffnunglos verloren — 
Wär’ meine Sache, ſpraͤchen ſie mich —538 u dus > 
Doc) diefe,Namen,, Die ihr preiſend nennt, * 


Die mich durch ihr Gewicht vermatmgn join, — er 
Milord, ganz andere Rollen ſeh ich fie, ......z :.- 


Er Se Se 


In deu Geſchichten biefed Landes Bin, EETRTeR., 
Ich ſehe diefen. hoben. Abel, Englands, . Eck 
Des Reiches, magekätifchen Senat. ; — 


Gleich Sklaven des Serails den Sultantzlaunen — * 
Heinrichs des Achten, meines Großohms ſchmeichein m 
Ich fehe dieſes edle Oberhauaus 


Gleich feil mit den erkaͤuflichen Gemeinen, — a 
Geſetze prägen und, versufen, Ehen, . net * 
Auflöfen, binden, wieder, — J = — 
Gebietet, Englands Fuͤrſtentoͤchter heute N 


Enterben, mit dem Baſtardnamen ſchaͤudeun. 


u Herkdmmlich ſeit der Vaͤter grauen Zeit, 
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Und morgen ſie zu Koniginnen kroͤnen. 
Ich ſehe dieſe würb’gen Peer mit‘ ſchnell⸗ | 
BVertaufchter Ueberzeugung unter vier 8, 
Regierungen ben Glauben viermal ändern — Ze 

Burleigh. En 
Ahr nennt euch fremd in Englands Reidiögtfegen; 
In Englands Ungthd fewb Ihr fehr bewaudert. 
Marie, — 

| Und das find meine Richter! - — Lord Eöctmeifirt 
Ich will gerecht ſeyn gegen Euch! Seyd Kid — 
Auch gegen mich — Man ſagt, Ihr meint‘ es Be 
Mit diefem Staat, mit: Eurer Königin, ” 
Seyd unbeſtechlich, wachſam/ unermudet ⸗ 
Ich will es glauben. Nicht der eigne — 
Negiert Ench, Euch regiert allein ber Bortheil 
Des Souverains, des Landes. ‚Eben darum 
Mißtraut Euch, edler Lord, daß nicht ber Nuten 
Des Staats Euch als Bereptigteit erſcheine. * 
Nicht zweiſt ich dram, es figen neben Euch = 
Noch edle Maͤnner unter meinen Richtern. ir . 
Doch fie find Proteftänten, Eiferer 
Für Englands Wohl, und fprechen uͤber mi, a_ 
Die Königinn von Schoͤtland, Die Papifeiiin! 
Es kann der Britte gegen den Schotten nicht 
Gerecht ſeyn, iſt ein uralt Wort — Drum iſt 


3 


RP 


Daß vor Gericht Tein Britte gegen den Schotten, ik 


43 


Kein Schotte genen Jenen zeugen darff. 
Die Noth gab dieſes feltfame Geſetz; Ä 
Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Bräuhen; 
Man muß fie ehren, Milord —-die Natur . ..: 
Warf dieſe beyden feur’gen Vdlkerſchaften 

Auf dieſes Bret im Ocean; ungleich 
Vertheilte fie’s, ‚und hieß fie darum impfen. 

Der Tweede ſchmales Bette trennt allein 

Die befr’gen Geiſter; soft vermifchte ſich 

Dat Blut der Rämpfenden:in ibren Bellen, 


Die Hand am Schwerte,- fchauen fie: ſich drohend 


Bon beyden Ufern an, ſeit tauſend Jahren. 
Kein Feind bedraͤngte Engelland, dem nich 


Der Schotte ſich zum Helfer zugeſelltzzz 


Kein Buͤrgerkrieg entzoͤndet Schottlands Staͤdte, 


Zu dem der Britte nicht 


den Zunder trug. 


Und nicht erldſchen wird der. Haß, bis endlich 


Ein Parlament fie brüderlich vereint, 


Ein Scepter waltet durch; die ganze Safe, 


Burleigh, FE 
Und eine Stuart follte —— Gluͤck 
Dem — gewähren? ? 
J— Maria. 
Warum foll ich's dep? b; 


Ja, ih gefteh's, daß ich die Hoffnung naͤhrte, 
Zwey edle Nationen unterm Schatten 


Des Dehlbaums frey und frößlich zu vereinen. — 


> 


* 


Nicht ihres Volkerhaſſes Opfer glaubt’ ich 
Zu werden; ihre lange Eiferfucht, = = NR. 
Der alten Zwietracht unglüdfel’'ge Glut 
Hofft' ich auf ew'ge Tage zu erfliden, :s -ü ©: 
Und, wie mein Ahnherr Richmond die: — 
Zuſammenband nach blut'gem Streit, die Kronen 
Schottland und England friedlich: zu — 
Burleigh. tn 
Auf ſchlimmem Weg verfolgtet Ihr dies Zel | 
Da Ihr das Reich entzuͤnden, durch bie Flammen Jr 
Des se zum Throne. fleigen —— J 
nn ar, 
Das wollt (Ware: —— Get —— 
Wann — ich das gewollt ?) Wo find: ——— 
WBurleighe SIE 
Nicht — wegen kam ich her. Die RE: : 
Iſt keinem Wortgefecht mehr unterworfen. > u 1° 
Es ift erkannt durch vierzig Stimmen Bam weh, = 
Daß Ihr die’ Aete vom vergangnen Jahr „2.9 
Gebrochen, dem Geſez verfallen ſeyd. 
Es iſt verordnet im vergaugnen Jaht: 
„Wenn ſich Tumult im Königreich‘ — * 
Im Namen und zum Nutzen irgend einer 
„Perſoͤn wie Rechte vorgibtian die Krene, 
„Daß man tzerichtlich gegen ſie verfahre, ee ‚| 
„Bis in den Tod die — beiſolge⸗ — 3 u 
Und da Ben 1 SuSE Be I u are 


N / 
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Maria 
Milord von Burleigh! 
Ich zioeifle nicht, daß ein Gefek, ausdruͤcklich 


Auf mich gemacht, verfafft, mich zu verderben, 


Sic) gegen mich wird brauchen laſſen — Wehe 
Dem armen Opfer, wenn berfelbe Mund, 


Der das Geſetz gab, auch das Urtheil ſpricht - 


Kdnunt Ihr es laͤngnen, Korb, daß jene Alte 
Zu meinem Untergang erſonnen iſt? 
| Burleigh. 
Zu Eurer Warnung ſollte ſie gereichen; 
Zum Faliſtrick Habt Ihr ſelber fie gemacht. 


Den Abgrund ſaht Ihr, der vor Euch ſich aufge, J 


Und treugewarnet ſtuͤrztet Ihr hinein. 
Ihr wart mit Babington, dem Hochverraͤther, 
Und feinen Mordgeſellen einverſtanden, 
Ihr hattet Wiſſenſchaft von Allem, lenktet 
Aus Eurem Kerker planvoll bie Verſchwoͤrung. 
| Maria, 

Bann hätt’ ich dad gethan? Das zeige mir 
Die Dokumente auf. 
Barleigh. 

Die hat man Euch 
Schon —— vor an vorgewiefen. 

Maria. | 

Die Gopien von fremder Hand gefchrieben! 
Man bringe die Beweife mir herbey, 
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Daß ich fie felbft diktirt, daß ich fie fo 
- Diktirt, gerade fo, wie man gelefen. 
Burleigh. 
Daß es dieſelben ſind, die er empfangen, 
Hat AN vor feinem Tod bekannt. 
Maria. u 
Und — man ihn mir nicht lebend 
Bor Augen? Warum eilte man fo ſehr, 
Ihn aus der Welt zu.förbern, eh’ man ihn 
Mir, Stirne gegen Stirne, Be 
Burleigb. 2 
Auch Eure Schreiber, Kurl und Nau, erhaͤrten 
Mit einem Eid, daß es die Briefe feyen, 
Die fie aus Eurem nr niederfchrieben. 
a Maria, 

Und auf das Zeugrig meiner Hausbedienten 
Verdammt man mich ? Auf Treu und Glauben Baht, 
Die mich verrathen, ihre Königinn, . .. . ' a 
Die in demfelben Augenblick die Treu 
Mir brachen, da fie gegen mich gezeugt? 

| Burleigh cn. WO 
Ihr felbft erflärtet fonft.den Schotten Kurl 
Fuͤr einen Mann von. Tugend und Gewiffen, 

Maria 

So kannt' ich ihn — doch eined Mannes Zugend 
Erprobt allein die Stunde der Gefahr. 
Die Folter konnt' ihn aͤngſtigen, daß er 
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Ausſagte und gefland, was er nicht wuſſte! 
Durch falfches Zeugniß glaubt’ er fich zu retten, 
Und mir, der Königinn, nicht viel zu ſchaden. 
Burleigh. 
Mit einem freyen Eid hat er's beſchworen. 
Maria. | 
Bor meinem -Angefichte nicht! — Wie, Sir? 
Das find zwey Zeugen, die noch bende leben! 
Man ſtelle fie mir gegenüber, laſſe ſie 
Ihr Zeugniß mir in's Antlig wiederholen?! 
Warum mir eine Gunſt, ein Recht. verweigern, 
Das man dem Mörder nicht. verſagt? Sch weiß. 
Aus Talbots Munde, meines vor'gen Huters, J 
Daß unter dieſer naͤmlichen Regierung 
Ein Reichsſchluß durchgegangen, der befiehlt, 
Den Klaͤger dem Beklagten vorzuſtellen. — 
Wie? Oder hab' ich falſch gehört? — Sir Yanlett 
Ich hab Euch ſtets als Biedermann erfunden, 
Beweist es jetzo. Sagt mir auf Gewiſſen, 
Iſrs nicht fo? Gibt's kein ſolch Geſetz — 
| Paulet. 
So iſt's, Milady. Das iſt bey uns Best 
Was wahr ift, muß ih lagen. - 
Maria 

+ * Nun, Milord! 
— man — — ſtreng nach engliſchem Recht 
Behandelt, wo dies Recht mich unterbrädt, - 
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Warum baffelbe Landesrecht nrigehen, / | 
Wenn es mir Wohlthat werden faun ?— Autwortet!? 
Warum warb Babington mir nicht vor Augen 4 
Geſtellt, wie das Geſetz befiehlt? Warum | 
Nicht meine Schreiber,’ die noch begde leben? — -'- 
Burleigp. 
Ereifert Euch nicht, Lady. Euer Einverfiändnig 
Mit Bubiagen iſt's nicht allein — ©" 
Maria. * 
DEE ? iſt's 
Allein, was mich dem Schwerte des Grfegeb  ; 
Blosſtelit, wovon ich mich zu rein’gen habe. 
Milord! Bleibt bey der Sache. — nicht aus. 
Beige Pe 
€ iR bewiefen, — — Ze 2 
Dem ſpaniſchen Botföpafter, re 


ni Maria Tebhaft,)’ R 
Bleibt beyder Sache, 5 SSR DOeH WASEREN Br BEE 
| Burleigh. LIE Be 

Fernor, NR Daß Vesſhage 


Geſchmiedet, die Religion des Landes 

Zu ftärzen, alle Könige Exitgpend 

Zum Krieg mit England aifgeregt — an 
Matia 


. 4 —2 q t* Mar 


Und wenn ich’3 
Gethan 34 hab’ es nicht gethan re? 
Geſetzt, thars! — Milord, man haͤlt PER Ian 


Gefangen wieder. alle Völkerrechte. - 

Nicht mir dem Schwerte Fam id) in dies Land, 

Ich Fam herein, als eine Bittende, 

Das heil’ge Gaftrecht fordernd, in den Arm 

Der bluts verwandten Königinn mich werfend — 

Und fo ergriff mich die Gewalt, bereitete | 

Mir Ketten, wo ich Schuß gehofft — Sagt an! 

Iſt mein Gewiffen gegen diefen Staat | 

Gebunden? Hab’ ich Pflichten gegen England ?. 

Ein heilig Zwangsrecht ib id aus, da ich 

Aus dielen Banden ſtrebe, Macht mit Macht 

Abwende, alle Staaten diefes Weltrheils 

Zu meinem Schuß aufrähre und bewege. 

Wasirgend nur in einem guten Krieg 

Recht ift und rirterlich, das darf ich uͤben, 

Den Mord allein, die heimlich blut'ge That, 

Verbietet mir mein Stolz und mein Gcwiffen; 

Mord würde mich befledfen und entehren. 

Entehren, fag’ ih — keinesweges mich 

Berdammen, einem Rechtsſpruch unterwerfen, 

Denn nicht vom Rechte, von Gewalt allein 

Iſt zungen mir und Engelland die Rede, 
Burleigh (dedeutend.) 

Nicht auf der Stärke ſchrecklich Recht beruft Euch, 

Milady! Es iſt der Gefangenen nicht guͤnſtig. 
Maria. 

Ich bin die Schwache, ſie die Maͤcht'se. — Bolt, 


Schiller o ſaͤmmtl. Werke. X. Bd. | 4 
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Sie brauche die Gewalt, ſie toͤdte mich, 
Sie bringe ihrer Sicherheit das Opfer. 
Doch ſie geſtehe dann, daß ſie die Macht | 
Allein, nicht die Gerechtigkeit geübt. 
Nicht vom Geſetze borge fie das Schwert, 
Sich der verhafften Feindinn zu entladen, 
Und Heide nicht in heiliges Gewand 
Der rohen Stärke blutiges Erfühnen. 
Solch Gaufelipiel betrüge nicht die Welt! 
Ermorden laffen kann fie mich, nicht richten ! 
Sie geb’ ed auf, mit ded Verbrechens Früchten 
Den heil'gen Schein der Tugend zu vereinen. 
Und was fie ift, das wage fie zu ſcheinen! 

| (Sie geht ab.) 


Adhter Auftritt 
Brurleigh. Paulet. 

| | Burleigh.“ 
Sie trotzt uns — wird uns trotzen, Ritter Paulet, 
Bis an die Stufen des Schaffots — Dies ſtolze Herz 
Iſt nicht zu brechen — Ueberraſchte ſie 
Der Urthelſpruch? Saht Ihr ſie eine Thraͤne 
Vergießen? Ihre Farbe nur veraͤndern? | 
Nicht unfer Mitleid ruft fie an. Wohl Eennt fie 
Den Zweifelmuth der Königinn von England, 
Und unfre Furcht iſt's, was fie muthig macht. 
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Paulet. 
Lord Großſchatzmeiſter! Dieſer eitle Trotz wird ſchnell 
Verſchwinden, wenn man ihm den Vorwand raubt. 
Es ſind Unziemlichkeiten vorgegangen 
In dieſem Rechtsſtreit, wenn ich's ſagen darf. 
Man haͤtte dieſen Babington und Tichburn 
Ihr in Perſon vorführen, ihre Schreiber 
Ihr gegenüber ftellen ſollen. 
Burleigb Cihnel.) 

Nein! 
Nein, Ritter Paulet! Das war nicht zu wagen, 
Zu groß iſt ihre Macht auf die Gemüther 
Und ihrer Thränen weibliche Gewalt, 
Ihr Schreiber Kurl, ftänd’ er ihr gegenüber, 
Käm’ ed. dazu, dad Wort nun auszufprechen, 
An dem ihr Leben hängt — er würde zaghaft 
Zuruͤckziehn, ſein Geſtaͤndniß widerrufen — 

Paulet. 
So werden Englands Feinde alle Welt 
Erfüllen mit gehaͤſſigen Geruͤchten, 
Und des Proceſſes feſtliches Gepraͤng 
ei als ein kuͤhner Frevel nur erfcheinen. 
Burleigb. 

Dies ift der Kummer unfrer Königinn — 
Daß diefe Stifterinn des Unheild doch 
Geflorben wäre, che fie den Fuß 
Auf Englands Boden feitel 
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Paulet. 
Dazu ſag' ich Amen. 
Burleigh. 
— Krankheit ſie im Kerker aufgerieben! 
Pau et. 
Biel ungluͤck haͤtt' es dieſem Land erſpart. 
Burleigh. 
Doch hätt’ auch gleich ein Zufall der Natur 
Sie hingerafft — Wir hießen doch die Mörder, 
, | Paulet. 
Wohl wahr. Man kann den Menſchen nicht periwehten, 
au denken, was fie wollen. 
DBurlei g h. 
J | Zu beweifen waͤr's 
Doch nicht, und wuͤrde weniger Geraͤuſch erregen — 
Paulet. 
Mag es Geraͤuſch erregen! Nicht der les 
Nur der gerechte Tadel kann verlegen, 
Burleigb. | ’ 
O! Auch die heilige Gerechtigkeit - | 
Entflieht dem Tadel nicht. Die Meinung halt es 
Mit dem Ungluͤcklichen, es wird der Neid 
Stets den obfiegend Slüdlichen verfolgen. 
Das Nichterichwert, womit der Mann ſich ziert, 
Verhaſſt iſt's in der Srauen Hand, Die Welt 
Glaubt nicht an die Gerechtigkeit des Weibes, 
Soobald ein Weib das Opfer wird, Umfonft, 


— 
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Daß wir, die Richter, nach Gewiſſen ſprachen! 


- Sie hat der Gnade Fönigliches Recht. —— 


Sie muß es brauchen, unerträglich iſt's, 
Wenn fie den firengen Lauf läfft dem Geſetze! 


Paulet,. e 


Und alſo — | 


Burleigh (rſch einfalleno.) 
. Ufo foll fie leben? Nein! 
Sie darf nicht leben! Nimmermehr! Died, eben 
Dies iſt's, was unfre Königinn beängftigt — 


Warum der Schlaf ihr Lager flieht — Ich lefe “ 


Sn ihren Augen ihrer Seele Kampf, 


Ir Mund wagt ihre Wünfche nicht zu fpreden; 


Doc) vielbedeutend fragt ihr ftummer Blid: 
Iſt unter Allen meinen Dienern feiner, wer 


Der die verhaffte Wahl mir fpart, in ew’ger Furcht 2 
Auf meinem Thron zu zittern, oder grauffm  , 


Die Königinn, die eigne Blutsverwandte, 


Dem Beil zu unterwerfen? 


Paulet. 

Das ift nun 1 die Notwendigkeit, ſteht nicht zu ändern, R 
Burleigbe.. — ai 
Wehl ftünd’s gu ändern, meint die Kniginp,. 


- 


Wenn fie nur re re Diener, hätte, nen 


Sufmetfamtet. Ze 


Paulet. *575 Be ME 2 
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BR 
m Burleigh. 
Die einen ſtummen auftrag 
Zu deuten wiſſen. 3 
| Paulet. 
Einen ſtummen Auftrag! 


| Burleigh. 
Die, wenn man ihnen eine gift’ge Schlange 
Zu hüten gab, den anvertrauten Feind 
Nicht wie ein heilig theures Kleinod hüten. 7 
Paulet (bedentungvol ) | 
Ein hohes Kleinod ift der gute Name, 
Der unbeſcholtne Ruf der Königinn, 
ie kann man nicht zu wohl bewachen, Sir! 
Burleigh. 
Als man die Lady von dem Schrews bury 
Wegnahm ha Paulets Hut vertraute, 
Da war die Mei nung — 
Paulet. nn 
Ich will hoffen, Sir, | 
Die Meinun wars, daß man Senf (Awerften Auftrag 
Den reinften Händen abergeben wie, ; j 
Bey Gott! Sch hätte dieſes Schergenamt 


Nicht übernöhiiie, dacht ich Dit Jos baß Se 


n 


Den beften Mann in England förderte. 
Laſſt mich nicht denken, daß ich's etwas Ahderm 
Als meinem reinen Rufe fehuldig bin. 
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Burleigh. 
Man breitet auß, fie ſchwinde, laͤſſt ſie tränter | 
Und Eränfer werben, endlich ftill verfcheiden; 

So flirbt fie in der Menfchen ne — 
se Euer Ruf bleibt rein, 
i Paulet. 
Nicht mein Gewiffen. 
-Burleigb nn 
Wenn Ihr bie eigne Hand nicht leihen wollt, 
So werdet Ihr der fremden doch nicht wehren — 
Paulet (unterbricht ihn) 
Kein Mörder ſoll ſich ihrer Schwelle nahn, 
So lang die Goͤtter meines Dach fie ſchuͤtzen. 
Ihr Leben ift mir heilig, heil'ger nicht 
Iſt mir dad Haupt der Königinn: von England. 
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Ihr ſeyd die Richter! Richter! Brecht den Stab! 7 


Und wenn es Zeit iſt, laſft den Zimmerer 

Mit Art und Säge kommen, das Geruͤſt 
Aufichlagen — für dem: Scherif und den Henker 
Soll meines Schloffed Pforte offen ſeyn. 
Jetzt iſt ſie zur Bewahrung mir vertraut, 
Und ſeyd gewiß, ich werde ſie bewahren, 
Daß fie u. ne thun foll, noch ar 
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Zweyter Aufzug. 


— 





Der Pallaſt zu Weſtminſter. 
A . 


Erfer Auftritte 
Der Gra f von Kent und Sir William 
Dapi j on (begegnen einander.) - 
 Dapvifon. 
Send Fhr’s, Milord von Kent? Schon vom —— | 
Suräd,: und ii — zu Ende?‘ | 


3 


Kent. Ze 

Wie? Wohntet Sr dem Ritterfpiel nicht bey? NR 

ee Dam mn -- 0. 

- Mich hielt mein Amt, ee #2 
| Kent. m 20m 


Ihr habt das fehönfte Schaufpiel 
Verloren, Sir, das der Geſchmack erſonnen, 3 
Und edler Anftand ausgeführt — denn wifft! 
Es wurde vorgeftellt Die keuſche Feſtung 
Der Schönheit, wie fie vom Verlangen 
Berennt wird — Der Lord Marſchall, Oberrichter, 


BE nn 

Der Senefchal nebft gehen andern Rittern 
Der Königinn vertheidigten die Feſtung, — " 
Und Frankreichs Kavaliere griffen an, 

Voraus erfchien-ein Herold, der das Schloß 
Aufforderte in einem Madrigale, | 

Und von dem Wall antwortete der Kanzler. _ 

Drauf fpielte das Gefäß, und Blumenfträuße, 
MWoplriechend föftliche Effenzen wurden 

Aus niedlichen Feldſtuͤcken abgefeuert, | 

Umfonft! die Stürme wurden abgeichlagen, 

Und das Verlangen muffte ſich zuruͤckziehn. 

Dapifon. Ä - 

Ein Zeichen böfer Vorbedeutung, Graf, 

Fuͤr die nr ide Brautwerbung. - 

Kent. | 
Nun, nun, das war ein Scherz — Im’ Ernſte, denP u 
Wird ſich die Sefung endlich doch ergeben, - | 
Davifon. | 

Glaubt Ih? Ich glaub‘ es nimmermehr. 
| Kent. e 
Die ſchwierigſten Artikel ſind bereits 
Berichtigt und von Frankreich zugeſtanden. er 
Monfieur begnügt fich, in verfchloffener | 
“ Kapelle feinen Gottesdienft zu balten, ©  . ” 
Und öffentlich die Reichereligion ” — 
Zu ehren und zu ſchuͤtzen — Haͤttet Ihr den Jubel 
Des Volks geſehn, als dieſe Zeitung ſich verbreitet! 
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Denn diefed war. des Landes ew’ge Furcht, 

Sie möchte fterben ohne Keibeserben, _ 

Und England wieder Papftes Feſſeln tragen, 

Wenn ihr die Stuart auf dem Throne folgte. 

| Dapifon | \ 
Der Furcht Fann es entlebigt fun — Sie geht 

Su Brautgemach/ die Stuart geht zum Tode. 

| Kent. Ä 
Die ie Kdaiginn kommt! 


= : 
Zweyter Auftritt. . 
Die Vorigen. Elifabeth, von Leicefter 
geführt. Graf Aubefpine, Bellievre, 
Graf Schrewsbury, Lord Burleigh 
mit noch andern franzöfifchen und englifchen Herren treten aufe 
Elifab eth (zu Aubeſpine.) 
Graf! ich beklage dieſe edeln Hören, © 
Die ihr galanter Eifer über Meer. | 
Hieher geführt, daß fie die Herrlichkeit "nn 
Des Hof's von St. Germain bey mir vermiſſen. 
Ich Fann fo prächt’ge Goͤtterfeſte nicht IR 
Erfinden, als die Föniglide Mutter er" 
Bon Frankreich — Ein geſittet fröhlich Bolt, 
Das ſich, fo oft ich öffentlich mich zeige, ° | 
Mit Segnungen um meine Sänftedrängt, - 1. 
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Dies ift dad Schaufpiel,. das ich fremden Augen 
Mit ein’ gem Stolze zeigen kann. Der Glanz 
Der Edelfräulein, die im. Schönheitgarten 
Der Katharina blühn, verbärge nur 
Mich felber und mein ſchimmerlos Verdienſt. 
Aubeſpine. 
Nur eine Dame zeigt Weſtminſterhof | 
Dem überrafchten Fremden — aber Alles, , 
Mad an, dem reigenden Gefchlecht entzückt, 
Stellt fi verfanimelt dar in diejer Einen. 
Bellievre. 
Erhabne Majeftät von Engelland, 
Vergoͤnne, daß wir unfern Urlaub nehmen, 
Und Monfieur, unſern koͤniglichen Herrn, 
Mit der erfehnten Sreudenpoft beglüden. 
Ihn hat des Herzens heiße Ungebuld 
Nicht in Paris gelaffen, er erwartet 
Zu Amiens die Boten feines Gluͤck 
Und bis nah) Kalais zeichen feine Poften, Ä 
Das Jawort, dad dein tbuiglicher Mund 
Ausfprechen wird, mit Slägelichnelligkeit 
Zu feinem trunfnen Ohre Hinzutragen, 
‚ Elifab eth. 
Graf Belliebre dringt nicht weiter in mich; 
Nicht Zeit ift’3 jetzt, ich wiederhol' es Euch, 
Die freud'ge Hochzeitfackel anzuzuͤnden. 
Schwarz haͤngt der Himmel uͤber dieſem Land, 
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Und beffer ziemte mir der Träuerflor, | 


Alls das Gepränge bräutlicher Gewaͤnder. 


— 


Denn nahe droht ein jammervoller Schlag 
Mein Herz zu treffen und mein eignes Haus. 
| Bellie v re 
Nur bein Verfprecherl gib und, Königinn, 
In frohern Tagen folge die Erfüllung. 
Elifabeth. “ 

Die Könige find nur Sklaven ihres Standes; 
Dem eignen Herzen bürfen fie nicht folgen. - 

Mein Wunfch war's immer, unvermählt zu fterben, 
Und meinen Ruhm hätt’ ich darein geſetzt, 

Daß man dereinft auf meinem Grabftein läfe: 

Hier ruht die jungfräuliche Königinn. 

Doc) meine Untertanen wollens nicht; - 

Sie denken jeßt fchon fleißig an die Zeit, 

Wo ich dahin ſeyn werde — Nicht genug, 

Daß jetzt der Segen diefes Land beslüdt; 
Auch ihrem kuͤnft'gen Wohl ſoll ich mich opferk, 
Auch meine jungfräuliche Freyheit foll ich, a 
Mein höchftes Gut, hingeben für inein Voll, ° 
Und der Gebieter wird mir aufgedrungen. oz 
Es zeigt mir dadurch an, daß ich ifm nur * 
Ein Weib bin, und ich meinte doch, regiert 
Zu haben, nie ein Mann, und wie ein König. 
Wohl weiß ih, daß man Gott nicht dient, werm man | 
Die Ordnung der Natur verläfft, und Lob I 

— RE: 
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Derdienen fie, die vor mir hier gewaltet, 
Daß fie die Klöfter aufgethan, und taufend 
Schlachtopfer einer. falichverftandnen Andacht. 
Den Pflichten der Natur zuruͤckgegeben. 
Doch eine Königinn, die ihre Tage - 
Nicht ungenägt in mäßiger Beſchauung 
Berbringt, die unverdroffen, unermübdet, AL 
Die ſchwerſte aller Pflichten übt, die ſollte 
Von dem Naturzweck audgenommen ſeyn, 
- Der Eine Hälfte des Gefchlechts der Menfchen 
Der andern unterwärfig macht — 
".  Aubefpine. 
Jedwede Tugend, Köniainn, haft du . 
Auf deinem Thron verherrlicht; nichts ift übrig 
Als dem Gefchlechte, deffen Ruhm du bift, > 
Auch noch in feinen eigenften Berbienften 
Als Mufter vorzuleuchten. Sreylich lebt 
Kein Mann auf Erden, der ed würdig ift, 
Daß bu die Freyheit ihm zum Opfer braͤchteſt. 
Doch wenn Geburt, wenn Hoheit, Heldentugend - 
Und Männerichönheit einen Sterblichen 
Der Ehre würdig machen, ſo — 
| Elifabeth. F 
Kein Zweifel, 
Herr Abgefandter, daß ein Ehebündniß 
Mit einem königlichen Sohne Frankreichs | | 
Mich ehrt! Ya, ich geſteh' es unvergohlen, 
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Wenn es ſeyn muß — wenn ichs nicht ändern Fann, 
Dem Dringen meined Volkes nachzugeben — 
Und ed wird ftärker ſeyn als ich, befürcht’ ich — 
So kenn' ich in Europa keinen Fuͤrſten, 
Dem ich mein hoͤchſtes Kleinod, meine Freyheit, 
Mit minderm Widerwillen opfern würde, 
Laſſt dies Geftändnig Euch Genüge tun. 
Bellievre. 
Es iſt die f choͤn ſte Hoffnung, doch es ift 
Nur eine Hoffnung, und mein Herr wuͤnſcht mehr — 
Eliſabeth. 
Was wuͤnſcht er? | F 
(Sie steht einen Ring vom Finger und betrachtet ihn nach⸗ 
denkend) | | 
Hat die Königinn doc) nichts rn 
Voraus vor dem gemeinen Bürgermeibe! 
Das gleiche Zeichen weist auf. gleiche Pflicht, 
Auf gleiche Dienſtbarkeit — Der Ring macht Ehen, 
Und Ringe ſind's, die eine Kette machen. 
- — Bringt Seiner Hoheit dies Geſchenk. Es ift 
Noch keine Kette, bindet mich noch nicht; 
Doch kann ein Reif draus werden der mich ann: 
Bellievre. 
(kniet nieder, den Ring empfangend) 
In ſeinem Namen, große Koͤniginn, 
Empfang' ich kniend dies Gefchenf, und druͤcke 
Den Kuß der Yuldigung auf meiner Fuͤrſtinn Hanb!-- 
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| Elifabeth. 
(Zum Grafen Leicefter, den fie während det legten Rede un: 
| verwandt betrachtet hat) 
Erlaubt, Milord! | 

nimmt ihn das blaue Band ab, und hängt es dem 

Bellievre um) 
Bekleidet Seine Hoheit 

Mir diefem Schmud, wie ih Euch hier damit 
Bekleide und in meines Ordens Pflichten nehme. 
Hony soit qui mal y pense! — Es ſchwinde 
Der Argwohn zwiſchen beyden Nationen, 
Und ein vertraulich Band umſchlinge fortan 
Die Kronen Frankreich und Britannien! 


| | Aubeipine: 
Erhabne Königinn, dies ift ein Tag 
Der Freude! Möcht’ er’d Allen feyn und möchte 
Kein Keidender auf diefer Infel trauern! 
Die Gnade glänzt auf deinem Angeficht. 
D! daß ein Schimmer ihres heitern Lichts 
Auf eine ungluͤcksvolle Fuͤrſtinn fiele, 
Die Frankreich und Britannien gleich nahe 
Angeht — 
Eliſabeth. 
Nicht weiter, Graf! Vermengen wir 
Nicht zwey ganz unvereinbare Geſchaͤfte. 
Wenn Frankreich ernſtlich meinen Bund verlangt, 
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Muß es auch meine Sorgen mit mir theilen, 


und meiner Feinde Freund nicht ſeyn — 


Aubeſ R ine 

| Unwärdig 
In deinen eignen — wuͤrd' es handeln, 
Wenn es die Unglüdielige, die Ölaubenss 
Berwandte, und die Wirtwe feines Königs 
In diefem Bund vergaͤſſe — Schon die Ehre, 


| Die Menſchlichteit verlangt — 


Eliſabeth. 
In dieſem Sinn 


| Weiß ich ſein Furwort nach Gebühr zu ſchaͤtzen. 
Frankreich erfüllt die Freundespflicht; mir wird 
Verftattet feyn, ald Königinn.zu handeln. | 
N (Sie neigt fich gegen die franzöfifhen Herrn, welche fich mit 
den übrigen Lords ehrfurchtvoll entfernen.) 


\)» . 
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Dritter Auftritt 

Elifaberh. Leicefter Burleigh. 
Talbot. | 

(Die Königinn fegt fi.) 

\  Burleigb:- kn 


| Ruhmoolle Koͤniginn! Du kroͤneſt heut * 
Die heißen Wuͤnſche deines Volks. Nun erft 
Erfreun wir und det fegenvollen Tage, 


f 
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Die du und ſchenkſt, da wir nicht zitternd mehr 
In eine ftürmevolle Zufunft (hauen. 
Nur eine Sorge kümmert noch dies Land; 
Ein Opfer iſt's, das alle Stimmen fordern. 
Gewähr’ auch diefed, und der heut’ge Tag 
Hat Englands Wohl: anf immerdar gegründet. 
Eli ſabeth. 
Was wunſcht mein Volk noch? Sprecht, Milord. 
Barleigh. 


Es fordert 

Das Haupt der-Stuart — Wenn du deinem Volk 
Der Freyheit Föftliches Geſchenk, das theuer 
Erworbne Licht der Wahrheit willſt verfichern, 
So muß fie nicht mehr feyn — Wenn wir nicht ewig 
Bär dein Foftbares Leben zittern follen, 
So muß die Feindinn untergehn! — Du weißt ed, 
Nicht alle deine Britten denken gleich; 
Noch viele heimliche Verehrer zähle " 
Der roͤm'ſche Goͤtzendienſt auf diefer Snfel. 
Die alle naͤhren feindliche Gedanken; 
Nach dieſer Stuart ſteht ihr Herz, ſie find 
Im Bunde mit deu lothringiſchen Brüdern, 
Den unverföhnten Feinden deines Naniend. 
"Dir ift von diefer wuͤthenden Partey 
Der grimmige Bertilgungkrieg gefchtbörek, = :*- 
Den man mit falfchen Hölfenwaffen fuͤhrt . -'' 

Zu Rheims, dem Biſchofsſitz des Kardinals, 
* Cehillera ſammul. Werkt X. Bd. 5 
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Dort iſt das Ruͤſthaus, wo fie Blitze ſchmieden; 
Dort wird, der Kdnigsmord gelehrt — Bon dort 
Geſchaͤftig, ſenden ſie nach deiner Inſel 

Die Miifionen aus, entſchloſſne Schwaͤrmer, 

In allerley Gewand vermummt — Bon dort 

Iſt Schon der dritte Mörder audgegangen, 

Und unerfchöpflich, ewig neu erzeugen 
Verborgne Feinde ſich aud dieſem Schlunde, 

— Und in dem Schloß zu Fot heringhay ſitzt 
Die Ate diefes ew’gen Kriegs, die mit 

Der Liebesfadel dieſes Reich entzändet. 


Fuͤr fie, die fchmeichelnd Jedem Hoffnung gibt, 


Weiht fich die Jugend dem gewiflen Tod — 
Sie zu befreyen, ift die Lofung; fie 
Auf deinen Thron zu felgen, ift der Zweck. 
Denn died Gefchlecht der Lothringer erkennt 
Dein heilig Recht nicht an; dus heißeſt ihnen 
Nur eine Raͤuberiun des Throns, gekrönt. 
Vom Gluͤck! Sie waren, die die Thörichte 
Verführt, fi) Englands Königinn zu ſchreiben. 
Kein Friede ift mit ihr und ihrem Stamm! .. 
Du mufft den Streich erleiden oder führen. . 
N Leben ift dein Tod! Ihr Tod dein Leben! _ 
Elifabeth. 


1 


Milord! Ein traurig Amt verwaltet Ihr. 
Ich Fenne Eures Eifers reinen Trieb, 


Weiß, or gediegne Weisheit aus Euch redet, | 
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Doch diefe Weidheit, welche Blut befichlt, 
Ich Haile fie in meiner tiefften Seele: 
Sinnt einen mildern Rath aus — Edler Lord 
Don Schrewsbury! Sagt Ihr und Eure Deivung, 
Talbot. 
Du gabft dem Eifer ein gebührend Lob, 
Der Burleighs treue Bruſt beſeelt — Auch mir, 
Stroͤmt es mir gleich nicht ſo beredt vom Munde, 
Schlaͤgt in der Bruſt kein minder treues Herz. 
Moͤgſt du noch lange leben, Königinn, 
Die Freude deines Volks zu ſeyn, das Gluͤck 
Des Friedens dieſem Reiche zu verlängern. 
So ſchoͤne Tage hat dies Eiland nie 
Geſehn, feit eigne Fuͤrſten es regieren. 
Mog' es fein Gluͤck mit feinem Ruhme nicht 
Erkaufen! Möge Talbots Auge wenigſtens 
Geſchloſſen ſeyn, wenn dies geſchiettn⸗ Dee 
Eliſabeth. “ * 
‚ Bert Gott, ‚daß wir den Ruhm beflecken! > 
Talbot. NR 
Nun dann, ſo wirſt du auf ein ander Mittel ſi innen, 
Dies Reich zu retten — denn bie Hinrichtung — 
"Der Stuart iſt ein ungerechted Mittel, | 
Du kannſt das Urtheil über die nicht foreigen, 
‚Die bir nicht anterthänig Se 
| ertfaberh. en N . 
So irrt — 
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Mein Staatörath und mein Parlament; im Irrthum 
Sind alle Richterhöfe dieſes Landes, 
Die mir dies Recht einſtimmig zuerkannt — 

Talbot. 
Nicht Stimmenmehrheit iſt des Rechtes Probe; 
England iſt nicht die Welt, dein Parlament 
Nicht der Verein der menſchlichen Geſchlechter. 
Dies heut'ge England iſt das kuͤnft'ge nicht, 
Wir’ das vergangne nicht mehr iſt — Wie fih 
Die Neigung anders wendet, alſo ſteigt 
Und fällt des Urtpeils wandelbare Woge. 
Sag nicht, du muͤſſeſt der Nothwendigkeit 
Gehorchen und dem Dringen deines Volls. 
Sobald du willſt, in jedem AugenbliieU 
Kannſt du erproben, daß dein Wille frey iſt. | 
Verſuch's! Erklaͤre, Daß, du Blut verabſcheuſt, 
Der Schweſter Lehen wil lſt gerettet ſehn. 
Zeig' denen, die bir anders rathen wollen, 
Die Wahrheit deines kdniglichen Zorns; J 
Schnell wirft du die Nothwendigkeit verſchwinden 
Und, Recht in Unrecht ſich verwandeln. fehn. _.... 
Du ſelbſt muſſt richten, du allein. „Du kannſt dich 
Auf dieſes unftät ſchwanke Rohr nicht 1 lehnen, 
Der eignen. Milde ‚folge, du getroft. 
Nicht Strenge legte Gott ing weiche, dm F 
Des Weibes — Und die Stifter: diefes Reiche, 
Die auch dem Weib die Hemnſcherzige gaben, 
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Sie zeigten an, daß Strenge nicht die Tugend 
Der Könige fol feyn in diefem Lande, 
Elifabeth. 
. Ein warmer Anwald ift Graf Schrewsbury 
Für meine Feindinn und des Reichs. Ich ziehe 
Die Raͤthe vor, die meine Wohlfahrt lieben; 
Talbot. er 
Man gönnt ihr keinen Anwald, Niemand wagre, | 
Zu ihrem Vortheil fprechend, deinen Zorn 
Eich bloß zu ftellen — So vergbnne mir, 
Dem alten Manne, den am Grabesrand 
Kein irdifch Hoffen mehr verführen’ Tann, 
Daß ich die Aufgegebene beſchuͤtze. 
Man foll nicht jagen, daß in deinem Staatsrath 
Die Leidenſchaft, die Selbftfucht eine Stimme 
Gehabt, nur die Barmherzigkeit gefchwiegen. 
Verbändet hat fich Alles wider fie, 
Du felber haft ihr Antlig nie gefehn, 
Nichts fpricht in deinem Herzen für bie Fremde. 
— Nicht ihrer Schuld red' ich das Wort. — ſagt 
Sie habe den Gemahl ermorden laſſen; 
Wahr iſt's, daß fie den Mörder ehlichte, 
Ein fchwer Verbrechen! — Aber es gefchah 
In einer finfter ungluͤcksvollen Zeit, - 
Im Angftgedränge bürgerlichen Kriegs, Ä 
Wo fie, die Schwache, fih umrungen fah BT a 
Bon heftigdringenden Bafallen, ib et 
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Dem Muthoollftärkfien in bie Arme warf — 2 
Mer weiß durch welcher Künfte Macht befiegt ? 
Denn ein gebrechlich Wefen ift das Weib. - 
Ä Elifabeth.- 
Das Weib ift nicht ſchwach. Es gibt ftarke Seelen 
Sn dem Geſchlecht — Ich will in meinem Benfeyn 
Ries von ber Schwäche des Gefchlechtes hören, 
- Kalbot. 
Dir war das Unglüd eine firenge Schule. 
Nicht feine Freudenſeite kehrte dir 
Das Leben zu. Du ſaheſt keinen Thron 
Von ferne, nur das Grab zu deinen Fuͤßen. 
Zu Woodſtock war's und in des Towers Nacht, 
Wo dich der 9naͤd'ge Vater dieſes Landes 
Zur erſten Pflicht durch Trübfal auferzog. 
Dort ſuchte. dich der Schmeichler nicht. Fruͤh' lernte, 
Vom eiteln Weltgeraͤuſche nicht zerſtreut, 
Dein Geiſt ſich ſammeln, denkend in fich gehn, 
Und dieſes Lebens wahre Guͤter ſchaͤtzen. 
— Die Arme rettete kein Gott. Ein zartes Kind 
Ward fie verpflanzt nach Frankreich, an den Hof 
Des Leichtſinns, der gedankenloſen Freude. 
Dort in der Feſte ew'ger Trunkenheit 
Vernahm ſie nie der Wahrheit ernſte Stimme. 
Geblendet ward ſie von der Laſter Glanz, 
Und fortgeführt vom Strome des Verderbens. 
Ihr ward der Schoͤnheit eitles Gut zu Theil > 
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Sie uͤberſtrahlte bluͤhend alle Weiber, 
Und Ba Geftalt nicht minder ald Geburt — — 

Elifabeth. 
Kommt zu Euch felbft, Milord von Schrewsbury! 
Denkt, daß wir bier im ernften Rathe ſitzen. 
Das mäffen Reize fondergleichen feyn, 
Die einen Greis in ſolches Feuer ſetzen. 
— Milord von Leſter! Shr allein ſchweigt ſtill? 
Was ihn beredt macht, binder’3.Euch die Zunge ? 

Reicefter. 
Sc) fchweige vor Erftaunen, Königinn, 
Daß man dein Ohr mit Schredniffen erfüllt, 
Daß dieſe Maͤhrchen, die in Londons. Gaffen 
Den gläub’gen Pöbel ängften, bis herauf 
In deines Staatsraths beitre Mitte fteigen, - | 
Und weife Männer ernft befchäftigen. 
Verwunderung ergreift mich, ich geſteh's, 
Daß diefe länderlofe Königin 
Bon Schottland, die ben eignen Fleinen Thron 
Nicht zu behaupten wuſſte, ihrer eignen 
Vaſallen Spott, der Auswurf ihres Landes, 
Dein Schrecken wird auf einmal im Gefaͤngniß! 
— Was, beym Allmächt'gen! machte fie bir furchtbar ? 
Daß fie Dies Reich in Anfpruch nimmt, daß dich 
Die Guifen nicht ald Koͤniginn erfennen ? 
Kann bdiefer Guifen Widerfpruch-das Recht 
Entkräften, das Geburt dir gab, der Schluß 
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Der Parlamente dir beftätigte? 
Sit fie durch Heinrichs legten Willen nicht 
Stillſchweigend abgewielen, und wird England, 
So gluͤcklich im Genuß des neuen Lichts, 
Sic) der Papiftinn in die Arme werfen? 
Von dir, der angebeteten Monarchinn, 
Zu Darnleys Mörderinn hinhberlaufen? 
Was wollen dieſe ungeftämen Menfchen, 
Die dich noch lebend mit der Erbinn quälen,  .. 
Dich) nicht geſchwind genug vermaͤhlen koͤnnnen, 
Um Staat und Kirche von Gefahr zu retten? 
Stehft du nicht blühend da in Jugendkraft, 
Welkt jene nicht mit jedem Tag zum Grabe? 
Bey Gott! Du wirft, ich hoff’, noch viele Jahre 
Auf ihrem Grabe wandeln, ohne daß 

Du felber fie hinabzuſtuͤrzen brauchteft — 
j | Burleigh. — 

Lord Leſter hat nicht immer ſo geurtheilt. 

Leiceſter. 

Wahr iſt's, ich habe ſelber meine Stimme 
Zu ihrem Tod gegeben im Gericht. 
— Im Staatsrath ſprech' ich anders. Hier iſt nicht 
Die Rede von dem Recht, nur von dem Vortheil. 
Iſt's jeßt.die Zeit, von ihr Gefahr zu fürchten, 
Da Frankreich fie verläfft, ihr einz'ger Schuß, 
Da du den Königsfohn mit deiner Hand 
Beglüden willft, die Hoffnung eines neuen. . 


* 
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Megentenftammes diefem Lande blüht? 
Wozu fie alfo tödten? Sie ift todt! 
Verachtung ift der wahre Tod. Verhuͤte, 
Daß nicht das Mitleid fie ind Leben rufe! 
Drum ift mein Rath: Man laffe die Sentenz, 
Die ihr dad Haupt abfpricht, in voller Kraft 
‚ Beftehn! Sie lebe — aber unterm Beile | 
Des Henkers lebe fie, und fchnell, wie ſich 
Ein Arm für fie bewaffnet, fall’ es nieder. 

| Elifabeth (ſteht auf.) 
Milords, ich Hab’ nun Eure Meinungen 
Gehört, und fag’ Euch Dank für Euren Eifer. 
Mit Gottes Beyſtand, der die Könige 
Erleuchtet, will ich Eure Gruͤnde prüfen, 
Und wählen, was das Beſſere mir duͤnkt. 


Bierter Auftritt, 


Die Vorigen, Ritter Panlet mit 
Mortimen I 
| Eliſabeth. 

Da kommt Amias Paulet. Edler Sir, 

Was bringt Ihr uns? 
| | Panlet. - 
Glorwärd’ge Majeftät! 
Mein Neffe, der ohnlaͤngſt von weiten Reifen 
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Zurückgekehrt, wirft fich zu deinen Füßen 
Und leiftet dir fein jugendlich Gelübde, | 
Empfange du ed gnadenvoll und la 
Ihn —— in der Sonne deiner ar 
| Mortimer. 
(laͤſſt ſich auf ein Knie nieder) 
Lang lebe meine koͤnigliche Frau, 
Und She und Ruhm befröne ihre Stirn! 
Eliſ abeth. 
Steht auf. Seyd mir willkommen, Sir, in England. 
Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Frankreich 
Bereist und Rom und Euch zu Rheims verweilt. 
Sagt mir denn an, was fpinnen unfre Feinde? 
Mortimer. . 
Ein Gott verwirre fie und wende ruͤckwaͤrts 
Auf ihrer eignen Schäßen Bruft die Pfeile, 
Die gegen meine Königinn gefandt find! 
‚ Elifabeth. 
Saft Ihr den Morgan und den Ränfefpinnenden 
Bifchof von Roße? 
Mortimer. 
Alle Schottifche 
Verbannte lernt’ ich Fennen, die zu Rheims 
Anfchläge ſchmieden gegen diefe Inſel. 
In ihr Vertrauen ftahl ich mich, ob ich 


 Enpa bon ihren Raͤnken was entdeckte. 


Gr un _ 
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| Paulet. 

Geheime Briefe hat man ihm vertraut, 

In Ziffern, für die Königinn von Schottland, 
Die er mit treuer Hand uns überliefert. | 


| Eliſabeth. 
Sagt, was find ihre neueſten Entwuͤrſe? 


Mortimer. 
Es traf ſie alle wie ein Donnerſtreich, 
Daß Frankreich ſie verläfft, den feften Bund 
Mit England fchließt; jetzt era fie die Hoffnung 
Auf Spanien. 

Eliſabeth. 
So ſchreibt mir Walſingham. 

Mortimer. 
Auch eine Bulle, die Papſt Sirtus juͤngſt 
Vom Vatikane gegen dich gefchleudert, 
Kam eben an zu Rheims, als ichs verließ; 
Das naͤchſte Schiff bringt fie nach diefer Inſel. 


— 


Leiceſter. 
Vor ſolchen Waffen zittert England nicht mehr. 
Burleigh. | . 
Sie werden furchtbar in des Schwärmers Hand, 
| El iſabeth (Mortimern forſchend anfehend). 
Man gab Euch Schuld, daß Ihr zu Rheims die Schulen 
Beſucht und Eusen Glauben abgeſchworen? 
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Mortimer. 
Die Miene gab ich mir, ich laͤugn' es nicht, 
So weit gieng die Begierde, dir zu dienen! 
Eliſa beth. 
‘(zu Paulet, der ihe Papier überreicht) 
Das zieht Ihr da hervor? | 
Paulet. — 
Es iſt ein Schreiben, 
Das dir die Königinn von Schottland ſendet. 
- B urleigh Chaſtig darnach greifend). 
Gebt mir den Brief! 
Paulet (gibt das Yapier der Königinn). 
Ä Verzeiht, Lord Großſchatzmeiſter! 
In meiner Königinn ſelbſteigne Hand 
Befahl fie mir den Brief zu übergeben. 
Sie fagt mir ftetö, ich fey ihr: Feind. Ich bin 
Nur ihrer Lafter Feind; was fich verträgt 
Mit meiner Pflicht, mag ic) ihr gern erweifen. 
(Die Königinn hat den Brief genommen. Während fie ihn 
‚liest, fprehen Mortimer und Leicefter einige Worte 
heimlich mit einander.) | 
Burleigb (zu Paulet). 
Mas Fannn der Brief enthalten? Eitle Klagen, 
Mit denen man das mitleidsvolle Herz 
Ä Du Königinn verfchonen foll. 
| Paulet. 
Was er 
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Enthält, bat fie mir nicht verhehlt. Sie bittet 
Um die Vergünftigung, das Angeficht 
Der Königinn zu fehen, 
Burleigh (fhnel). 
Nimmermehr! 
Zalbot. 
Barum nicht? Sie erfleht nichts Ungerechtes. 
Burleigh. | | 
Die Gunft des Föniglichen Angeſichts 
Hat fie verwirkt, die Morbanflifterium, 
Die nach dem Blut der Königinn gebürfiet. 
Mer’s treu mit feiner Fürftiun meint, der Tann - 
Den falſch verraͤtheriſchen Rath nicht geben, 
Talbot 
Wenn die Monarchinn fie beglüden will; - en 
Wollt Ihr der Gnade fanfte Regung hindern? > 
3: Burleigp. 
Sie ift verurtheilt! Unterm Beile liegt 
Ihr Haupt. Unwärbig iſt's der Majeſtaͤt, 
Das Haupt zu fehen, das dem Tod geweiht iſt. 
Das Urtheil kann nicht mehr vollzogen werden, 
Wenn fi) die Koͤniginn ihr genahet bat, 
Denn Gnade bringt die Fönigliche Nähe — 
| Eliſabeth. 
(nachdem fie den Brief geleſen, ihre Thraͤnen teodnend) © 
Was ift der Menſch! Was ift dad Gluͤck der Erde! 
Wie weit ift dieſe Koͤniginn gebracht, 
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Die mit ſo ſtolzen Hoffnungen begaun, 
Die auf den aͤltſten Thron der Chriſtenheit 
Berufen worden, die in ihrem Sinn 
Drey Kronen ſchon aufs Haupt zu ſetzen meinte! 
Welch andre Sprache fuͤhrt ſie jetzt als damals, 
Da ſie das Wappen Englands angenommen, 
Und von den Schmeichlern- ihres Hofe fich Koniginn 
Der zwey britann'ſchen Inſeln nennen ließ! 
— Verzeiht, Milords, es ſchneidet mir ind Herz, 
Wehmuth ergreift mich und die Seele blutet, | 
Daß Irdiſches nicht fefter ſteht, das Schickſal 
.. Der Menfchheit, das entfegliche, ſo nahe 
An meinem eignen Haupt vorhberzicht. 

Talbot. 
O Kodniginn! Dein Herz hat Gott geräßrt. | 
Gehorche diefer Himmlifchen Bewegung! ei 
Schwer büßte fie fürwahr die ſchwere Echuld. 
Reich’ ihr die’Hand, der Tiefgefallenent — 
Wie eines Engels Lichterſcheinung ſteige 
In ihres Kerkers Graͤbernacht de — 
| Burleigb. 

Seſny ſtandhaft, große Königin. * — 

Ein lobenswuͤrdig menſchliches Gefühl 
Dich irre fuͤhren. Raube dir nicht ſelbſt 
Die Freyheit, das Nothwendige zu thun. 
Du kannſt ſie nicht begnadigen, nicht retten; 
So lade nicht auf dich verhaſſten Tadel, 


79 
Daß du mit grauſam Höhnendem Triumph 
Am Anblick deines Opfers dich geweidet. 
Leiceſter. 
Laſſt uns in unſern Schranken bleiben, Lords. 
Die Kdniginn iſt weile, fie bedarf. 
Nicht unferd Raths, das Wuͤrdigſte zu — 
Die Unterredung beyder Koͤniginnen 
Hat nichts gemein mit des Gerichtes Gang. 
Englands Geſetz, nicht der Monarchinn Wille, 
Verurtheilt die Maria. Wuͤrdig iſt's 
Der großen Seele der Eliſabeth, 
Daß ſie des Herzens ſchoͤnem Triebe folge, 
Wenn das Geſetz den ſtrengen Lauf behaͤlt. 
Elifabeth. 
Geht, meine Lords. Wir werden Mittel finden, 
Was Gnade fordert, was Nothwendigkeit 
Uns auferlegt, geziemend zu vereinen. 
Set — tretet ab! 
(Die Lords geben, An’ der Thar ruft ſie den — 
zuruͤc.) | 
Sir Mortimer! Ein Bart! 
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Fünfter Auftritt 
Eliſabeth. Mortimern 


Eliſabeth. 
(nachdem ſie ihn einige Augenblicke forſchend mit den 
Augen gemeſſen) 
Ihr zeigtet einen kecken Muth und feltne 
Beherrfchung Eurer felbft für Eure Fahre. | 
Wer ſchon fo früh der Täufchung ſchwere Kunſt 
Ausübte, der ift wuͤrdig vot der Zeit, 
Und er verkuͤrzt ſich feine Präfungsjahree 
— Auf eine große Bahn ruft Euch) das Schidfal; . 
Ich prophezeih' es Euch, und mein Orakel, 
‚Kann ich, zu Eurem Gläde! felbft vollzichn. 
a Mortimer. 
Erhabene Gebieterinn, was ich 
Vermag und bin, iſt deinem Dienſt gewidmet. 
| Elifabeth. 
Ihr Habt die Feinde Englands kennen lernen, 
Ihr Haß ift unverföhnlich gegen mich 
Und unerfchbpflich ihre Blut: Entwürfe, 
Dis diefen Tag zwar fchüßte mich die Allmacht; 
Doch ewig wankt die Kron’ auf meinem Haupt, 
So lang fie lebt, die ihrem Schwärmereifer 
Den Vorwand leiht und ihre Hoffnung nährt. 
Mortimer. | 
Sie lebt nicht mehr, fobald du es gebieteft. 
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Elifabeth. 
Ach, Sir! Sch glaubte mich am Ziele ſchon 
Zu fehn, und bin nicht weiter ald am Anfang, 
Sch wollte die Geſetze handeln laffen, 
Die eigne Hand vom Blute rein behalten. 
Das Urtheil ift geipröchen. Was gewinn’ ich ? 
Es muß vollzogen werden, Mortimer! 
Und ich muß die Vollziehung anbefehlen. 
Mich immer trifft der Haß der That. Ich muß 
Sie eingeftehn, und kann ben Schein nicht retten. 
Das ift das Schlimmite! 


Mortimer. 
Was kümmert dih 
Der bbſe Schein bey der gerechten Sache ? 


Elifabeth. 
Ihr Kennt die Welt nicht, Ritter. Was man fcheint, 
Hat Jedermann zum Nichter; was man ift, hat Beinen, 
Bon meinem Rechte uͤberzeug' ich Niemand, 
So muß ich Sorge tragen, daß mein Untheil 
An ihrem Tod in ew'gem Zweifel bleibe, 
Bey ſolchen Thaten doppelter Geftalt 
Gibts keinen Schu, ald in der Dunkelheit. 
Der ſchlimmſte Schritt iſt, den man eingefteht, 
Bas man nicht aufgibt, hat man nie verloren. 


Mortimer Causforfhend). 


Dann wäre wohl das Belle — 
E cdhillers ſaͤmmtl. Werte. X. Bd, 3 ‘ 6 


; 
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Elifaberh (chnell.) 
Freylich wär's 
Das Befte — O mein guter Engel ſpricht 
Aus Euch. Fahrt fort, vollendet, wertder Sit! —_ 
Euch iſt ed ernft, Ihr dringet auf den Grund, 
Seyd ein ganz andrer Dann, ald Ener Oheim — 
Mortimer. (betroffen). 
Entdeckteſt du dem Nitter deinen Wunfch ? 
Elifabeth. 
Mid reuet, dag ich's that. 
Mortimer. — 
Entſchuldige J 
Den alten Mann. Die Jahre machen ihn 
Bedenklich. Solche Wageſtuͤcke fordern 
Den kecken Muth der Jugend — 
Eliſabeth (chnelh. 
Darf ich Euch — 
| Mortimer. | 
Die Hand-will ich dir leihen, rette du 
- Den Namen, wie du kaunſt — 
Elifabeth. 
| Fa, Sir! Wenn Ihr - 
Mich eines Morgens mit der Botſchaft wecktet: 
Maria Stuart, deine blut'ge Feindinn, 
Iſt heute a verfchieden! 
Mortimer. 


Babe. auf mid. > 
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Eliſabeth. 
Bann wird mein Haupt fich ruhig ſchlafen legen? 
Mortimer. 
Der nachſte Neumond ende deine Furcht. 
Eliſabeth. 
— Gehabt * wohl, Sir! Lafft es Euch nicht leid 
thun, 
Daß meine Dankbarkeit den Flor der Nacht 
Entlehnen muß — Das Schweigen iſt det Gott 
Der Glädlihen — Die engften Bande find’s, 
. Die — die das Geheimniß ſtiftet! 
(Sie geht ab.) 


Sechster Auftriset 

a "Mortimer allem - | 
Geh’, falfche gleißneriſche Königinn! 
Wie du die Welt, fo täufch? ich dich. : Recht wi, 
Dich) zu verrathen, eine gute That! 
Geh’ ich aus, wie ein Mörder? Lafeft du 
Ruchlofe Fertigkeit auf meiner Stirn? 
Trau nur auf meinen Arm und halte Deinen 
Zurhd. Gib dir den fronmen Heuchelſchein 
Der Gnade vor der Welt! Indeſſen du 
Geheim auf meine Mörderhälfe hoffſt, 
Sp werden wir zur Rertung Friſt gewinnen! 


N 
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Erhöhen willft du mich — zeigft mir von ferne 
Bedeutend einen koſtbarn Preis — und wärft 
Du felbft der Preis und deine Srauengunft! | 
Wer bift du, Nermſte, und was Fannft du geben? 
Mich locket nicht des eiteln Ruhmes Geiz! 
Bey ihr nur ift des Lebend Reiz — Te 
Um fie, in ew’gem Freudenchore, ſchweben 
Der Unmuth Götter und der Jugendluſt, 
Das Gluͤck der Himmel ift an ihrer Bruſt, 
Du haft nur todte Güter zu vergeben! 
Dad Eine Höchfte, was dad Leben ſchmuͤckt, 
Wenn ſich Ein Herz, entzuͤckend und entzädt, 
Dem Herzen ſchenkt in ſuͤßem Seldftvergefien, 
Die Srauentrone haft du nie beſeſſen, 
Nie haſt bu Jiebend einen Mann beglüdt! 
— Sch muß den Lord erwarten, ihren Brief 
Ihm übergebeni: Ein verhaffter Auftrag! 
Ich habe zu dem Hoͤflinge Fein Herz, 
Ich ſelher kann fie retten, ich allein, 
Gefahr und Ruhm und auch der Preis fey mein! 
Gudem er gehen will, issue ihm _. 


1 . 





Siebenter waftritt F 


Mortimen. Paulet. 


| D am l et. —J 
Was ſagte dir die Königinn 2, 


85, 


Mortimer. 
Nichte, Sir. 
Nichts — von Bedeutung, 
— (firiet ihn mit ernftem Blich. 
Höre, Mortimer! 
Es ift ein lupfrig glatter Grund, auf den 
Du dich begeben. Lockend iſt die Gunſt 
Der Könige; nach Ehre geizt Die Jugend. 
— Laß dic) den Ehrgeiz nicht verführen ! 
Mörtimer. 
War't Ihr's nicht 6 der an den Hof mich brachte? 
Paule t. 
Pr wänfchte, daß ich's nicht gethan. Am Hofe 
Ward unfers Haufed Ehre nicht gefammelt. 
Steh feft, mein Neffe. Kaufe nicht zu theuer! 
Verletze dein Gewiſſen nicht! 
Morti m er. 
Was fällt Euch ein? Was für Beſorgniſſe! 
| | aulet. 
Wie groß dich auch die Königinn zu machen N 
Verſpricht — Trau ihrer Schmeichelrede nicht. R 
Verlaͤugnen wird fie dich, wenn bu gehorcht, ö 
Und ihren eignen Namen rein zu waichen, 
Die Blutthat rächen, die fie ſelbſt befaßt, 


| Mortimer. Ti ver 44 
Die Blutthat, fagt Ihr? — 
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Paulet. 
Weg mit ber Verſtellung! 
Ich weiß, was dir die Kdniginn angefonnen; 
Sie hofft, daß deine ruhmbegier'ge Jugend 
Willfaͤhr'ger ſeyn wird, als mein ſtarres Alter. 
Haft du Ihr zugeſagt? Haſt du? 
Mortimer. 
Mein Oheim! 
Paulet. 
Wenn du's gethan haſt, ſo verfluch' ich dich, 
Und dich verwerfe — 
Leiceſter ommt.) 
Werther Sir, erlaubt. 
> Ein Wort mit Eurem Neffen, Die Monarhinn 
Iſt gnadenvoll geſinnt fuͤr ihn; fie will, | 
Daß man ihm die Perfon der Lady Stuart 
Mneingefchränft vertraue — Sie verläfft ſich 
Auf ſeine Redlichkeit — 
pPaulet. 
Verlaͤſſt ſich — ut! 
und Reicefter. 
Was fagt I, Sr? | 


— 


Paulet. 
Die Königinn — ſich 
Auf ihn, und ich, Milord, verlaſſe mich 


Auf mich und meine —— offnen Augen. 
«er geht‘ «b,) 
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Achter Auftrite 
Leiceſter. Mortimer 
. Reicefter verwundert.) 
Was wanbelte den Ritter an? 
Mortimer. 
Sch weiß es nicht — Das unerwartete 
Vertrauen, dad die Königinn mir ſchenkt — 
Leicefter cin forfhend anfehend,) 
Verdient Ihr, Ritter, daß man Euch vertraut ? 
, Mortinter (eben fo.) | 
Die Frage thu' ich Euch, Milord von Leſter. 
| Leiceften. 
Ihr hattet mir was ingeheim zu fagen. 
Mortimer. 
Berfichert mid erſt, daß ichs wagen Bart 
Leicefter. 
Wer gibt mir die Verficherung für Euch? 
— Laſſt Euch mein Mißtraun nicht beleidigen! 
Ich ſeh' Euch zweyerley Geſichter zeigen | 
An diefem Hofe — Eind darunter iſt 
Nothwendig falfch, doch welches ift dad wahre? 
| Mortimer, 
Es geht eben ſo mit Euch, Graf Leſter. 
| Leiceſter. | 
Der foll nun des Vertrauens Anfang machen? 


— 
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. Mortimer 
; Ber das Geringere zu wagen hat. 
Leiceſter. 
Nun! Der feyd Ihr! | 
= | Mortimer. 
Ihr ſeyd es! Euer Zeugniß, 
Des bielbebeutenden, gewalt’gen Lords, 
Kann mich zu Boden ſchlagen; meins vermag 
Nichts gegen Euren Rang und Eure Gunft: 
| Leiceſter. 
Ihr irrt Euch, Sir. In allem Andern bin ich 
Hier maͤchtig, nur in dieſem zarten Punkt, 
Den ich jetzt Eurer Treu Preis geben fol, , 
Bin ich der ſchwaͤchſte Mann an diefem Hof, 
- Und ein verächtlich Zeugniß kann mich ſtuͤrzen. 
Mortimer. 
Wenn ſich der allvermogende Lord Leſter 
So tief zu mir berunterläfft, ein folch 
Bekenntniß mir zu thun, fo darf ich wohl 
Ein wenig höher denken von mir felbft, 
Und ihm in Großmuth ein Exempel geben, 
Leiceſter. 
Geht mir voran im Zutraun, ich will folgen. 
Mortimer ' 
(den Brief ſchnell Hervorziehend) 


Dies fendet Euch die Königinn bon Schottland, 


2 


8 
Leiceſter. 

(ſchrickt zuſammen und greift haſtig darnach) 
Sprecht leiſe, Sir — Was ſeh' ich! Ach! Es iſt 
Ihr Bild! 

C(tuͤſſt es und betrachtet es mit — Entzuͤcken.) 


Mort imer. 
‘(der ihn während des Leſens ſcharf — 
Milord, nun glaub' ich Euch. 


Leiceſter. | 
(nahdem er den Brief fchnell durchlaufen) 
Sir Mortimer! Ihr wifft des Briefes Inhalt? 


x 


| | Mortimer 
‚keicefter. 
Nun! Sie hat Euch ohne Zweifel 
Vertraut — | 


Mortimer. — 

Sie hat mir nichts vertraut. Ihr wuͤrdet 
Dies Raͤthſel mir erklaͤren, ſagte ſie. 
Ein Raͤthſel iſt es mir, daß Graf von Leſter, 
Der Guͤnſtling der Eliſabeth, Mariens 
Erklaͤrter Feind und ihrer Richter einer, 
Der Mann ſeyn ſoll, von dem die Koͤniginn 
In ihrem Ungluͤck Rettung hofft — Und dennoch 
Muß dem ſo ſeyn, denn Eure Augen ſprechen 
Zu deutlich aus, was Ihr für ſie empfindet; 
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Leieeſter. 
Entdeckt mir ſelbſt es, wie es kommt, daß Ibe 
Den feur'gen Antheil nehmt an ihrem Schickſal, 
Und was Euch ihr Vertrauen erwarb, 
| Mortimer 
| Milord, 
Das kann. ich Euch mit Wenigem erklären, 
Sch Habe meinen Glauben abgeſchworen 
Zu Rom, und ſteh' im Buͤndniß mir den Guifen, 
Ein Brief des Erzbifchofs zu Rheims hat mich 
Beglaubigt bey der Königinn von Schottland, 
keicefter. 
Ich weiß von Eurer Glaubensaͤnderung; 
Sie iſt's, die mein Vertrauen zu Euch weckte. 
Gebt mir die Hand. Verzeiht mir meinen Zweifel. 
Ich kann der Vorſicht nicht zu viel gebrauchen, 
Denn Walſingham und Burleigh baſſen mich 
Ich weiß, daß ſie mir laurend Netze ſtellen. 
Ihr konntet ihr Geſchdpf und Werkzeug ſeyn, 
Mich in das Garn zu ziehn — | 
| ' Mortimer. 
Wie Eltine Sri 
Geht ein fo — Lord an dieſem Hof! 
Graf! Ich beklag' Euch. 
Leiceſt er. 
Freudig wer ich mich 
An die vertraute —————— wo ich u 


.r 
. 


u | 9: x 
Des langen Zwangs mich endlich kann entladen, 
Ihr ſeyd verwundert, Sir, daß ich ſo ſchnnllll 
Das Herz geaͤndert gegen die Maria. 7 
Zwar in der That haſſt' ich fie nie — der Zwang 
Der Zeiten machte mich zu ihrem Gegner. 
Sie war mir zugebacht feit langen Jahren, 
Ihr wiſſt's, eh ſie die Hand dem Darnley gab, 
Als noch der Glanz der Hoheit ſie umlachte. 
Kalt ſtieß ich damals dieſes Gläd von mir; 
Fest im Gefängniß, an des Todes Pforten 
| Euch’ ich fie auf, und mit Gefahr des Lebens. 
Mortimer. 
Das heißt — handeln! 
Leiceſter. * 
— Die Sefalt. 
Der Dinge, &k, hat fich indeß verändert, 
Mein Ehrgeiz war ed, der mich gegen Fagend 
Und Schönheit fuͤhllos machte. Damals hielt ih 
Mariens Hand für mich zu Fein; ich hoffte 
* den Beſitz der Koͤniginn von England. 
Mortimer, 
Es ift bekannt, daß fie = allen Minen 
Vorzog — 
Bien er. | 
So ichien ed, edler Sir — und nun, nad) zehn 
Verlornen Fahren unverbsoffnen Werben, 
Verhaflten Zwangs — D Sir, mein Herz gebt auf! 


*X 
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Ich muß des Iangen Unmuths mich entladen — 
- Man preist mich gluͤcklich — Wüflte man, was es 
Für Ketten find, um die man mich beneidet — 
Nachdent ich zehen bittre Fahre lang 
Dem Goͤtzen ihrer Eitelkeit geopfert, 
Mich jedem MWechfel ihrer Sultanslaunen 
Mit Sklavendemuth unterwarf, das Spielzeug 
Des Heinen grilfenhaften Eigenſinns, | 
Geliebkoſt jet von ihrer Zärtlichkeit, 
Und jetzt mit fprödem Stolz zurldigeftoßen, 
Von ihrer Gunft und Strenge gleich geprinigt, 
Wie ein Gefangener vom Argueblid 
Der Eiferfucht gehätet, ind Verhör 
- Genommen wie ein Anabe, wie ein Diener 
Geſcholten DO die Sprache hat kein Wort 

Fuͤr diefe — | | 

’ Mortimer. 

Ich bellag' Euch, Graf. 

Reicefter. 

Tänfcht mich am Ziel der Preis! Ein Andrer kommt, 
Die Frucht des theuren Werbens mir zu rauben. 
An einen jungen blühenden Gemahl 
Verlier’ ich meine lang befefinen Rechte; 
Herunterfteigen foll ich von der Bühne, 
Wo ich fo lange als der Erfte glänzte. 
Nicht ihre Hand allein, auch-ihre Gunfl 
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Droht mir der neue Ankdmmling zu rauben. 
Sie ift ein Weib, und er ift liebenswerth. ’ 
De Mortimer. 

Er ift Kathrinend Sohn. In guter Schule 
Hat er des Schmeichlerd Künfte audgelernt. 

| Leiceſter. | 
So ftürzen meine Hoffnungen — Ich fuche 
In diefem Schiffbruch meined Gluͤcks ein Bret 
Zu faflen — und mein Auge wendet fih 
Der erften ſchoͤnen Hoffnung wieder zu. 
Mariens Bild, in ihrer Reize Glanz, 
Stand nen vor mir; Schönheit und Jugend traten 
In ihre vollen Rechte wieder ein; 
Nicht kalter Ehrgeiz mehr, das Herz verglich, 
Und ich empfand, welch Kleinod ich verloren. 
Mit Schrecken ſeh' ich fie in tiefes Elend 
Herabgeftürzt, geftürzt durch mein Verſchulden. 
Da wird in mir die Hoffnung wach, ob id 
Sie jetzt noch retten koͤnnte und beſitzen. 
Durch eine treue Hand gelingt ed mir, - / 
hr mein verändert Herz zu offenbaren, 
Und dieſer Brief, den Ihr mir uͤberbracht, | 
Verfichert mir, daß fie verzeiht, fich mir 
Zum Preife ſchenken will, wenn ich fie rette. 

Mortimer. 

hr thatet aber nichts zu ihrer Rettung! 
Ihr ließt gefchehn, daß fie verurtheilt wurde, 


— 
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Gabt Eure Stimme felbft zu ihrem Tod! 
Ein Wunder muß gefchehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mich, den Neffen ihres Hüters, ruͤhren, 
Im Vatikan zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften Netter: zubereiten, 
Sonft fand fie nicht.einmal den Weg zu Euch! 

Leiceſter. 
Ach, Sir, es hat mir Qualen gnug gekoſtet! 
Um ſelbe Zeit ward ſie von Talbots Schloß 
Nach Fotheringhay weggefuͤhrt, der firengen? 
Gewahrfan Eures Oheims anvertraut. 
Gehemmt warb jeder Weg zu ihr; ich muffte 
Sortfahren vor der Welt, fie zu verfolgen. 
Doch denket nicht, daß ich fie leidend hätte - 
Zum Tode gehen laffen! Nein, ich hoffte, 
Und hoffe noch, das Aeußerſte zu hindern, 
Bis ſich ein Mittel zeigt, ſie zu befreyn. 


Mortimer. 
Das iſt gefunden — Leſter, Euer edles 
Vertraun verdient Erwiederung. Ich will ſie 
Befreyen, darum bin ich hier, die Anſtalt 
Iſt ſchon getroffen. Euer maͤcht'ger 
— und den gluͤcklichen Erfolg. 


Leiceſter. 


Was ſagt 3? 3 erſchreci mich. Wie? Ihr wolls 
— tet — 
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| Mortimer. | 
Gewaltſam aufthun will ich ihren Kerker; 
Ich hab’ Gefährten, Alles ift bereit — 


Leiceſter. 
Ihr babt Mitwiſſer und Vertraute! Weh mir! 
In welches Wagniß reißt Ihr mich hinein! 
Und dieſe wiſſen auch um mein Geheimnig? 

P Mortimer, 
Sorgt nicht. Der Plan ward ohne Euch entworfen; 
Ohn' Euch wär’ er vollftredt, beftünde fie 
Nicht drauf, Euch ihre Rettung zu verdanken. 

| Leiceſter. 
So koͤnnt Ihr mich fuͤr ganz gewiß verſichern, 
Daß in dem Bund mein Name nicht genannt iſt? 
Mortimer. 
‚ Berlafft Euch drauf! Wie? So bedenklich, Graf, 
Den einer Botichaft, die Euch Hoͤlfe bringt! 
Ihr wollt die Stuart retten und befißen, 
Ihr findet Freunde, plöglich unerwartet, 
Vom Himmel fallen Euch die nächften Mittel — 
Doch zeigt Ihr mehr Verlegenheit ald Freude? 
Leiceſter. 
Es iſt nichts mit Gewalt. Das Wageftüd 
Iſt zu gefaͤhrlich. 
— Mortimer. 
Auch das Saͤumen iſt's! 
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Leiceſter. 
| Ich fag’ Euch, Ritter, es ift nicht zu wagen. 

* Mortimer (bitter) 
Nein, nicht für Euch, der fie befigen will! 
Wir wollen fie blos retten, und er nicht fo 
Sehentiich —_ 
Leiceſter. 
| Sunger Mann, hr ſeyd zu raſch 
In ſo gefaͤhrlich dornenvoller Sache. 
| Mortimer. 
Ihr — fehr bedacht in ſolchem Fall der Ehre 
Leiceſter. 
Ich ſeh' die Netze, die uns rings umgeben. 
Mortimer. 
Ich fahle Muth, ſie alle zu durchreißen. 
Leiceſter. 
Tollkuͤhnheit, Raſerey iſt dieſer Muth. 
| Mortimer, | 
Nicht Tapferkeit ift dieſe Klugheit, Lord. 
Leiceſt er. 
Euch luͤſtet's wohl, wie Babington zu enden? 
Mortimer, 
Euch nicht, des Norfolls Großmuth —— 
Leiceſter. 
Norfolk hat ſeine Braut nicht heimgefuͤhrt. 
| Mortimer. 
Er hat bewiejen, daß er’d würdig war, 


. 97 


Leice ſter. 
Benn wir verderben, reißen wir fie nach, 
Mortimer, a 
Wenn wir und ſchonen, wird fie nicht gereitef, . 
| Leiceſter. J 
Ihr überlegt nicht, hoͤrt nicht, werdet Alles 
Mit heftig blindem Ungeſtuͤm zerſtoͤren, 
Was auf ſo guten Weg geleitet war, N" 
| Mortimer., — 
Mobl auf ben guten Weg. den ihr gebahnt ? 2 — $, 
Was habt Ihr denn gethan, um fie zu retten? 
— Und wie? Wenn ich, nun Bube gnug gewefen, 
Sie zu ermorden, wie die Königinn 
Mir anbefahl, wie fie zu diefer Stunde 
Bon mir erwartet — Nennt mir doch die Anftalt, \ 
Die ihr gemacht, ihr Leben zu erhalten, 
| ' Reiceiter (erftaunt.) -. 5 
"Gab Euch die Königiun diefen Blutbefehl? 
Mortimer. 
Sie irrte ſich in mir, wie ſich Maria 
In Euch. | 
Leiceſter. | 
Und Ihr habt zugeſagt? Habt Fhr ? 
Mortimer. 
Damit fie andre Hande nicht. erfaufe,, N 
Bot ich die meinen an. | 
Schitterd fÄmmtl, Werfe X. Br. a | 


9% 
keicefter. 
| Ihr thatet wohl. 
Dies kann und Raum verfchaffen. Sie verläfft fich 
Auf Euren blut’gen Dienft, das Todesurtheil 
Bleibt unvollfirekt, und wir gewinnen Zeit — 
Mortimer (ungeduldig.) 
Nein, wir verlieren Zeit! 
Reicefter. 
Sie zählt auf Euch; 
So minder wird fie Anftand nehmen, fi 
Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben, 
Vielleicht, daß ich durch Kift fie uͤberrede, 
Das Angeſicht der Gegnerinn zu fehn, 
Und diefer Schritt muß ihr die Hände binden, 
Burleigh hat Recht. Das Urtheil Fann nicht mehr > 
Vollzogen werden, wenn fie fie gefehn. 
— a, ich verfuch’ ed, Alles bier’ ih uf — 
| Mortimer. | 


Und was erreicht Ihr dadurch? Wenn fie fich 
Au mir getäufcht fieht, wenn Maria fortfährt, 
Zu leben — Iſt nicht Alles, wie zuvor? 

Frey wird fie niemald! Auch das Mildefte, 
Was kommen kann, iſt ewiges Gefängniß. 
Mit einer kuͤhnen That muͤſſt Ihr doch enden. 
Warum wollt Ihr nicht gleich Damit beginnen ? 
In Euren Händen ift die Macht, Ihr bringt 


— 
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Ein Heer zufammen, wenn Ihr nur den Adel 
Auf Euren vielen Schlöffern waffnen wollt! 
Maria hat noch viel verborgne Freunde; 
Der Howard und ber Percy edle Haͤuſer, 
Ob ihre Haͤupter gleich geſtuͤrzt, ſind noch 
An Helden reich, ſie harren nur darauf, 
Daß ein gewalt'ger Lord das Beyſpiel gebe! 
Weg mit Verſtellung! Handelt oͤffentlich! 
Vertheidigt als ein Ritter die Geliebte, 
Kaͤmpft einen edlen Kampf um ſie! Ihr ſeyd 
Herr der Perſon der Königinn von England, 
Sobald Ihr wollt. Lockt fie auf Eure Schlöffer, 
Sie ift Euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt Ahr 
Den Mann! Sprecht ald Gebieter! Haltet fie 
Berwahrt, bis fie Die Stuart frey gegeben! 


keicefter. 


Ich ftaune, ich entfege mich — Wohin 

Reißt Euch der Schwindel? — Kennt Ihr dieſen Boden ?. 
Wiſſt Ihr, wie's ſteht an dieſem Hof, wie eng 

"Died Srauenreich die Geifter hat gebunden ? 

Sucht nad) dem Heldengeift, der ehmals wohl 

In diefem Land fi) regte — Unterworfen 

Sf Alles unterm Schlüffel eines Weibes, 

Und jedes Muthes Federn abgeſpannt. 

Folgt meiner Leitung. Wagt nichts ET N 
— Sch höre Fommen, geht. 
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Mortimer 
Maria hofft! 
Kehr’ ich mit leerem Troſt zu Ihr zuruͤck? 
Leiceſter. en 
Bringt Ihr die lade meiner ew'gen Lieber 
 Mortimer. 
Bringt Ihr die felbft! Zum Merkzeng ihrer Nettung 
Bot ich mich an, nicht Euch zum Liebesboten! 
(Er geht ab.) 
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Neunter Auftritt 


Eliſabeth. Reicefen. 


Eliſabeth. 
| Wer ging da von Euch weg? Sch hörte ſprechen. 
| Leiceſter. 

(ſich auf ihre Rede ſchnell und erſchrocken — 
€ war Sir.Mortimer. | 
Etifabeth. 
| Was ift Eu, Lord? 

So ganz betreten? 
Leiceſter (faſſt ſich.) 

— Ueber deinen Anblick! 

Ich habe dich ſo reizend nie geſehn. 

Geblendet ſteh ich da von deiner Schönheit. 

— Ach! . | ia 
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Eliſabeth. 
Warum ſeufzt Ihr? 


.— — | 
Hab' ich Feinen Grund 
Zu — Da ich deinen Reiz betrachte, 
Erneut ſich mir der namenloſe Schmerz 
Des drohenden Verluſtes. 


Eliſabeth. 
Was verliert Ihr? 


Leiceſter. 
Dein Herz, dein liebenswuͤrdig Selbſt verlier ich. 
Bald wirſt du in den jugendlichen Armen 
Des feurigen Gemahls dich gluͤcklich fuͤhlen, 
Und ungetheilt wird er. bein Herz beſi gen. E h 
Er ift von Föniglihem Blut, das bin / 
Sch nicht, doch trotz ſey aller Welt geboten, 
Ob Einer lebt auf diefem Erdenrund, 
Der mehr Anbetung für dich fühlt, als ich. 
Der Düc von Anjou hat dich nie gefehn, 
Nur deinen Rahm und Schimmer kann er lieben, _ 
Sch liebe Did, . Waͤrſt du die Armfte Hirtinn, 
Ich ald der größte Fürft der Welt geboren, 
Zu deinem Stand würd’ ic) herunterfteigen, 
Mein Diadem zu deinen Füßen legen.» _ 
Elifabetb«s :- 
Beta mich, Dudley, fchilt mich nicht! — 3 Bali ja 
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"Mein Herz nicht fragen. Ach! das hätte anders 
Gewählt. Und wie beneid’ ich audre Weiber, 
Die daß erhöhen dürfen, was fie lieben, 

So gluͤcklich bin ich nicht, daß ic) dem Manne, 
Der mir vor allen theuer ift, die Krone 

Aufiegen Fann! — Der Stuart wards vergoͤnnt, 
Die Hand nach ihrer Neigung zu verfchenfen; 
Die hat fic) Jegliches erlaubt, fie hat | 
Den vollen Kelch der Freuden ausgetrunfen, 


Leiceſter. 


Jetzt trinkt ſie auch den bittern Kelch des Leidens. 
Eliſabeth. 
Sie hat der Menſchen Urtheil nichts geachtet. 
Leicht wurd' es ihr zu leben, nimmer lud ſie 
Das Joch ſich auf, dem ich mich unterwarf. 
Haͤtt' ich doch auch Anſpruͤche machen koͤnnen, 
Des Lebens mich, der Erde Luſt zu freun; 
Doch zog ich ſtrenge Koͤnigspflichten vor. 
Und doch gewann ſie aller Maͤnner Gunſt, 
Weil ſie ſich nur befliß, ein Weib zu ſeyn, 
Und um ſie buhlt die Jugend und das Alter. 
So ſind die Maͤnner. Luͤſtlinge ſind alle! 
Dem Leichtſinn eilen fie, der Freude zu, 
Und fchäßen nichts, was fie verehren müffen. 
Verjüngte fich nicht diefer Talbot ſelbſt, 
Als er auf ihren Reiz zu reden Fam! 
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Leicefter, 
Vergib es ihm. Er war ihr Wächter einft; 
Die Liſt'ge hat mit Schmeicheln ihn bethört. 
i Elifabeth. 
Und iſt's denn wirklich wahr, daß fie fo fchön iſt? 
So oft muffı? ich die Larve ruͤhmen hoͤren; 
—Wohl moͤcht' ich wiſſen, was zu glauben iſt. 
Gemaͤhlde ſchmeicheln, Schilderungen luͤgen, 
Nur meinen eignen Augen wuͤrd' ic) traun. 
— Was ſchaut ihr mich ſo ſeltſam an? 
Leiceſter. 
| Sc ftellte 
Dich in Gedanken neben die Maria. 
— Die Freude wuͤnſcht ich mir, ich berg’ es nicht, 
Wenn ed ganz ingehein gefchehen Fönnte, | 
Der Stuart gegenüber dich zu fehn! 
Dann follteft du erft deines ganzen Siegs 
: Genießen! Die Befhämung gönnt ich ihr, 
Daß fie mit eignen Augen — benn der Neid 
Sat fcharfe Augen — überzeugt fich fähe, 
Wie ſehr fie auch an Adel der Geſtalt 
Bon dir befiegt wird, ber fie fo unendlich 
In jeder andern würd’gen Tugend weicht. 
Eliſabeth. 
Sie iſt die jüngere an Jahren. 
| | Leiceſter. 
Juͤnger! 
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Man fichts ihr nicht an. Freylich ihre Leiden! 
Sie mag wohl vor der Zeit gealtert haben, 
Sa, und was ihre Kraͤnkung bitter machte, 
Das waͤre, dich als Braut zu ſehn! Sie hat 
Des Lebens ſchoͤne Hoffnung hinter ſich; J 
Dich ſaͤhe fie dem Glüc entgegen ſchreiten 
Und als die Braut des Koͤnigsſohns von Franfreich, 
Da fie fid) ſtets fo viel gewuſſt, fo ftolz 
Gethan mit der franzoͤſiſchen Vermaͤhlung, 
Noch jetzt auf Frankreichs maͤcht'ge Huͤlfe pocht! 
Eliſabeth (achlaͤſſig hinwerfend.) 
Man peinigt mich ja, ſie zu ſehn. | 
Keicefter (lebhaft.) 
Sie fordbertd 
Als eine Gunſt; gewähr’ ed ihr als Strafe! 
Du kannſt fie auf das Blutgerüfte führen, 
Es wird fie minder peinigen, als fich 
Bon deinen Reizen ausgeldicht zu ſehn. 
Dadurd) ermordeſt du ſie, wie fie dich 
Ermorden wollte — Wenn-fie deine Schönheit 
Erblict, durch Ehrbarkeit bewacht, in Glorie 
Geſtellt durch einen unbefleckten Zugendruf, 
Den fie, leichtſinnig buhlend, von ſich warf, . 
Erhoben durch der Krone Glanz, und jeßt 
Durch zarte Braͤutlichkeit geſchmuͤckt — dann hat 
Die Stunde der Vernichtung ihr geſchlagen. 
Ja — wenn ich jetzt die Augen auf dich werfe — 
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Nie warft du, nie zu einem Sieg,ber Schönheit 
GSerüfteter als eben jet — Mich ſelbſt | 

Saft du umſtrahlt wie eine Kichtericheinung, = 
Als du vorhin ind Zimmer trateft — Wie? 
MBenn du gleich jeßt, jet wie du biſt, hintraͤteſt 
Vor fie, du findeſt Feine ſchoͤn're Stunde — 


Eliſabeth. 
Jetzt — Nein — Nein — Jetzt nit, Leſter — Nein, 
das muß ich 
Erſt wohl bedenken — mich mit Burleigh — 


Leiceſter (lebhaft einfallend.) 
| Burleigh! 
Der denkt allein auf deinen Staatsvortheil; 
Auch deine Weiblichkeit hat ihre Rechtze; 
Der zarte Punkt gehört vor Dein Gericht, 
Richt vor des Staatsmanns — ja, aud) Staatskunſt 
will es, 
Daß du hi ſiehſt, die Öffentliche Meinung 
Durch eine That der Großmuth dir gewinneft! 
Magſt du nachher dich der verhaſſten Feindinn, 
Auf welche Weiſe dirs gefaͤllt, entladen. 
. ‚Elifabeth. . 
Nicht wohlanftändig wär mir's, die Verwandte 
Im Mangel und in Schmach zu fehn. Man fagt, 
Daß fie nicht koͤniglich umgeben fey; 
Vorwerfend wär mir ihres Mangels Anblid, 
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Leiceſter. 
Nicht ihrer Schwelle brauchſt du dich zu nahn. 
Hoͤr meinen Rath. Der Zufall hat es eben 
Nah Wunſch gefuͤgt. Heut iſt das große Tagen, 
An Fotheringhay fuͤhrt der Weg vorbey, 
Dort kann die Stuart ſich im Park ergehn, 
Du kommſt ganz wie ungefaͤhr dahin, 
Es darf nichts als.vorher bedacht erſcheinen, 
Und wenn es dir zuwider, redeſt du 
Sie gar nicht an — 
| Elifabeth. 
Begeh' ich eine Thorbeit, 
So ift ed Eure, Leſter, nicht die meine, 
Ich will Euch Heute feinen Wunſch verfagen, 
Weil ich von meinen Unterthanen allen 
Euch heut am weheften gethan. 
(on zärtlich anfehend) 

Sey's eine Grille nur von Euch. Dadurch 
Gibt Neigung fich ja Fund, daß fie bewilligt 
Aus freyer Gunft, was fie auch nicht gebilligt. 

Eeiceſter ftärzt zu ihren Füßen, der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 





Gegend in einem Park. Born mit Bäumen befegt, hinten | 
eine weite Ausſicht. 


Erſter Auftritt. 
Maria tritt in ſchnellem Lauf hinter Bäumen hervor. 
Hanna Kenned y folgt langſam. 
Kennedy. 

Ihr eilet ja, als wenn Ihr Fluͤgel haͤttet, 

So kann ich Euch nicht folgen, wartet doch! 
Maria. 

Laß wie der neuen Freyheit genießen, 

Laß mich ein Kind feyn, fey ed mit! 

Und auf dem grünen Teppich der Wieſen 

Prüfen den leichten, geflügelten Schritt: 

Bin ich dem finftern Gefängniß entfliegen, 

Hält fie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 

Laß mich in vollen, in durftigen Zügen 

Trinken die freye, die bimmlifche Luft. 
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8 enne d y. 
O meine theure Lady! Euer Kerker 
Iſt nur um ein klein Weniges erweitert. 
Ihr ſeht nur nicht die Mauer, die uns einſchließt, 
Weil — der Baͤume dicht Geſtraͤuch verſteckt. 
Maria. | 
D Dank, Dank diefen freundlich grünen Bäumen, 
Die meines Kerferd Mauern mir verfieden! 
Ich will mich frey und glücklich träumen, 
Warum aus meinem ſuͤßen Wahn mich weden ? 
Umfängt mid) nicht der weite Himmelsſchoß? | 
Die Blicke, frey und feffellos, 
Ergehen ſich in ungemeffnen Räumen, 
Dort, wo die grauen Nebelberge ragen, 
Faͤngt meines Reiches Gränze an, 
Und diefe Wolfen, dienach Mittag jagen, 
Sie fuhen Frankreichs fernen Ocean. 
Eilende Wolken! Segler der Lüfte! 
Wer mit euch wanderte, mit euch fchiffte! 
Grüßet mir freundlih mein Zugendland! 
Ich bin gefangen, ih bin in Banden, 
Ach, ich hab’ Feinen andern Gefandten! 
Frey in Lüften ift eure Bahn, - 
Ihr ſeyd nicht diejer Königinn unterthan. 
Kennedy. 
Ach, theure Lady! Ihr feyd außer Euch, 
Die langentbehrte Freyheit macht Euch ſchwaͤrmen. 
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er... Maria | | 
Dort legt ein Fiſcher den Nachen an! 
Dieſes elende Werkzeug koͤnnte mich retten, 
Braͤchte mich ſchnell zu befreundeten Staͤdten. 
Spaͤrlich naͤhrt es den duͤrftigen Mann. 
Beladen wollt ich ihn reich mit Schaͤtzen, 
Einen Zug ſolli' er thun, wie er keinen gethan, 
Das Glüc ſollt' er finden in feinen Neken, 
Naͤhm' er mich ein in dem rettenden Kahn. 
| Kennedy. 
Berlorne Wuͤnſche! Seht ihr nicht, daß uns 
Von ferne dort die Spähertritte folgen? 
Ein finfter graufames Verbot ſcheucht jedes 
Mitleidige Gefchöpf ans unferm Wege. 
Maria. - 
Nein, gute Hanna. Glaub’ mir, nicht umfonft 
Iſt meined Kerkerd Thor geöffnet worden, 
Die Heine Gunft ift mir des größern Gluͤcks 
Verkuͤnderinn. Ich irre nicht, Es ift 
Der Liebe thät’ge Hand, der ich fie danke. 
Lord Kefters mächt’gen Arm erfenn ich drinn, 
Allmaͤhlig will man mein Gefängniß weiten, 
Durch Kleineres zum Größern mich gewöhnen, 
Bis ich das Antlitz deffen endlich ſchaue, 
Der mir die: Bande loͤſt auf immerdar, 
j | . Kennedy. | 
Ach, ich Fann * Widerſpruch nicht reimen! 
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Noch geftern Tündigt man den Tod ERch am, 
Und heute wird Euch plöglich folche Freyheit. 
| Auch denen, hört’ ich fagen, wird die Kette 
Gelöst, auf die die ew’ge Freyheit wartet, 


Maria. 

FW du das Hiftkorn? Hörft du's klingen, 
Mächtigen Rufes, durch Feld und Hain? 
Ach, auf das muthige Roß mich zu ſchwingen, 

An den frohlichen Zug mich zu reihn! 
Noch mehr, o die bekannte Stimme, 
Schmerzlich füßer Erinnerung vol, 
Dft vernahm fie mein Ohr mit Freuden, 
Auf des Hochlands bergigen Haiden, 
Menn die tobende Jagd erſcholl. 


Zweyter Auftritt, 


Paulet. Die Vorigen. 


Paulet. 
Nun! Hab' ichs endlich recht gemacht, Milady? 
Verdien' ich einmal Euern Dank? 
Maria. 
Wie, Ritter? 
Seyd Ihr's, der dieſe Gunſt mir a 
Ihr ſeyd's? — 
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Paulet. 
Warum ſoll ichs nicht ſeyn? Ich war 
Am Hof, ich uͤberbrachte Euer Schreiben — 
Maria. 
Ahr übergabt e8? Wirklich thatet Ihr's7? 
Und dieſe Freyheit, die ich jetzt genieße, 
Iſt eine Frucht des Briefs — 
Paulet (mit Bedeutung.) 
Und nicht die einz'ge! 
Macht Euch auf eine groͤßre noch gefaſſt. 
Maria. 
en eine größre, Sir? Was meint Ihr damit? 
Paulet. 
Ihr hoͤrtet doch die Hoͤrner — 
Maria (zuruͤckfahrend, mit Ahnung.) 
Ihr erſchreckt mich! 
Paulet. 
Die Koniginn jagt in dieſer Gegend. 
Maria. | 


Was? 
Paulet. 

In wenigen Augenblicken ſteht ſie vor Euch. 

Kennedy. 

(auf Maria zueilend, welche zittert und hinzuſinken Vet) 
Wie wird Euch, theure Lady! Ihr verblaßt, 
Ä Paulet. 

Nun! iſts nun nicht recht? War's a Eure Bitte? 
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Sie wird End. früher gewaͤhrt, als Ihr gedacht. — 
Ihr wart fonft..i immer, fo geihwinder Zunge, 
Jetzt bringet Eure Worte an, jet iſt 
Der ae zu reden! 


Maria. 

>) warum bat. man mich nicht vorbereitet! 
Jeizt bin ich nicht darauf gefaſſt, jetzt nicht. 
Was ich mir als die hoͤchſte Gunſt erbeten, 
Donkt mir jetzt ſchrecklich, fuͤrchterlich — Komm, Hanna, 
Führ’ mich ind Haus, daß ich mich faſſe, mich 
| Erhohle — 

J Paulet. 

. Bleibt. hr mülft fie Hier erwarten. 

Wohl, wohl, mag’3 Euch beaͤngſtigen, ich — 
Bor Eurem Richter zu erfcheinen, 


Dritter Auftritt 
Graf Schrewsbury zu den Vorigen. 
Es iſt nicht darum! Gott, mir iſt ganz anders 
Zu Muth — Ad, edler Schrewsbury! Ihr kommt, 
Vom. Himmel mir ein Engel zugelendet! - | 


— Ich kann fie nicht ſehn! Mettet, rettet mic 
Bor dem verhaſſten Andtid —- Ä 
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u Schrewsbury. 
Kommt zu Eu, Königinn! Faffı Euren Muth - 
Zuſammen. Das ift die entfcheidungvolle Stunde, 
Maria. 
Ich habe drauf geharret — Fahre lang 
Mich drauf bereitet, Alles hab’ ich mir 
Geſagt und ind Gedaͤchtniß eingefchrieben, 
Wie ich fie rühren wollte und bewegen! 
Vergeſſen plöglich, ausgeldfcht ift Alles, 
Nichts lebt in mir in diefem Augenblick, 
Als meiner Xeiden brennendes Gefühl. 
In blur’gen Haß gewendet wider fie 
Iſt mir das Herz, es fliehen alle guten 
Gedanken, und die Schlangenhaare ſchuͤttelnd 
Umftehen mich die finftern Höllengeifter. 
| Schrewsbury. 
Gebietet Eurem wild empoͤrten Blut, 
Bezwingt des Herzens Bitterkeit! Es bringt 
Nicht gute Frucht, wenn Haß dem Haß begegnet. 
Wie ſehr auch Euer JInnres widerſtrebe, 
Gehorcht der Zeit und dem Geſetz der Stunde! 
Sie iſt die Maͤchtige — Demüthigt Euch! 
| Maria. 
Vor ihr! ich Kann ed nimmermehr, 
dei 
Thuts Dem 
Sprecht — mit Gelaſſenheit! 
Schillers ſaͤmmil. Werke, X. Bd. 8 


| r14 | 
Ruft ihre Großmuth an, troßt nicht, jeßt nicht . 
Auf Euer Recht, jeßo ift nicht die Stunde, 
= Maria. 
Ah, mein Verderben hab’ ich mir erfleht, 
‚Und mir zum Fluche wird mein Flehn erhoͤrt! 
Nie haͤtten wir uns ſehen ſollen, niemals! 
Daraus kann nimmer, nimmer Gutes kommen! 
Eh moͤgen Feu'r und Waſſer ſich in Liebe 
Begegnen und dad Lamm den Tiger Füffen — 
Sch bin zu fchwer verlegt — fie bat zu ſchwer 
Deleidigt — Nie ift zwifhen und Verföhnung! 


Schrewsbury. 

Seht ſie nur erſt von Angeſicht! 

Ich ſah es ja, wie ſie von Eurem Brief 

Erſchuͤttert war, ihr Auge ſchwamm in Thraͤnen. 
Nein, ſie iſt nicht gefuͤhllos, hegt Ihr ſelbſt 

Nur beſſeres Vertrauen — Darum eben 

Bin ich voraus geeilt, damit ih Euh _ 

In Faſſung ſetzen und ermahnen moͤchte. 


J Maria (feine Hand ergreifend.) 
Ach, Talbot! Ihr wart ftetd mein Freund — Daß ich 
In Eurer milden Haft geblieben wäre! 
Es ward mir hart begegnet, Schrewsbury! 
2 Schrewsbury. 
Vergefft jetzt Alles. Darauf denft allein, 
Wie Ihr fie ünterwärfig wollt empfangen. 
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| Maria. 
Iſt Burleigh auch mit ihr, mein boͤſer Engel? 
Schrewsbury. 
Niemand begleitet ſie als Graf von Leſter. 
| .- Maria. 
Lord Kefter! GER 
" Schrewsbury. 


| - Fürchter nichts von ihm. Nicht Er 

WIN Euren Untergang — Sein Werk ift es, 
Daß Euch die Königinn die Zufanımenkunft 
Bewilligt. 

| | Maria. 
Ah! Ich wuſſi' ed wohl! 
Schrewsbury. we 
Was fagt Ihr? 
Paulet. 

Die Koͤniginn kommt! 

(Alles weicht auf die Seite, nur Maria bleibt, auf die ‚ 
| Kennedy gelehnt.) 


n 


Vierter Auftritt. | 
Die Borigen Elifaberh,. Graf 
Leiceſter. Gefolge 


} Elifaberh (zu Keicefter.) 
Wie Heißt der Landſitz? 
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Leiceſter. 
Fotheringhayſchloß. 
| Elifabeth (zu Schrewsbury.) 
Schickt unfer Fagdgefolg voraus nach London, 
Das Volk dringt allzuheftig in den Straßen, 
Wir fuchen Schuß in diefem flillen Park, 
(Talbot entfernt das Gefolge. Sie firirt mit den Augen 
die Maria, indem fie zu Paulet weiter fpricht) | 
Mein guted Volk liebt mich zu fehr. Unmäßig, 
Abgoͤttiſch find die Zeichen. feiner Freude, 
So ehrt man einen Gott, nicht einen Menfchen, 
Maria. 
(welche diefe Zeit über halb ohnmaͤchtig auf die. Amme ge; 
lehnt war, erhebt fih jest und ihr Auge begegnet dem ge⸗ 
ſpannten Blick der Elifabeth. Sie fhaudert zufammen 
und wirft fih wieder an der Amme Bruft) 
O Goit, aud dieſen Zuͤgen ſpricht kein Herz! 


i 


= Elifabeth. 

Wer ift die Lady? (Ein allgemeines Schweigen) 
Reicefter. 

— Du bift zu Fotheringhay, Königinn, 
Eliſabeth. 
(ſtellt ſich auͤbertaſcht und erſtaunt, einen finſtern Blick 
| auf Leiceftern richtend) 
‚Wer hat mir das gethan? Lord Leſter! 

Reicefter. 


Es F— geſchehen, Koͤniginn — und nun 
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Der Himmel deinen , Gopritt hieher gelenkt, 

So laß die— Großmuth und das Mitleid ſiegen. 
Schrewsbury. 

Laß dich erbitten, koͤnigliche Frau, 

Dein Aug' auf die Ungluͤckliche zu richten, 

Die hier vergeht vor deinem Anblick. 

(Maria rafft ſich zuſammen und will auf die Eliſabeth zu: 
gehen, fteht aber auf halbem Weg fehaudernd ſtill; ihre 
Gebärden druͤcken den heftigften Kampf aus.) 

Elifabeth. 
| Wie, Milorde? 
Wer war ed denn, der eine Tiefgebgugte 
Mir angekündigt? Eine Stolze find’ ich, 
Vom Unglüd keineswegs gefchmeibdigt. N 
Maria, 
Sey's! 
Ich will mich auch noch dieſem unterwerfen. 
Fahr bin, ohnmaͤcht'ger Stolz der edeln Seele! 
Ich will vergeffen, wer ich bin, und was 
Ich Titt, ich will vor ihr mich niederwerfen, 
Die mich in diefe Schmach herunterftieß. 
(Sie wendet fih gegen bie Königinn) 
Der Himmel hat für Euch entfchieden,- Schwefter! | 
Gekrönt vom Sieg ift Euer glüdlih Haupt; | 
Die Gottheit ber’ ich an, die Euch erhöhte! 
(Sie fällt vor ihr wieder) 
Doch feyd auch Ihr nun edelmüthig, Schwefter! 
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Laſſt mich nicht ſchmachvoll liegen! Eure Hand 
Stredt aus, reicht mir die Fönigliche Rechte, 
Mich zu erheben von dem tiefen Fall! 
j . Elifabeth (zurüdtretend.) 
| Ihr ſeyd an Eurem Platz, Lady Maria! — 
Und dankend preif ich meines Gottes Gnade, 
Der nicht gewollt, daß ich zu Euren Füßen 
So liegen follte, wie Ihr jet zu meinen. 
Maria (mit fteigendem Aifect.) 
Denkt an den Wechiel alles Menfchlichen ! 
Es leben Goͤtter, die den Hochmuih rächen! 
Verehret, fürchtet fie, Die fchredlichen, 
- Die mich zu Euren Füßen niederftärgen — 
Um dieſer fremden Zeugen willen, ehrt | 
In mir Euch felbft! entweihet, fjändet nicht - 
Das Blut der Tudor, das in meinen Adern, 
Wie in den Euren, fließt — O Gott im Himmel! 
Steht nicht da, fchroff und unzugaͤnglich, wie 
Die Felſenklippe, die der Strandende 
Bergeblich ringend zu erfaffen ftrebt. - 
Mein Alles bängt, mein Leben, mein Geſchick, 
An meiner Worte, meiner Thränen Kraft; 
Kst mir das Herz, daß ich das Eure rührel 
Wenn hr mich anichaut mit dem Eiſesblick, 
Schließt fi) das Herz mir ſchaudernd zu, der Strom 
Der Thraͤnen ſtockt, und kaltes Grauſen feſſelt 
Die Flehensworte mir im Buſen an. 


— 
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Elifab eth (kalt und fireng.) ' 
Mas habt Fhr mir zu fagen, Lady Stuart? 
Ihr habt mich ſprechen wollen. Ich vergeſſe 
Die Königinn, die ſchwer beleidigte, 
Die fromme Pflicht der Schweſter zu erfüllen, 
Und meines Anblicks Troſt gewähr ich Euch. 
Dem Trieb der Großmuth folg’ ich, ſetze mich 
Gerechtem Tadel aus, daß ich ſo weit 
Herunterſteige — denn Ihr wiſſt, 
Daß Ihr mich habt ermorden laſſen wollen. 

Maria. 

Bonit foll ich den Anfang machen, wie 
Die Worte kluͤglich ftellen, daß fie Euch 
Dad Herz ergreifen, aber nicht verlegen! 
O Gott, gib meiner Rede Kraft, und nimm 
Ihr jeden Stachel, der verwunden koͤnnte! 
Kann id) doch für mich felbft nicht fprechen, ohne Euch 
Schwer zu verklagen, und das willich nicht. - 
— Ihr habt an mir gehandelt, wie nicht recht iſt, 
Denn ich bin eine Koͤniginn wie Ihr, 
Und Ihr habt als Gefangne mich gehalten. 
Ich kam zu Euch als eine Bittende, 
- Und Ihr, des Gaſtrechts heilige Geſetze, 
Der Voͤlker heilig Recht in mir verhoͤhnend, 
Schloßt mich in Kerfermauern ein; die Freunde, 
Die Diener werden graufam mir entriffen, 
Unwuͤrd'gem Mangel werd’ ich preidgegeben, | 
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Man ftellt mich vor ein ſchimpfliches Gericht — 
Nichts mehr davon! Ein ewiges Vergeffen 
Bedede, was ich Graufames erlitt. 
— Schr! Ich will Alles eine Schidung nennen; 
Ihr ſeyd nicht fchuldig, ich bin auch nicht ſchuldig, 
Ein böfer Geift flieg aus dem Abgrund auf, 
Den Haß in unfern Herzen zu entzünden, 
Der unjre zarte Jugend fchon entzweyt. 
Er wuchs mit und, und böfe Menfchen fachten 
Der unglüdfel’gen Flamme Athen zu. 
Wahnfinn’ge Eiferer bewaffneten 
Mit Schwert und Dolch die unberufne Hand - — 
Das iſt das Fluchgeſchick der Koͤnige, 
Daß ſie, entzweyt, die Welt in Haß zerreißen, 
Und jeder Zwietracht Furien entfeſſeln, 
— Jetzt iſt kein fremder Mund mehr zwiſchen uns, 
Maͤhert fi ihr zutraulich und mit ſchmeichelndem Ton) 
Wir ſtehn einander ſelbſt nun gegenuͤber. | 
Seht, Schwefter, redet! Nennt mir meine Schuld; 
Ich will Euch völliges Genuͤge leiften. 
Ach, daß Ihr damals mir Gehör gefchenkt, 
ALS ich fo dringend Euer Auge fuchte! 
Es wäre nie fo weit gefommen, nicht 
An diefem traur’gen Ort gefchähe jetzt 
Die unglüdfelig traurige Begegnung. 

Eliſabeth. 
Mein guter Stern bewahrte mich davor, 
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Die Natter an den Buſen mir zu legen. 

— Nicht die Geſchicke, Euer ſchwarzes Herz 

Klagt an, die wilde Ehrſucht Eures Hauſes. 

Nichts Feindliches war zwiſchen uns geſchehn, 

Da kuͤndigte mir Euer Ohm, der ſtolze, 

Herrſchwuͤth'ge Prieſter, der die freche Hand 

Nach allen Kronen ſtreckt, die Fehde an, 

Bethoͤrte Euch, mein Wappen anzunehmen, 

Euch meine Koͤnigstitel zuzueignen, 

Auf Tod und Leben in den Kampf mit mir 

Zu gehn — Wen rief er gegen mich nicht auf? 

Der Priefter Zungen und der Völker Schwert, 

Des frommen Wahnfinns fürdhterlihe Waffen; 

Hier ſelbſt, im Friedensſitze meined Reichs, 

Blies er mir der Empdrung Flammen an — — 

Doch Gott ift mit mir, und der ftolze Priefter 

Behält das Feld nicht — meinem Haupte war 

Der Streich gedrohet, und das Eure fällt! 

Maria, 

Sch ſteh' in Gottes. Hand. Ihr werdet Euch 

So blutig Eurer Macht nicht überheben — 
J— Eliſabeth. 

Wer ſoll mich hindern? Euer Oheim gab 

Das Beyſpiel allen Koͤnigen der Welt, 

Wie man mit ſeinen Feinden Frieden macht. 

Die Sankt Barthelemi ſey meine Schule! 

Was iſt mir Blutverwandtſchaft, Voͤlkerrecht? 
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Die Kirche trennet aller Pflichten Band, 

Den Treubruch heiligt fie, den Königemord; 

Ich uͤbe nur, was Eure Priefter lehren. 

Sagt! Welches Pfand gewährte mir für Euch, 

Wenn ich großmuͤthig Eure Bande [dste ? 

Mit welhen Schloß verwahr’ ich Eure Treue, 
Das nicht Sanft Peters Schlüffel Öffnen kann? 

Gewalt nur ift die einz’ge Sicherheit; 

Kein Bündniß ift mit dem Gezücht der Schlangen, 


Maria. 
D das ift Euer traurig finſtrer Argwohn! 
Ihr habt mich ſtets ald eine Feindinn nur | 
Und Fremdlinginn betrachtet. Haͤttet Ihr 
Zu Eurer Erbinn nich erflärt, wie mir 
Gebuͤhrt, fo hätten Dankbarkeit und Kiebe 
Euch eine treue Freundinn und Verwandte 
In mir erhalten. 
Eliſabeth. 

Draußen, Lady Stuart, 
Iſt Eure Freundſchaft, Euer Haus das Papſtthum, 
Der Mönch iſt Euer Bruder — Euch, zur Erbinn 
Erklären! Der verrätherifche Fallſtrick! 
Daß Ihr bey meinem Leben noch mein‘ Volk 
Verführtet, eine liflige Armida | 
Die edle Jugend meines Königreichs 
In Eurem Buhlernege ſchlau verſtricktet — 
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Daß Alles fich der neu aufgeh'nden Sonne 
Zuwendete, und id — 


Maria 


Regiert in Frieden! 


Jedwedem Anſpruch auf dieß Reich entfag’ ih. 7 


Ach, meines Geifted Schwingen find gelähmt; 

Nicht Größe lockt mich mehr — Ihr habt's erreicht, 
Ich bin nur noch der Schatten der Maria. 

Gebrochen ift in langer Kerkerfhmad) . 

Der edle Muth — Ihr habt das Neußerfte an mir 
Gethan, habt mic) zerftört in meiner Bluͤthe! | 
— Set macht ein Ende, Schwefter! Spredt ed auß, 
Das Wort, um deffentwillen Ihr gelommen, 

Denn nimmer will ich glauben, daß Ihr famt, 

Um Ener Opfer graufam zu verhoͤhnen. 

Sprecht diefed Wort ans! Sagt mir: „Ihr feyd key, 
„Maria! Meine Macht habt Ihr gefühlt, | 
„Jetzt lernet meinen Edelmuth verehren.“ 

Sagt's, und ich will mein Leben, meine Frenheit 
Als ein Geſchenk aus Eurer Hand empfangen. 

— Ein Wort macht Alles ungefchehn. Ich warte 
Darauf, HD laffr michs nicht zu lang erharren! 
Weh Euch, wenn Ihr mit diefem Wort nicht endet! 
Denn wenn hr jet nicht fegenbringend, herrlich, 
Wie eine Gottheit von mir fcheidet — Schweiter ! 
Nicht um Died ganze reiche Eiland, nicht 
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Um alle Länder, die dad Meer umfafft, 
Moͤcht' ich vor Euch fo ſtehn, wie Ihr vor mir! 


Elifabeth. 
Bekennt Ihr endlich Euch für überwunden ? | 
Iſts aus mit Euren Raͤnken? Iſt fein Mörder _ 
Mehr unterweges? Will Fein Abenteurer 
Für Euch die traur’ge Ritterfchaft mehr wagen? 
— Ya, es ift aus, Lady Maria. hr verführt 
Mir Keinen mehr. Die Welt hat andre Sorgen, 
Es lüfter Keinen, Euer — vierter Mann 
Zu werden, denn Ihr tödtet Eure Freyer, 
Bie Eure Männer! 


Maria (auffahrend). 


Schweſter! Schwefter! 
O Sort! Gott! Gib mir Mäßigung! 


| Elifabeth. 

(fieht fie lange mit einem Blick ftolger Verachtung an) 
Das aljo find die Reizungen, Lord Leſter, 
Die ungeftraft fein Mann erblickt, daneben 
Kein andred Weib fich wagen darf zu ftellen! 
Shrwahr! Der Ruhm war wohlfeil zu erlangen, 
Es foftet nichts, die allgemeine Schönheit 
Zu feyn, alddie gemeine feyn für alle! 


Maria, 
Das ift zu viel! 
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Elifabeth Chöhnifch lachend). 
Jetzt zeigt Ihr Euer wahres 
Geſicht, bis jetzt war's nur die Larve. 
Maria. 
(von Zorn gluͤhend, doch mit einer edeln Wuͤrde) 

Ich habe menſchlich, jugendlich gefehlt, 
Die Macht verführte mich, ich hab’ es nicht 
Merheimlicht und verborgen, falihen Schein 
Hab’ ich verſchmaͤht, mit Eöniglichem Freymuth. 
Das Aergſte weiß die Welt von mir und ich 
Kann fagen, ich bin beffer ald mein Ruf. 
Weh Euch, wenn fie von Euren Thaten einft 
Den Ehrenmantel zieht, womit Ihr gleißend 
Die wilde Glut verftohlner Lüfte deckt. 
Nicht Ehrbarkeit habt Ihr von Eurer Mutter 
Geerbt; man weiß. um welcher Tugend willen 
Anna von Boulen dad Schaffot beftiegen. 
Schrewsburv c(tritt zwiichen beide Königinnen.) 
D Gott des Himmels! Muß ed dahin kommen! 
Iſt das die Mäßigung, die Unterwerfung, 

Lady Maria? 
Ge Maria. 
Mäßigung! ic) habe _ 
Ertragen, was ein Menfch ertragen Eann, 
Fahr Hin, lammherzige Gelaſſenheit! 

Zum Himmel fliehe, leidende Gedult! 
Spreng' endlich deine Bande, tritt hervor 


— 
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Aus deiner Höhle, Iangverhaltner Groll! — 
Und du, der dem gereizten Baſilisk 
Den Mordblid gab, leg' auf die Zunge mir 
Den gift’gen Pfeil — 
J Schrewsbury. 
| O fie ift außer fi! 
Verjeib der Raſenden, der ſchwer Gereizten! 
(Eliſabeth, vor Zorn ſprachlos, ſchießt wuͤthende Blicke 
auf Marien), 
keicefter. 
(in der heftigſten Unruhe, ſucht die Eliſabeth hinweg zu 
fuͤhren) 
Hoͤre 
Die Waͤthende nicht an! Hinweg, hinweg 
Bon dieſem ungluͤckſel'gen Ort! 
Maria. 
Der Tbron von England iſt durch einen Baſtard 
Entweiht, der Britten edelherzig Volt 
Duurch eine liſt'ge Gauklerinn betrogen. 
— Regierte Recht, ſo laͤget Ihr vor mir 
Im Staube jetzt; denn ich bin Euer König. Ä 
(Elifabeth geht ſchnell ab, die Lords folgen ihr in der bi 
ſten Beftärzung), 
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Sunfter Auftrite 
Maria. Kennedy: 

| Kennedy. | 
O was habt hr gehan! Sie geht in Wuth! 
Jetzt iſt es aus und alle Hoffnung ſchwindet. 

Maria (mod ganz aufer fih). 
Sie geht in Wuth! Sie trägt den Tod im Herzen! 
(Der Kennedy um den Hals fallend) 
O wie mir wohl ift, Hanna! Endlich, endlich 
Nach Jahren der Erniedrigung, der Keiden, 
Ein Augenblick der Rache, des. Triumph! 
Wie Bergeslaften faͤllis von meinem Herzen, 
Das Meſſer ftieß ich in der Feindinn Bruſt. 
Kennedy, 
Ungluͤckliche! Der Wahnfinn reißt Euch hin, 
Ihr habt die Unverſoͤhnliche verwundet. 
Sie führt den Blig, fie ift die Königinn; 
Bor ihrem Buhlen habt Ihr fie verhöhnt! 
Maria, 

Bor Leſters Augen hab’ ich fie erniedrigt! 
Er fah ed, er bezeugte meinen Sieg! - 
Wie ich fie niederfehlug von ihrer Höhe, 
Er fland dabey, mich ſtaͤrkte ſeine Naͤhe! 


* 
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Sehster Auftritt. 
Mortimer zu den Borigen. 


Kennedy. 
D Sir! Welch ein Erfolg — 
Mortimer. 


Sch hörte Alles. 

(Bist der Amme ein Zeichen, fih aufihren Poften zu beges 
ben, und tritt näher. Sein ganzes Wefen drüdt eine 
heftige, leidenfchaftlihe Stimmung aus). 

Du haft gefiegt! Du tratſt fie in den Staub, 
Du warft die Königinn, fie der Verbrecher. 
. Sc) bin entzuͤckt von deinem Muth, ich bete 
Dich an; wie eine Göttinn, groß und herrlich 
Erſcheinſt du mir in diefem Augenblid. 

| Maria. 
Ihr fpracht mit Keftern, überbrachtet ihm 
Mein Schreiben, mein Geſchenk — O redet, Eir! 

Mortimer. 
(mit glühenden Blicken fie betrachtend) | 
Wie dich der edle koͤnigliche Zorn 
Umglänzte, deine Reize mir verklärte ! 
Du bift das ſchoͤnſte Weib auf diefer Erde! 
| Maria, 

Ich bitt' Euch, Sir! Stilft meine Ungedult, 
Was ſpricht Milord ? O fagt, was darf ich hoffen? 
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77 Mortimer. 
Mer? Er? Das ift ein Zeiger, Elender! 
Soft nichtd von ihm, verachtet ihn, vergefit ihn! 
Maria, 
Was ſagt Ihr? 
Mortimer. 
Er Euch retten und beſitzen! 
Er Euch! Er ſoll es wagen! Er! Mit mir 
Muß er auf Tod und Leben darum kaͤmpfen! 
| Matia. 
Ihr habt ihm meinen Brief nicht uͤbergeben? 
— D dann iſts aus! 5 
Mortimer, | 
Der Zeige liebt das Leben, 
Mer dich will retten und die feine nennen, 
Der muß den Tod beherzt umarmen Fönnen, 
Marin 
Er will nichts für. mich thun! 
Mortiner 
Nichts mehr von ihm! 
Was kann Er than, und was bedarf man fein? 
Ich will dich retten, ich allein! 
I Maria, 
Ach, was vermögt Shr! | 
Mortimen 
Täufchet Euch nicht mehr, 
Als ob es noch wie geftern mit Euch ſtuͤnde! 
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So wie die Königinn jetzt vom Euch ging, 
Wie dies Gefpräch fich wendete, ift Alles 

Verloren, jeder Gnadenweg geſperrt. 

Der That bedarfs jet, Kühnheit muß entfcheiden, 
Für Alles werde Alles frifch gewagt, 

drey muͤfſt Ihr ſeyn, noch eh der Morgen tagt. 


Maria. 
Was fpret Sr? Diefe Nacht! Wie iſt das — 


Mortim er. 

Hoͤrt, was beſchloſſen iſt. Verſammelt hab' ich 
In heimlicher Kapelle die Gefaͤhrten; 

Ein Prieſter hoͤrte unſre Beichte an, 

Ablaß iſt uns ertheilt fuͤr alle Schulden, 

Die wir begingen, Ablaß im Voraus 
Fuͤr Alle, die wir noch begehen werden. 

Das letzte Sakrament empfingen wir, 

Und fertig find wir zu der leiten Reife, 


Maria. 

O welche füchterliche Vorbereitung ! 

Mortimer. 
Died Schloß erfteigen wir in diefer Nacht, 
Der Schlüffel bin ich mächtig. Wir ermorben 
Die Hüter, reißen dich aus deiner Kammer, 
Gewaltſam fterben muß von unfrer Hand, 
Daß Niemand überbleibe, der den Raub 
Verrathen koͤnne, jede lebende Seele. 


131 


Maria. 
Und Drury, Paulet, meine Kerkermeifter ? 
O * werden ſie ihr letztes Blut — 
Mortimer. 
Bon meinem Dolche fallen fie zuerſtl 
Maria. 
Was? Euer Oheim, Euer zweyter Vater ? 
Mortimer. | 
Von meinen Händen ftirbt er. Ich ermord’ ihn, 
Maria, 
O blut’ger Srenel! | 
| Mortimer. 
Alle Frevel find 
Vergeben im Voraus. Ich kann das Aergſte 
Begehen, und ich wills. 
Maria, 
O ſchrecklich, ſchrecklich! 
Mortimer, 
Und muͤſſt' ich auch die Königin durchbohren. 
Sch hab’ es auf die Hoftie geſchworen. 
| Maria, 
Nein, Mortimer! Eh’ fo viel Blut um mi — 
Mortimer. 
Was ift mir alles Leben gegen dich 
Und meine Liebe! Mag der Welten Band 
Sich Idfen, eine zweyte Wafferfluth 
Herwogend alles Arhmende verfchlingen! 


di 
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— Ich achte nichtd mehr! Eh’ ich dir entfage, 
Eh' nahe ſich das Ende aller Tage. 
Maria (zurüdtretend). | 
Gott! welche Sprache, Sir, und — welche Blicke! 
— Sie [hreden, fi ie verfcheuchen mich. 

Mortimer. 
(mit irren Wlicen, und im Ausdrud des ftillen — 

| Das Keben ift 

Nur ein Moment, der Tod ift auch nur einer! 
— Man ſchleife mich nad) Tyburn, Glied für Glied 
Zerreiße man mit glühender Eifenzange, 
. (indem er heftig auf fie zugeht, mit ausgebreiteten Armen) 
Wenn ich dich, Heißgeliebte, umfange — | 


Maria (suräettretend). ‚ 

Unfinniger, zuräd! — 

Mortimer. 

= An diefer Bruſt, 
Auf diefem liebeathmenden Munde — 
Maria. " 

Um Ootteswillen, Sir! Laſſt mich hinein gehn! 

Mortimer. 


Der iſt ein Raſender, der nicht das Gluͤck 

Feſthaͤlt in unaufldslicher Umarmung, 

Wenn es ein Gott in ſeine Hand gegeben. 

Ich will dich retten, koſt' es tauſend Leben; 

Ich rette dich, ich will es, doch ſo wahr 

Gott lebt! ich ſchwoͤr's, ich will dich auch beſitzen. 
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>, Maria, 
O will Fein Gott, Fein Engel mich befchägen! 
Furchtbares Schickſal! Grimmig ſchleuderſt du 
Von einem Schreckniß mich dem andern zu. 
Bin ich geboren, nur die Wuth zu wecken? 
Verſchwoͤrt ſich Haß und Liebe, mich zu ſchrecken? 
Mortimer. 
Ja, glähend, wie fie haffen, lieb’ ich dich! 
Sie wollen dich enthaupten, diefen Hals, 
Den blendend weiffen, mit dem Beil durchſchneiden. 
O weihe du dem Lebensgott der Freuden, 
Was du dem Haſſe blutig opfern mufft! 
Mit diefen Reizen, die nicht dein mehr find, 
Befelige den glücklichen Geliebten! 
Die ſchoͤne Lode, diefes feidne Haar, 
Berfallen ſchon den finftern Todesmächten, 
| Gebrauchs, den Sklaven ewig zu umflechten! 
| | Maria. 
O welche Sprache muß ich hören! Sir! 
Mein Unglüd ſollt' Euch Heilig ſeyn, mein Leiden, 
Wenn ed mein Edniglihes Haupt nicht ift. 
Mortimer. | 
Die Krone ift von deinem Haupt gefallen, 
Du haft nichts mehr von ird'ſcher Majeftät, ; 
Berfuch’ ed, laß dein Herrfcherwort erfchallen, 
Ob dir ein Freund, ein Netter auferficht. 
Nichts blieb dir als. die rührende Geſtalt, 
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Der Hohen Schönheit göttliche Gewalt, 
Die läfft mich Alles wagen und vermögen, 
Die treibt dem Beil des Henkers mic) entgegen — 


: | Maria. 
D wer errettet mich von feiner Wuth! 
Mortimex. 


Verwegner Dienſt belohnt ſich auch verwegen! 
Warum verſpritzt der Tapfere ſein Blut? 
Iſt Leben doch des Lebens hoͤchſtes Gut! 
Ein Raſender, der es umſonſt verſchleudert! 
Erſt will ich ruhn an ſeiner waͤrmſten Bruſt m 
| (Er preift fie heftig an ſich) 
Maria, 
O muß ich Hülfe rufen gegen den Mann, 
Der mein Erretter — 
Mortimer. , 
| Du bift nicht gefühllos; 
Nicht Falter Strenge klagt die Welt dich an; 
Dich Fann die heiße Liebesbitte rühren, 
Du haft den Sänger Rizzio begluͤckt, 
Und jener Bothwell durfte dich entführen, 
Maria. 
Vermeſſener! 
Mortimer. 
Er war nur dein Tyrann! 
Du zitterteſt vor ihm, da du ihn liebteſt! 


x 
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Wenn nur der Schreien dic) gewinnen Kann, 
Beym Gott der Höhe! — 
Maria, . 
Lafſt mich! Maiet Ihr? 
Mortimer. 
Erzittern ſollſt du auch vor mir! 
Kennedy (hereinſtuͤrzend). 
Man naht. Man kommt; Bewaffnet Bolt x eaſaue 
Den ganzen Garten. 


Mortimer. 76 
(auffahrend und zum Degen De u 
Ich vefchäge dich. ur z 
drial 


9 Hanna! rette mich aus ſeinen Händen 

Wo find’ ich Aermſte einen Zufluchtort ? 

Zu welchem Heiligen ſoll ich mich wenden? 

Hier iſt Gewalt und drinnen iſt der Mord. 
(Sie flieht dem Hauſe zu, Kennedy,fölgt). 


I, ‚77 





: Siebenter Auftritt. 


Mortimer. Paulet und Drury, welche au⸗ 


ber fig hinftärgen, ©e fo ig e eilt über die Scene. 


Paulet. Senydgze‘ 
Verſchließt die Pforten, Zieht die Bräden auf! 
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Mortimer. 
Oheim, was iſt's7 
Paulet. 
Wo ift die Moͤrderinn? 
Hinab mit * ins finſterſte Gefaͤngniß! 
Mortimer. 
Was — ? Was iftgefchehn? 
nr. . Panle 
Die Königinn! 
Verfluchte Hände! Teufliihes Erkühnen! 
Mortimer, 
Die Königinn! Welche Koͤniginn? 
Paulet. 
Von England! 
Sie iſt ermorbert auf ber Londuer Straße! 
en Eilt ins Haus). 





Achter Auftritt. 
Mortimer. Gleich darauf Okelly. 
| Mortimer. 

Bin ich im Wahnwitz ? Kam nicht eben Jemand 
Vorbey und rief: Die Koniginn ſey ermordet? F 
Nein, nein, mir träumte nur, Ein Zieberwahn 
‘ Bringt mir ald wahr und wirklich vor den Sinn, 
Was die Gedanken graͤßlich mir erfüllt, 
Wer kommt ? Es ift Okell'.  Sofchredienvell!. 
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| Odkelly (hereinftrgend). 
Flieht, Mortimer! Flieht! Alles ift verloren, 
Mortimer, | 
Mas ift verloren? ꝛꝰ | 
Dfelly. 
Fragt nicht lange, Denkt 
Auf schnelle Flucht! 
Mortimer. 
Mas gibt's deun? 
Okelly. we 
| .  Souvage führte 
Den Streich, der Raſende. 
Mortimer. 
So ift ed wahr? 
Okelly. 
Wahr, wahr! O rettet Euch! 
| Mortimer. 
Sie ift ermordet, 
Und auf den Thron von England fteigt Maria! 
Okelly. 
Ermordet! Wer ſagt das? 
Mortimer. 
Ihr ſelbſt! 
Okelly. | 
| | Sie lebt! 
Und ich und Ihr, wir Alle find des Todes, 
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U Mortimer. 
Sie lebt! | 
»DEellg 
Der Stoß ging fehl, der Mantel fing ihn auf, 
Und Schrewsbury entwaffnete den Moͤrder. 
Mortimer. 
Sie lebt! | 
: Okelly. 
Lebt, um uns Alle zu verderben! 
Kommt, man umzingelt ſchon den Park. 
Mortimer. 
u Mer bat 
Dad Rafende getban? 
— | Okelly. 
Der Barnabit’ 
Aus Toulon war’, den Ihr in der Kapelle 
Tieffinnig figen faht, ald und der Mönch 
Das Anathem’ ansdeutete, worin 
Der Papft die Königinn mit dem Fluch belegt, F 
Das Naͤchſte, Kuͤrzeſte wollt' er ergreifen, FR 
Mit einem Feen Streich die Kirche Gottes 
Befreyn, die Martyrfrone fi) erwerben; 
Dem Priefter nur vertraut’ er feine That, 
Und auf dem Londner Weg ward fie vollbracht. 
Mortimer. 
(nach einem langen Stilfehweigen) 
O dich verfolgt ein grimmig wüthend Schiefal, 


N 
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Unglüdlihe! Fett — ja, jet mufft du ſterben, 
Dein Engel felbft bereitet deinen Fall. 

| Okelly. 
Sagt! Wohin wendet Ihr die Flucht? Ich gehe, 
Mich in des Nordens Waͤldern zu verbergen. 

J Mortimer. 

Flieht hin und Gott geleite eure Flucht! 
Ich bleibe. Noch verfuch’ ichd, fie zu retten, \ 
Wo nicht, auf ihrem Sarge mir zu beiten. 

| (Sehen ab zu verfhiedenen Seiten); 





Bterter Aufzug. 





Borzimmer. J 


Erſter Auftritt. 
Graf Aubeſpine. Kent und Leiceſter. 
Aubeſpine. | 
Wie ſteht's um Ihro Majeftär? Milords, 
hr feht mich noch ganz außer mir vor Schreden. 
Wie ging das zu? Wie Fonnte das in Mitte 
Des allertreuften Volks gefchehen ? 
Leiceſter. 
F Es geſchah 
Durch Keinen aus dem Volke. Der es that, 
War Eures Koͤnigs Unterthan, ein Franke. 
Aubeſpine. 
Ein Raſender gewißlich. 
| Kent. 
Ein Papif, 


4 


Graf Aubefpine! 
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Zweyter Auftritt, 


Vorige. Burleigh im Geſpräch mit Daviſon. 
Burleigh. 
Sogleich muß der Befehl 
Zur Hinrichtung verfaſſt und mit dem Siegel 
Verſehen werden — Wenn er ausgefertigt, 
Wird er der Kdniginn zur Unterſchrift 
Gebracht. Geht! Keine Zeit iſt zu verlieren. 
Daviſon. 
Es ſoll geſchehn. 
(Seht ab). 
Aubefpine (Burleigh entgegen). 
Milord, mein treues Herz 
Theilt die gerechte Freude dieſer Inſel. 
Lob ſey dem Himmel, der den Moͤrderſtreich 
Gewehrt von dieſem kdniglichen Haupt! 
Burleigh. 
Er ſey gelobt, der unſrer Feinde Bosheit 
Zu Schanden machte! 
Aubeſpine. 
Moͤg' ihn Gott verdammen, 
Den Thaͤter dieſer fluchenswerthen That! 
Burleigh. 
Den Thaͤter und den ſchaͤndlichen Erfinder. 
| Aubefpine usent). 
- Gefällt es Eurer Herrlichkeit, Lordmarfhall, 
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Bey Ihro Majeftät mich einzuführen, 
Daß ich den Gluͤckwunſch meines Herrn und Königs 
3u ihren Füßen fchuldigft niederlege — 
| Burleigh. 
Bemuht Euch nicht, Graf Aubeſpine. 
| Aubefpine (offizios). 
f Ich weiß, 
Lord Burleigh, was mir obliegt. 
Burleigh. 
Euch liegt ob, | 
Die Inſel auf das Schleunigſte zu raͤumen. 
Aubeſpine ctritt erſtaunt IR): 
Bas Mie ift das! 
Burlei sb. 
Der heilige Charakter 
Beſchuͤtzt Euch heute noch und morgen nicht mehr. 
| Aubefpine, 
Und was ift mein Verbrechen ? 
J Burleigh. 
Wenn ich es 
Genannt, ſo iſt es nicht mehr zu vergeben, 
Aubefpine, 
Ich hoffe, Lord, das Recht der Abgefandten = 
5 | Burleigh. 
Schuͤtzt — Reichsverraͤther nicht. 
Leiceſter und Kent. 
Ha! Was iſt das! * 
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Aubeſpine. 
Milord, 
Bedenkt Ihr wohl — 


/ 


Burlei igh. 
Ein Paß, von Eurer Hand 
Geſchneben, fand ſich in des Moͤrders Taſche. 
| Kent, 
8 mdgucht | 
| Aubeipine. 
Viele Päfe theil' ih aus; 
Ich kann der Menſchen Innres nicht erforſchen. 
Burleigh. 
In Eurem Hauſe beichtete der Moͤrder. 
| Aubefpine, 
- Mein Haus ift offen. 
Burleigh. 
Jedem Feinde Englands. 
Aubeſpine. 
Ich fordre Unterfupung, 
Burleigh. 
Fürchtet fie! 
Aubeſpine. 
In meinem Haupt iſt mein Monarch verletzt; 
Zerreißen wird er das geſchloßne Buͤndniß. 
Burleigh. | 
Zerriffen ſchon hat ed die Königinn: 
England wird ſich mit Frankreich nicht vermaͤhlen. 
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Milord von Kent! Ihr übernehmet es, 
Den Grafen ſicher an dad Meer zu bringen. , 
Das aufgebrachte Volk hat fein Hotel ° e 
Geftärmt, wo fich ein ganze Arfenal _ 
Bon Waffen fand; es droht ihn zu zerreißen, 
Wie er ſich zeigt; verberget ihn, bis ſich 
Die zus gelegt — Ihr haftet für fein Leben! 

Aubeſpine. 
Ich gehe, ich verlaſſe dieſes Land, 
Wo man der Voͤlker Recht mit Füßen tritt, 
Und mit Verträgen fpielt — doch mein Monarch 
Wird blut’ge Rechenjchaft — 
Burleigh. 

Er hohle ſie! 
"(Kent und Aubeſpine gehen ab), 


Dritter Auftritt 
Leicefter ud Burleigh © 
Ä Leiceſter. — 

So löst Ihr ſelbſt dad Buͤndniß wieder auf, 
Das Ihr gefchäftig unberufen knuͤpftet. 
Ihr habt um England wenig Dank verdient, 
Milord, die Mühe konntet Ihr Euch ſparen. 
Burleigh. 
Mein Zweck war gut, Gott leitete ed anders. 
Wohl dem, der fich nichs Schlimmeres bewuſſt ift! 
| : PN | 
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Reicefter. 
Man Fennt Eecild geheimnifreihe Miene, 
Wenn er die Jagd auf Staatöverbrechen macht, 
— Jetzt, Lord, iſt eine gute Zeit für Euch; 
Ein ungeheurer Frevel ift gefchehn, | 
Und noch umhuͤllt Geheimniß feine Täter. 
Setzt wird ein Ingquifitiongericht | 
Erdffnet. Wort und Blicke werden abgewogen, 
Gedanken felber vor Gericht geftellt. 
Da feyd Ihr der allwichtge Mann, der Atlas 
Des Staats; ganz England liegt anf Euren Schultern. 
Burleigh. 
In Euch, Milord, erkenn' ich meinen Meiſter, 
Denn ſolchen Sieg, als Eure Rednerkunſt 
Erfocht, hat meine nie davon getragen. 
Leiceſter. 
Was meint Ihr damit, Lord? 
Burleigh. 
Ihr wart es doch, der hinter meinem Ruͤcken 
Die Koͤniginn nach Fotheringhayſchleß 
Zu locken wuſſte? 
Leiceſter. 
Hinter Eurem Ruͤcken! 
Wann ſcheuten meine Thaten Eure Stirn? 
Burleigh. 
Die Koͤniginn haͤttet Ihr nach Fotheringhay 
Gefuͤhrt? Nicht doch! Ihr habt die Königinn 
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Nicht Hingeführt! — Die Königinn war es, . 
Die ſo gefällig war, Euch hinzuführen. 
| Leiceſter. 
Was wollt Ihr damit ſagen, Lord? 
| Burleigh. 
| Dieedle 

Perſon, die Ihr die Königinn dort fpielen liefft! 
Der herrliche Triumph, den Ihr der arglos 
BVertrauenden bereitet !— Guͤt'ge Fürftinn! 
So ſchamlos frech verfpottete man dich, 
So ſchonunglos wardft du dahin gegeben! 
— Das alfo ift die Großmuth und die Milde, 
Die Euch) im Staatdrath ploͤtzlich angewandelt! 
Darum ift diefe Stuart ein fo ſchwacher, 
Verachtungwerther Feind, daß ed der Müp’ 
Nicht lohnt, mit ihrem Blut fich zu beflecken! 
Ein feiner Plan! Fein zugefpist! Nur Schade, 
3u fein gefchärfet, daß bie Spitze brach! 

keicefter. - 
Nichtswuͤrdiger! Gleich folgt mir! An dem Throne 
Der Königinn follt Ihr mir Mede ſtehn. 

Burleigh. | 
Dort trefft Ihr mich — Und fehet zu, Milord, 
Daß Euch dort die Beredſamkeit nicht fehle! 

| (Seht ab), 


* 


147 | 
Vierter Auftritt. 


Leiceſter allein, darauf Mortimer. 


BL keicefter. | 
Ich bin entdeckt, ich bin durchfchaut — Wie Fam 
Der Unglüdfelige auf meine Spuren! 
Weh mir, wenn er Beweile hat! Erfährt 
Die Königinn, daß zwiichen mir und der Maria 
Verftändniffe gewefen — Gott! Wie fehuldig 
Steh’ ich vor ihr! Wie hinterliftig treulos 
Erſcheint mein Rath, mein unglüdfeliges 
Bemühn, nad) Sotheringhay fie zu führen! 
Graufam verfpotter fight fie fich von mir, 
An die verhaffte Feindinn fich verrathen! 
O nimmer, nimmer Tann fie das verzeihn! 
Vorherbedacht wird Alles nun erfcheinen, 
Auch diefe bittre Wendung des Gefprächs, 
Der Gegnerinn Triumph und Hohngelächter, 
Sa felbft die Mörderhand, die blutig jchredlich, 
Ein unerwartet ungeheured Schidfal, 
Dazwiſchen kam, werd' ich bewaffnet haben! 
Nicht Rettung ſeh' ich, nirgends! Ha! Wer kommt! 
( Mortimet. 
> (kommt in der heftigften Unruhe und biidt (hen umher) 
Graf Lefter! Seyd Ihr's! Sind wir ohne Zeugen ? 
| Leiceſter. 
| Unglädlicher, hinweg! Was fucht Ihr hier? 


— 
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Mortimer. 
Man ift auf unfrer Spur, auf Eurer u 
Nehmt Euch in Acht! 
Leice ſt er. 
Hinweg, hinweg! 
Mortimer. 
Man weiß, 

Daß bey dem Grafen Aubeſpine geheime 
Verſammlung war — 


| keicefter, 
Was kuͤmmerts mich! , 
Mortimer. 
Daß fic) der Mörber 
Dabey befunden — | 
kei ce fter, 


| Daß ift Eure Sache! 
Verwegener! Was unterfangt ihr Euch, 
Sn Euren blut’gen Frevel mich zu flechten? 
— Eure boͤſen Haͤndel ſelbſt! 
Mortimer. u nu 
So hört mich doch nur an. 
Leiceſter (in heftigem Zorn). 
= Geht in die Hölle! 
Was hängt hr Euch, gleich einem böfen Geift, 


! 
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An meine Ferfen! Fort! Sch kenn' Euch nicht; 
Sch habe au gemein mit Meuchelmordern. 
Mortimer 
Ihr wollt nicht hören. Euch zu warnen komm' ich; 
Auch Eure Schritte find verraten — 
Leicefter. | 
Ha! 
Mortimer. | 
Der Sroßihagmeifter war zu Fotheringhay, 
Sogleid nachdem die Ungluͤcksthat gefchehn wars 
Der Königinn Zimmer wurden ſtreng durchſucht, 
Da fand ſich — 
Leiceſter. 
Was? | 
Mortimer 
Ein angefangner Brief 
Der Königinn an Euch — 
keicefter. 
: Die Unglüdfel’ge! 
Mortimer. 
Worin fie Euch auffordert, Wort zu halten, 
Euch dad Verfprechen ihrer Hand erneuert, 
Dis Bildniſſes gedenkt — | 
Leiceſter.“ 
| Tod und Verdammniß! 
Mortimer, 
Lord Burleigh hat den Brief, 
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———— 


Ich bin verloren! 


(Er geht während * folgendeu Rede Mortimers vers 
zweiflungvoll auf und nieder). 


Mortimer. 
Ergreift den Augenblick! Kommt ihm zuvor! 
Errettet Euch, errettet ſie — Schwoͤrt Euch 
Heraus, erſinnt Entſchuldigungen, wendet 
Das Aergſte ab! Ich ſelbſt kann nichts mehr thun. 
Zerſtreut find die Gefährten, auseinander 
Gefprengt ift unfer ganzer Bund. Sch eile 
Nah Schottland, neue Freunde dort zu fammeln. 
An Eud) iſt's jet; verfucht, was Euer er | 
Was eine Fee Stirn vermag! 
Leiceſter. 
(ſteht ſtill, ploͤtzlich beſonnen) 
Das will ich. 
Er geht nach der Thuͤr, oͤffnet ſie, und- ruft) 
He da! Trabanten! 
(zu dem Offlzier, der mit Bewaffneten hereintritt) 
| Diefen Staatöverräther 

Nehmt in Verwahrung und bewacht ihn wohl! 
Die ſchaͤndlichſte Verſchwoͤrung iſt entdeckt; 
Ich bringe ſelbſt der Koͤniginn die Botſchaft. 


(Er —8 


Mortimer. | 
(fieht anfangs ſtarr vor Erftaunen, faſſt ſich aber bald 
und fieht Leiceftern mit einem Blick der tiefften Vers 
achtung nad) 
"Ha, Schaͤndlicher! — Doch id) verdiene das. 
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Wer hieß mich auch dem Elenden vertrauen ? 
Weg über meinen Naden fchreitet er; 
Mein Fall muß ihm die Rettungbrüce bauen, 
— So rette dich! Verfchloffen bleibt mein Mund, 
Sch will dich nicht in mein Verderben flechten. 
Auch nicht im Tode mag ich deinen Bund; \ 
Das Leben ift das einz’ge Gut des Schlechten. 
(Zu dem Offizier der Wache, der hervortritt, um ihn 
gefangen zu nehmen) 
Was willft du, feiler Sklav der Tyranney ? 
Ich fpotte deiner, ich bin fry! 
(Einen Dolch ziehend). 
Off iz ier. 
Er iſt bewehrt — Entreißt ihm feinen Dolch! 
(Sie dringen auf ihn ein, er erwehrt ſich ihrer.) 


Mortimer, 
Und frey im letzten Augenblicke foll 
Mein Herz fich öffnen, meine Zunge loͤſen! 
Fluch und Verderben Euch, die ihren Gott . 
Mund ihre wahre Königinn verrathen! 
Die von der irdifchen Maria ſich . 
Zreulos, wie von der himmlifchen gewendet, 
Sich diefer Baftardfdniginn verkauft — 


Offizier. 
Hoͤrt Ihr die Laͤſtrung! Auf! Ergreifet ihn. 


152 


zz Mortimer 
Geliebte! Nicht erretten Fonnt’ ich dich, 
So will ich dir ein männlich Benfpiel geben. 
Maria, heil’ge, bitt' für mich! j 
Und nimm mid) zu dir in dein: himmliſch Leben! 
(Er MORAL fih mit dem Dolch und fallt der in 
die Meme). 


Fuͤnfter Auftrieh 


immer der Königinn). 


a 


Elifabeth, einen Brief in der Hand. Burleigh. 
| Eliſabeth. 
Mich hinzufuͤhren! Solchen Spott mit mir 
Zu treiben! Der Verraͤther! Im Triumph 
Vor feiner Buhlerinn mich aufzuführen! 
O fo ward noch Fein Weib betrogen, Burleigh! 
Burleigh, 
34) Fann ed noch nicht faflen, wie ed ihm, 
Durch, welche Macht, durch) welche Zauberfünfte 
Gelang, die Klugheit meiner Königinn 
So fehr zu überrafchen. 
Elifab etb., 
9 ip flerße - 
Bor Scham! Wie muſſi' er meiner Schwäche fpotten ! 
Sie glaubt’ ich zu ernfedrigen und war, 
Sch felber, ihres Spottes Ziel! . 
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Burleigh. 
Du fichft nun ein, wie tren ich dir gerathen! 
Elifabeth. | 

O ich bin ſchwer dafür geftraft, daß ich 
Bon Eurem weifen Rathe mic) entfernt! 
Und ſollt' ich ihm nicht glauben? In den Schwuͤren 
Der treuſten Liebe einen Fallſtrick fuͤrchten? 
Wem darf ich trau'n, wenn er mich hinterging? 

Er, den ich groß gemacht vor allen Großen, 
Der mir der Naͤchſte ſtets am Herzen war, 
Dem ich verſtattete, an dieſem Hof 

Sich wie der Herr, der König zu betragen! 
| | Burleigb. 
Und zu derfelben Zeit verrieth er Dich 
An diefe faliche Königin von Schottland! 

Eli fabeth. 
O ſ ie bezahle mir's mit ihrem Blut! 
— Sagt! Iſt dad Urtheil abgefafft ? 
Burleigh. 
Es liegt 
Bereit, wie du befohlen. 
| Elifabeth. 
Sterben foll fie! 

Er ſoll fi ſ e fallen ſehn, und nach Ihr fallen. 
Verſtoßen hab' ich ihn aus meinem Herzen; 
Hort ift die Liebe; Mache füllt es ganz. 
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So body er ftand, fo tief und ſchmaͤhlich ey 
. Sein Sturz! Er fey ein Denkmal meiner Strenge, 
Wie er ein Beyfpiel meiner Schwäche war. 
Man führ’ ihn nad) dem Tower, ich werde Peers 
Ernennen, die ihn richten. Hingegeben 
Sey er der ganzen Strenge ded Geſetzes. 
er Burleigh. 
Er wird fich zu dir drängen, ſich sechtfert'gen - — 
Eliſabeth. 
Wie kann er ſich rechtfert’gen ? Ueberfuͤhrt 
Ihn nicht der Brief ? O fein Verbrechen iſt 
Klar, wie der Tag! | 
Burleigh. 
Doch du biſt mild und gnädig; 
Sein Anblid, feine mächt'ge Gegenwart — — 
Elifabeth. 


Ich will ihn nicht fehn. Niemals, niemals wieder! 


Habt Ihr Befehl gegeben, daß man ihn 
Zurüc weißt, wenn er fommt? 
Burleigb.. 
So iſt's befohlen! 
| Page (tritt ein). 
Milord von Leſter! | 
Königinnen. 
“ Der Abfcheuliche! 
Ich will ihn nicht fehn. Sagt ihm, daß ich ihn 
Nicht fehen will, | 
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Page. 
Das wag' ich nicht dem Lord 
Zu ſagen, und er wuͤrde mirs nicht glauben. 
Koͤniginn. 
So hab' ich ihn erhoͤht, daß meine Diener 
Vor ſeinem Anſehn mehr als meinem zittern! 
Burleigh (um Pagen). 
Die Koͤniginn verbiet' ihm, ſich zu nahn! 
(Page geht zoͤgernd ab). 
Koͤniginn (nad einer Paufe). 
Wenn’s dennoch möglich wäre — Wenn er fich 
Nechtfert’gen Fönnte! — Sagt mir, koͤnnt' es nicht 
Ein Fallſtrick ſeyn, den mir Maria legte, 
Mich mit dem treuften Freunde zu entzwey’n! 
O fie ift eine abgefeimte Bübinn. J 
Wenn ſie den Brief nur ſchrieb, mir gift'gen Argwohn 
Ins Herz zu ſtreun, ihn, den fie haſſt, ins Unglüd 
Zu ſtuͤrzen — 
Burleigh. 
Aber Königinn, erwäge — 
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‚Sechster Auftritt. 
Vorige. Leiceſter. 
Leiceſter. 


(reißt die Thür mit Gewalt auf, und tritt mit gebietriſchem 
Weſen herein) | 


Den Unverſchaͤmten will ich fehn, der mir h 
Das Zimmer meiner Königinn verbietet. 
Elifab er 


Ha, der Verwegene! 
Leiceſt er. 


Mich abzuweiſen! 
Wenn ſie fuͤr einen Burleigh ſichtbar iſt, 
So iſt ſie's auch fuͤr mich! 
Burleigh. 
Ihr ſeyd ſehr kuͤhn, Milord, 
Hier wider die Erlaubniß einzuſtuͤrmen. 
| Leiceſter. | 
Ihr ſeyd fehr frech, Lord, Hier dad Wort zu nehmen. 
Erlaubniß? Was? Es ift an diefem Hofe 
Niemand, durch deffen Mund Graf Kefter ſich 
Erlauben und verbieten laſſen kann! 
(Indem er ſich der Eliſabeth demuͤthig nähert) 
- Aus meiner Königinn eignem Mund will ih — 
Elifabeth (ohne ihn anzufehen). 
Aus meinem Angeficht, Nichtöwärbiger! 
Leiceſter. 
Nicht meine guͤtige Eliſabeth, 
Den Lord vernehm' ich, meinen Feind, in dieſen 
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Unholden Worten. — Sch berufe mich auf: meine 
Eliſabeth — Du licheft ihm dein * 
Das gleiche fordr’ id. 


Eliſabeth. 
Redet, Schaͤndlicher! 


| Vergroͤßert Euren Frevel! Laͤugnet ihn! 
Leiceſter. 

Laſſt dieſen Ueberlaͤſtigen ſich erſt | 

Entfernen — Tretet ab, Milord — Was ich 

Mit meiner Königinn zu verhandeln habe, 

Braucht Feinen Zeugen. Sch! 

Eliſabeth (zu Burleigh). 
Bleibe, ich befehl! es! 

Leicefter. 

Was foll der Dritte zwifchen Dir und mir! 

Mit meiner angebeteten Monarchinn 

‚ Hab’ ichs zu thun — die Rechte meines Platzes 

Behaupr’ ih — Es find heil’ge Rechte! 

Und ich) beftehe drauf, daß fi) der Lord 


Entferne! 
| Elifabeth. 


Euch geziemt die ftolze Sprache! 
keicefter. 
Wohl ziemt fie mir, denn ich bin der Begluͤckte, 
Dem deine Gunft den hohen Vorzug gab; 
Das hebt mic) über ihn und über Alle! 
Dein Herz verlich mir diefen ſtolzen Rang, 
Und was die Liebe gab, werd’ ich, bey Gott! 
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Mit meinem Leben zu behaupten wiffen. 

Er geh’ — und zweyer Augenblide nur 

Bedarfs, mich mit dir zu verftändigen. 
Eliſabeth. 

Ihr hofft umſonſt, mich liſtig zu beſchwatzen. 

| | Leiceſter. 

Beſchwatzen konnte dich der Plauderer; 

Ich aber will zu deinem Herzen reden, 

Und was ich im Vertraun auf deine Gunſt 

Gewagt, will ich auch nur vor deinem Herzen 

Rechtfertigen — Kein anderes Gericht | 

Ertenn’ ich über mir, als beine Neigung! 

Eliſabeth. 
Schamloſer! Eben dieſe iſt's, die Euch zuerſt 
Verdammt — Zeigt ihm den Brief, Milord! 


Burleigh. 
Ser ift er! 
Leiceſter. 
(Gurtchlaͤuft den Brief, ohne die Faſſung zu veraͤndern) 
Das iſt der Stuart Hand! 
Eliſabeth. 


Leſ't und verftummt! 
Leiceſter (uahdem er gelefen, ruhig). 
Der Schein ift gegen mich; doch darf ich hoffen, 
Daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
| Elifabeth. 
Könnt’ Ihr ed läugnen, daß Ihr mit ber Stuart 
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In heimlichem Verftändniß wart, ihr Bildniß 
Empfingt, ihr zur Befreyung Hoffnung nn 
Leiceſter.“ 
Leicht — mirs, wenn ich mich ſchuldig fablte, 
Das Zeugniß einer Feindinn zu verwerfen! 
Doch frey iſt mein Gewiſſen; ich bekenne, 
Daß ſie die Wahrheit ſchreibt! 
Eliſabeth. 
Nun denn, 
Ungluͤcklicher! = 
| Burleigh. 
Sein eigner Mund verdammt ihn. 
| Eliſabeth. 
Aus meinen Augen! In den Tower — Verraͤther! 
Leiceſter. 
Der bin ich nicht. Ich hab' gefehlt, daß ich 
Aus dieſem Schritt dir ein Geheimniß machte; 
Doch redlich war die Abſicht; es geſchah, 
Die Feindinn zu erforſchen, zu verderben. 
Eliſabeth. 
Elende Ausflucht! — | 
Burleigh. 
Wie, Milord? Ihr glaubt — 
Leiceſter. 
Ich habe ein gewagtes Spiel geſpielt, 
Ich weiß, und nur Graf Leſter durfte ſich 
An dieſem Hofe ſolcher That erkuͤhnen. 
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Wie ich die Stuart baffe, weiß die Welt. _ 


Der Rang, den ich bekleide, das Vertrauen, 
Wodurch die Königinn mich ehrt, muß jeden Zweifel 
In meine treue Meinung niederichlagen. 
Wohl darf der Mann, den Deine Gunft vor Allen 
Yuszeichnet, einen eignen Fühnen Weg 
Einfchlagen, feine Pflicht zu thun. 
Brurleigh. 
A Warum, 
Wenns e eine gute Sache war, verfchwiegt Ihr? 
Leiceſter. | 
Milord! Ihr pflegt zu ſchwatzen, eh’ Ihr handelt, 
Und feyd die Glode Eurer Thaten. Das 
Iſt Eure Weife, Lord, Die meine ift, 
Erft Handeln und dann reden! 
Burleigh. 
Ihr redet jeßo, weil Ihr muͤſſt. 
keicefter. 
lie ftolz und hoͤhniſch mit den Augen mefend) 
Und Ihr | 
Beräkmt Euch, eine wundergroße That 
Ins Werk gerichtet, Eure Königinn 
Gerettet, die Verrätherey entlarot 
Zu haben — Alles wifft Ihr, Eurem Scharfblidt 
Kanns nicht entgehen, meint Ihr — Armer Prahler! 
Trotz Euer Spuͤrkunſt war Maria Stuart 
Noch heute frey, wenn ich es nicht verhindert. * 
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Burleigh. 
Ihr hättet — 
| Leicefter. 


Ich, Milord. Die Königinn 
Bertraute fich dem Mortimer, fie ſchloß 
Ihr Innerſtes ihm auf, fie ging fo weit, 
Ihm einen blur’gen Auftrag gegen die Maria 
Zu geben, da der Oheim fich mit Abfchen 
Von einem gleichen Antrag abgewendet — 
Sagt! Iſt ed nicht fo? 
(Königin und Burleigh fehen einander betroffen an) 
Burleigh. | 


Wie gelangtet Ihr 
Dazu? — | 


Leicefter. 

Iſts nicht ſo? — Nun, Milord! Mo hattet 
hr Eure taufend Augen, nicht zu fehn, 
Daß diefer Mortimer Euch hinterging ? 
Daß er ein wüthender Papiſt, ein Werkzeug 
- Der Öuifen, ein Gefchöpf der Stuart war, 
Ein ke entfchloffuer Schwärmer, der gekommen, 
Die Stuart zu befreyn, die Königinn 


Zu morden — 
Elifaberh. 


(mit aͤußerſtem Erſtaunen) 
Dieſer Mortimer! 
Leiceſter. 
| Er war’, durch ben 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, X. Bb. TI 
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Maria Unterhandlung mit mir pflog, 

Den ic) auf diefem Wege kennen lernte, 

Noch heute follte fieaus ihrem Kerker 

Geriffen werden; diefen Augenblid 

Entdecte mirs fein eigner Mund; ich ließ ihn 
Gefangen nehmen und in der Verzweiflung, 

- Sein Werk vereitelt, ſich entlarot zu fehn, 
Gab er fich feldft den Tod! 


Elifabeth, 
J O ich bin unerhoͤrt 
Betrogen — Dieſer Mortimer! 


Burleigh. 
Und jetzt 

Geſchah das? Jetzt, nachdem ich Euch verlaſſen! 

Leiceſter. 
Ich muß um meinetwillen ſehr beklagen, 
Daß es dies Ende mit ihm nahm. Sein Zeugniß, 
Wenn er noch lebte, wuͤrde mich vollkommen 
Gereinigt, aller Schuld entledigt haben. 
Drum uͤbergab ich ihn des Richters Hand. 
Die ſtrengſte Rechtsform ſollte meine Unſchuld 
Vor aller Welt bewaͤhren und beſiegeln. 


Burleigh. 


Er toͤdtete ſich, ſagt Ihr. Er ſich ſelber? Oder 
Ihr ihn? | 
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Leice ſter. | 
Unwärdiger Verdacht! Man höre 
Die Wache ab, der ich ihn übergab! | 
(Er geht an die Thür umd ruft hinaus, Der Offizier der 
Leibwache tritt herein). 
Erftatter Ihrer Majeſtaͤt Bericht, 
Wie diefer Mortimer umkam! 


Offizier. 
| | Ich Hielt die Wache 
Im Vorſaal, als Milord die Thuͤre ſchnell 
Erdffnete und mir befahl, den Ritter 
Als einen Staatsverraͤther zu verhaften. 
Wir ſahen ihn hierauf in Wuth gerathen, 
Den Dolch ziehn, unter heftiger Verwuͤnſchung 
Der Koͤniginn, und eh wirs hindern konnten, 
Ihn in die Bruſt ſich ſtoßen, daß er todt 
Zu Boden ſtuͤrzte — | 
| Leiceſter. 
Es iſt gut: Ihr koͤnnt 
Abtreten, Sir! Die — weiß genug! 
(Offizier geht ab), : 
Elifabeth. 
D welcher Abgrund von Abfchenlichkeiten! — 
Leiceſter. 
Wer war’d nun, der dich rettete? War cö 
Milord von Burleigh ? Wuſſt' er die Gefahr, 


— 
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Die did) umgab? War er’, ber fie von bir 
Gewandt ? — Dein treuer Kefter war dein Engel! 
u Burleigb. 
Graf! Diefer Mortimer ſtarb Euch fehr gelegen. 
| | Eliſabeth. 
Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. Ich glaub' Euch, 
Und glaub' Euch nicht. Ich denke, Ihr ſeyd ſchuldig 
Und ſeyd es nicht! O die Verhaſſte, die 
Mir all dies Weh bereitete! 
Leiceſter. 
Sie muß ſterben. 
Jetzt ftimm’ ri felbft für ihren Tod. Ich rieth 
Dir an, das Urtheil unvollſtreckt zu laſſen, 
Bis ſich aufs Neu ein Arm fuͤr ſie erhuͤbe. 
Dies iſt geſchehn — und ich beſtehe drauf, 
Daß man das Urtheil ungeſaͤumt vollſtrecke. 
Burleigh. 
Ihr riethet dazu! Ihr! 
Leiceſter. 
| Sofehr esmih 
Empdrt, zu einem Aeußerſten zu greifen, 
Ich ſehe nun und glaube, daß die Wohlfahrt 
- Der Königinn'died blut’ge Opfer heiſcht; 
- Drum trag’ ich darauf an, daß der Befehl 
Zur Hinrichtung gleich aufgefertigt werde! 
Burleigh (zur Koͤniginn). 
Da es Milord ſo treu und ernſtlich meint, 
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So trag' ich darauf an, daß die Vollftreddung 
Des nn ihm übertragen werde, 
Reicefter. 
Mir! 
; Burleig b. 
Euch. Nicht beſſer koͤnnt Ihr den Verdacht, 
Der jetzt noch auf Euch laſtet, widerlegen, 
Als wenn Ihr fie, die Ihr geliebt zu haben 
Beichuldigt werdet, feldft enthaupten laffet. 
Elifabeth. 
(2eiceftern mit den Augen firirend) 
Milord raͤth gut, So ſey's, und dabey bleib’ ed, 


Reicefter. 
Mich follte billig meined Ranged Hoͤh' 
Von einem Auftrag dieſes traur'gen Inhalts 
Befreyn, der ſich in jedem Sinne beſſer 
Fuͤr einen Burleigh ziemen mag als mich. 
Mer feiner Königinn fo nahe ſteht, 
Der follte nichts Ungluͤckliches vollbringen. 
| Jedoch um meinen Eifer zu bewaͤhren, 
Um meiner Königinn genugzuthun, 
Begeb’ ich mich des Vorrechts meiner Würde 
Und übernehme die verhaffte Pflicht. | 


Elifabetb. 


Lord Burleigh theile ſie mit Euch! 
(Zu dieſem) 
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Tragt Sorge, . 


Daß der Befehl gleich audgefertigt werde. 
- (Burleigh gebt. Man hört draußen ein Getümmel), 
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Siebenter Auftritt. 
Graf von Kent zudn Vorigem 
Elifabeth. | 
Was gibt's, Milord von Kent? Was für ein uflauf 
Erregt die Stadt — Was ift es? 
Kent, I 
Koͤniginn, 
Es iſt das Volk, das den Pallaſt umlagert, 
Es fordert heftig dringend, dich zu ſehn. 


Eliſabeth. 
Was will mein Volk? 
Kent. 
Der Schrecken geht durch London, 


Dein Leben ſey bedroht, es gehen Moͤrder 

Umher vom Papſte wider dich geſendet. 
Verſchworen ſeyen die Katholiſchen, 

Die Stuart aus dem Kerker mit Gewalt 

Zu reißen und zur Koͤniginn auszurufen. 

Der Poͤbel glaubt's und wuͤthet. Nur das Haupt 
Der Stuart, das noch heute — kann ihn 


Beruhigen. 
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Elifabeth. 
Wie? Soll mir Zwang gefchehn ? 
Kent. | 
Sie find entfchloffen, eher nicht zu weichen, ' 
Bis du das Urtheil unterzeichnet haft, 
s | 





Achter Auftritt. 


Burleigh und Daviſon mit einer Schrift. 
Die Vorigen. 
Eliſabeth. 
Was bringt Ihr, Daviſon? 
Daviſon (nähert ſich, ernſthaft) 
Du haſt befohlen, 
O Koͤniginn — 
Eliſabeth. 
Was iſt's? 
(Indem fie die Schrift ergreifen will, ſchauert fie — 
men und faͤhrt zuruͤck). 
| O Gott! 
| Burleigb. 
Gehorche 
Der Stimme des Volks, ſie iſt die Stimme Gottes. 
Eliſabeth. 
(unentſchloſſen mit ſich ſelbſt kaͤmpfend). 
O meine Lords! Wer ſagt mir, ob ich wirklich 


* 
Ei 
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Die Stimme meines ganzen, Volks, die Stimme _ 
Der Welt vernehme! Ach, wie jehr befürcht’ ich, 
Wenn ich dem Wunfch der Menge nun gehorcht, 
Daß eine ganz verfchiedne Stimme fich 

Wird hören laffen — ja, daß eben die, 

Die jet gewaltfam zu der That mich treiben, 
Mich, wenns vollbracht ift, firenge tadeln werden! 





Veunter Auftritt. 


Graf Schrewsbury zuben Voriger 
| Schrewsbury. 
(kommt in großer Bewegung), 
Man will dic) übereilen, Koͤniginn! 
O halte feft, ſey flandhaft! — 
(Indem er Davifon mit der Schrift gewahr wird). 
Oder iſt es 
Geſchehen? Iſt es wirklich? Ich erblicke 
Ein ungluͤckſelig Blatt in dieſer Hand. 
Das komme meiner Königinn jetzt nicht 
Dor Augen, | 
Elifabetb. 
Edler Schrewsbury! Man zwingt mich. 
Schrewsbury. 
Wer kann dich zwingen? Du biſt Herrſcherinn; 
Hier gilt ed, deine Majeftät zu zeigen! 
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Gebiete Schweigen jenen rohen Stimmen, 
Die ſich erdreiſten, deinem Königswillen 
Zwang anzuthun, dein Urtheil zu regieren. 
Die Furcht, ein blinder Wahn bewegt das Volk, 
Du ſelbſt biſt außer dir, biſt ſchwer gereizt, 
Du biſt ein Menſch und jetzt kannſt du nicht richten. 
| Burleigh. 
Gerichtet iſt ſchon laͤngſt. Hier iſt kein Urtheil 
Zu fällen; zu vollziehen iſt's. 
Kent 
(der ſich bey Schrewsbury’s Eintritt entfernt hat, kommt 
zurüd). 
Der Auflauf wächst, das Volk ift länger nicht 
3u bändigen, 
Elifabeth (zu Schrewsbury. 
Ihr feht, wie fie mich drängen! 
Schrewsbury. 
NMur Aufſchub fordr' ih. Dieſer Federzug 
Entſcheidet deines Lebens Gluͤck und Frieden. 
Du haſt es Jahre lang bedacht; ſoll dich 
Der Augenblick im Sturme mit ſich führen? 
Nur Furzen Aufſchub. Sammle dein Gemüth, 
Erwarte eine rubigere Stunde, 
Burleigh (Heftige). 

Erwarte, zoͤgre, fäume, bis das Reich 
In Flammen ftcht, bis ed der Feindinn endlich 
Gelingt, den Mordftreid wirklich zu vollfähren. 
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Dreymal hat ihn ein Gott von dir entfernt. 
Heut hat er nabe dich berührt, noch einmal 
Ein Wunder hoffen, hieſſe Gott verfuchen. 
Schrewsbury. 
Der Gott, der dich durch ſeine Wunderhand 
Viermal erhielt, der heut dem ſchwachen Arm 
Des Greiſen Kraft gab, einen Wuͤthenden 
Zu uͤberwaͤlt'gen — er verdient Vertrauen! 
Ich will die Stimme der Gerechtigkeit 
Jetzt nicht erheben, jetzt iſt nicht die Zeit, 
Du kannſt in dieſem Sturme ſie nicht hoͤren. 
Dies Eine nur vernimm! Du zitterſt jetzt 
Vor dieſer lebenden Maria! Nicht | 
"Die Lebende haft du zu fürchten. . Zittre vor 
Der Todten, der Enthaupteten. Sie wird 
Vom Grab’ erſtehen, eine Zwietrachtgoͤttiun, 
Ein Rachegeiſt in deinem Reich herumgehn, 
Und deines Volkes Herzen von dir wenden. 
Jetzt haſſt der Britte die gefuͤrchtete; 
Er wird ſie raͤchen, wenn ſie nicht mehr iſt. 
Nicht mehr die Feindinn ſeines Glaubens, nur | 
Die Enkeltochter feiner Könige, 
Des Hafles Opfer und der Eiferfucht 
Mird er in der Bejammerten erbliden! 
Schnell. wirft du die Veränderung erfahren. 
Durchziehe Xondon, wenn bie blut’ge That 
Gefchehen, zeige dich dem Volt, das fonft 
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Sich jubelnd um dich her ergoß, bu wirft 
Ein andred England fehn, ein andred Volk, 
Denn dich umgibt nicht mehr die herrliche 
Gerechtigkeit, die alle Herzen dir 

Befiegte! Furcht, die fchredliche Begleitung 
Der Tyranney, wird jchaudernd vor dir herzichn, 
Und jede Straße, wo du gehft, veroͤden. 


Du haft dad Letzte, Aeußerſte gethan; 


Welch Haupt ſteht feft, wenn diefes heil'ge fiel! 
Elifabeth. * 


Ach, Schrewsbury! Ihr habt mir heut das Leben 
Gerettet, habt des Moͤrders Dolch von mir 
Gewendet — Warum lieffet Ihr ihm nicht 

Den Lauf? So wäre jeder Streit geendigt, 

Und alles Zweifel ledig, rein von Schuld, 

Läg’ ich in meiner ſtillen Gruft! Fuͤrwahr! 

Ich bin des Lebens und des Herrichend muͤd'. 
Muß eine von und Königinnen fallen, 

Damit die andre lebe — und es ift 


Nicht anders, das erfenn’ ih — kann denn ich 


Nicht die feyn, welche weicht? Mein Volt mag wählen, 
Ich geb’ ihm feine Majeftät zuruͤck. 

Gott ift mein Zeuge, daß ich nicht für mich, 

Nur für das Beſte meined Volks gelebt, 


Hofft ed von -diefer fdfmeichleriichen Stuart, 


Der jüngern Königinn, glüklichere Tage, 
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So fteig’ ich gern von diefem Thron, und kehre 
In Woodſtocks ftille Einſamkeit zuruͤck, 
Wo meine anſpruchsloſe Jugend lebte, 
Wo ich, vom Tand der Erdengroͤße fern, 
Die Hoheit in mir ſelber fand — Bin ich | 
Zur Herricherinn doch nicht gemacht! Der Herricher 
Muß hart ſeyn koͤnnen, und mein Herz ift weich. 
Ich habe diefe Inſel lange gluͤcklich 
Regiert, weil ich nur brauchte zu begluͤcken. 
Es kommt die erſte ſchwere Koͤnigspflicht, 
Und ich empfinde meine Ohnmacht — 
| Burleigh. 
Nun bey Gott! 
Wenn ich fo ganz unkoͤnigliche Worte I 
Aus meiner Königinn Mund vernehmen muß, 
So wär’d Verrath an meiner Pflicht, Verrath 
Am Vaterlande, länger ftill zu fchweigen. 
— Di fagft, du liebft dein Volk, mehr als dich ſelbſt, 
Das zeige jetzt! Erwaͤhle nicht den Frieden 
Fuͤr dich und uͤberlaß das Reich den Stuͤrmen. 
— Denk an die Kirche! Soll mit dieſer Stuart 
Der alte Aberglauben wiederkehren? | 
Der Mönd) aufs Neu hier herrſchen, der Legat 
Aus Rom gezogen fommen, unfre Kirchen 
Verſchließen, unfre Könige entthronen ? 


, — Die Seelen aller deiner Unterthanen, 


Ich fordre fie von dir — Wie du jest handelſt, 


173 


Eind fie gerettet oder find verloren. 
Hier ift nicht Zeit zu weiblichem Erbarmen, 
Des Volkes Wohlfahrt ift die hoͤchſte Pflicht; 
Hat Schrewsbury dad Leben bir gerettet, 
So will ich England retten — das ift mehr! 
Eliſabeth. 
Man uͤberlaſſe mich mir ſelbſt! Bey Menſchen iſt 
Nicht Rath noch Troſt in dieſer großen Sache. 
Ich trage ſie dem hoͤhern Richter vor. | 
Mas der mich Ichrt, das wil ih thun — Entfernt Euch, 
Milords! 
Gu * 
Ihr, Sir, koͤnnt in der Naͤhe bleiben! 

(Die Lords gehen ab. Schrewsbury allein bleibt noch ef: 
nige Augenblide vor der Königinn ftehen, mit bedeus. 
tungsvollem Blid, dann entfernt er fid langfam, mit 
einem Ausdrud des eften Schmerzens). 





/ " Behnter Auftritt, 


Elifabeth allein. 
O Sklaverey bed Volksdienſts! Schmaͤhliche 
Knechtſchaft — Wie bin ichs muͤde, dieſem Goͤtzen 
Zu ſchmeicheln, den mein Innerſtes verachtet! — 
Wenn ſoll ich frey auf dieſem Throne ſtehn! 
Die Meinung muß ich ehren, um das Lob 
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Der Menge bublen, einem Poͤbel muß ichs 
Recht machen, dem der Gaufler nur gefällt. 
D der ift noch nicht König, der der Welt 
Gefallen muß! Nur der ifts, der bey feinem Thun 
Nach Feines Menſchen Beyfall braucht zu fragen, 


/ 

Warum hab' ich Gerechtigkeit gehbt, n 
Willkuͤr gehafft mein Leben lang, daß ich 
Fuͤr diefe erfte unvermeidliche 
Sewaltthat felbft die Hände mir gefeffelt! 
Dad Mufter, das ich felber gab, verdammt mich! 
War ich tyrannifch, wie die fpanifche 
Maria war, mein Vorfahr auf dem Thron, ich koͤnnte 
Jetzt ohne Tadel Königsblut verfpräßen! 
Doch war’& denn meine eigne freye Wahl, 
Gerecht zu feyn? Die allgewaltige 
Nothwendigkeit, die auch das freye Wollen 
Der Kdnige zwingt, gebot mir diefe Tugend, 


Umgeben rings von Feinden hält mich nur 
Die Volksgunſt auf dem angefochtnen Thron, 
Mich zu vernichten, fireben alle Mächte 
Des feften Landes. Unverſoͤhnlich ichleudert 
Der roͤm'ſche Papft den Bannfluch auf mein Haupt; 
Mit falſchem Bruderkuß verräth mich Frankreich, 
Und offnen, wüthenden Vertilgungfrieg 
Bereitet mir der Spanier auf den Meeren, 
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So ſteh' ich Fämpfend gegen eine Welt, 
Ein wehrlod Weib! Mit hohen Tugenden 
Muß ich die Blöße meines Rechts bededen, 
Den Flecken meiner fürftlihen Geburt, 

Wodurch der eigne Vater mic) geſchaͤndet. 
Umſonſt bedeck' ich ihn — Der Gegner Haß 
Hat ihn entbloͤßt, und ſtellt mir dieſe Stuart, 
Ein ewig drohendes Geſpenſt, entgegen. 


Nein, dieſe Furcht ſoll endigen! 

Ihr Haupt ſoll fallen. Ich will Frieden haben! 

— Sie iſt die Furie meines Lebens! Mir | 

Ein Plagegeift, vom Schickſal angeheftet, 

Wo ic) mir eine Freude, eine Hoffnung i 

Gepflanzt, da liegt die Hoͤllenſchlange mir 

Im Wege. Sie entreißt mir den Geliebten, 

Den Braͤut'gam raubt ſie mir! Maria Stuart 

Heißt jedes Ungluͤck, das mich niederſchlaͤgt! 
Iſt fie aus den Lebendigen vertilgt, 

Frey bin ich, wie die Luft auf den Gebirgen. / 

(Stilfhmweigend) 

Mit welchem Hohn fie auf mich nieder ſah, 

Als ſollte mich der Blick zu Boden blitzen! 

Ohnmaͤchtige! Ich führe beffre Waffen; 

Sie treffen toͤdtlich und du biſt nicht mehr! 

(Mit raſchem Schritt nach dem Tiſche gehend und die de 
ber ergreifend). 


176 


Ein Baftard bin ich dir ? — Unglädlihel 

Ich bin es nur, folang du lebft und arhmeft, 

Der Zweifel meiner fürftlichen Geburt, 

Er ift getilgt, fobald ich dich vertilge. _ 

Sobald dem Britten Feine Wahl mehr bleibt, 

Bin ich im aͤchten Ehebett’ geboren! | 

(Sie unterfchreibt mit einem tafchen, feſten Federzug, laͤſſt 

dann die Feder faͤllen, und tritt mit einem Ausdruck des | 
Schreckens zurüd, Nach einer Paufe Flingelt fie). 





Eilfter Auftritte 
Elifabeth, Daviſo'n. 


Elifabeth. 
Wo find die andern Lords? 
Daviſon. 
Sie ſind gegangen, 
Das aufgebrachte Volk zur Ruh zu bringen. 
Das Toben war auch augenblicks geſtillt, 
Sobald der Graf von Schrewsbury ſich zeigte. 
„Der iſt's, das iſt er!“ riefen hundert Stimmen; 
„Der rettete die Königinn! Hört ihn, 
„Den bravften Mann in England!” Nun begann 
Der edle Talbot und verwies dem Wolf 
In fanften Worten fein gewaltfames 
Beginnen, ſprach fo kraftvoll überzeugend, 
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Daß Alles ſich befänftigte, und full 
Vom Plate ſchlich. 
Eliſabeth. 
Die wankelmuͤthge Menge, 
Die jeder Mind berumtreibt! Wehe dem, 
Der auf died Rohr fic) lehnet! — Es ift gut, 
Sir Davifon, Ihr koͤnnt nun wieder gehn. 
| (Wie fih Jener nach der Thür gewendet) 
Und diefes Blatt — Nehmt ed zuruͤck — Ich leg's 
In Eure Hände, | | 
Dapifon 
_ wirft einen Bli in das Papier und erihridt). 
Königinn! Dein Name! 
Du haft entfchieden ? 
Elifabeth. 
— Unterfchreiben follt’ ich. 
Ich hab's gethan. Ein Blatt Papier entſcheidet 
Noch aa ein Name toͤdtet nicht, 
Daviſon. 
Dein Name, Koͤniginn, unter dieſer Scrift 
Entſcheidet Alles, toͤdtet, iſt ein Strahl 
Des Donners, der gefluͤgelt trifft — Dies Blatt 
Befiehlt den Kommiſſarien, dem Scherif, 
Nach Fotheringhayſchloß ſich ſteh'nden Fußes 
Zur Königinn von Schottland zu verfügen, 
Den Tod ihr anzufündigen, und ſchnell, 
Sobald der Morgen tagt, ihn zu vollzichn, 
Schillers ſaͤmmtl. Werte X. Br 12 


| 178 


Hier ift Fein Aufſchub: jene hat gelebt, 
Wenn ich dies Blatt aus meinen Haͤnden gebe. 


‘€ liſabeth. 
Ja, Sir! Gott legt ein wichtig groß Geſchick 
In Eure ſchwachen Haͤnde. Fleht ihn an, 
Daß er mit ſeiner Weisheit Euch erleuchte. 
Ich geh’ und Da Euch Eurer Pflicht. 
(Sie will gehen). 
Davifon (trittihr inden Weg). 
Nein, meine Königinn! Verlaß mich nicht, 
Eh’ du mir deinen Willen Fund gethan. 
Bedarf es hier noch einer andern Weisheit, 
Als dein Gebot buchftählich zu befolgen ? 
— Du legft dies Blatt in meine Hand, daß ich 
Zu ſchleuniger Vollziehung es beförbre? 


- Elifabeth. 
Das werbet Ihr na) Eurer Klugheit — 


- Davifon (fhnelund erfhroden einfalend.) 

Nicht 

Nach meiner! Das verhuͤte Gott! Gehorfam 

Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener - 

Darf hier nichts zu entfcheiden übrig bleiben. 

Ein Hein Verfehn wär’ hier ein Königdmord, 
' Ein unabfehbar, ungeheures Unglüd. 
Vergoͤnne mir, in diefer großen Sache 

Dein blinded Werkzeug willenlos zu feyn. 
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In Hare Worte faffe deine Meinung, 
Was foll mit diefem Blutbefehl gefchehn ? 
Elifabeth. 
— Sein Name fpricht ed aus, 
Davifom 

So willft du, daß er gleich vollzogen werde? 

| Elifaberh Goͤgernd.) 
Das fag’ ich nicht, und zittre, es zu denken. 

Daviſon. 
Du willſt, daß ich ihn laͤnger noch bewahre? 
Eliſabeth (chnelh. 
Auf Eure Gefahr? Ihr haftet fuͤr die Folgen. 
| Dapifon. 
— ? Heil'ger Gott! — Sprich, Koͤniginn! Wa s 
| willſt du? 
Eliſabeth (ungeduldig). 
Ich will, daß diefer unglüdfel’gen Sache 
Nicht mehr gedacht foll werden, daß ich endlich 
Will Ruhe davor haben und auf ewig. 
Daviſon. 

Es koſtet dir ein einzig Wort. O ſage, 
Beſtimme, was mit dieſer Schrift ſoll werden! 

| Elifabeth. 
Ich hab's gefagt, und quält mich num nicht weiter. 

| Daviſon. 

Du haͤtteſt es geſagt? Du haſt mir nichts 
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Geſagt — O, es gefalle meiner Königinn, 
Sich zu erinnern, 

Elifabeth (Hampft aufden Boden), 

‚ ‚Mnerträglich! 
Dapifon. 
Habe Nachficht 

Mit mir! Ich Fam feit wenig Monden erft 
In diefes Amt! Sch Eenne nicht die Sprache 
Der Höfe und der Königinn — In ſchlicht 
Einfacher Sitte bin ich aufgewachfen; 
Drum habe du Gedult mit deinem Knecht! 
Laß dic) das Wort nicht reu'n, das mich belehrt, 
Mich Har macht über meine Pflicht — 

(Er naͤhert ſich ihr in flehender Stellung, ſie kehrt ihm den 
Ruͤcken zu, er ſteht in Verzweiflung, dann ſpricht er mit 
entihlofnem Ton) 

Nimm died Papier zur! Nimm es zuruͤck! 

Es wird mir glühend Feuer in den Händen. 

Nicht mich erwäßle, dir in diefem — 

Geſchaͤft zu dienen. 

| Eliſabeth. 

Thut, was Eures Amts iſt! 
(Sie geht ab.) 
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Zwölfter Auftritt. 
Daviſon, gleich darauf Burleigh. 
Dapifon. 
Sie geht! Sie laͤſſt mich rathlos, zweifelnd ſtehn 
Mit dieſem fuͤrchterlichen Blatt — Was thu' ich? 
Soll ichs bewahren? Soll ichs übergeben ? 
| (Zu Burleigh, der hereintritt) 
O gut, gut, daß Ihr kommt, Milord! Ihr ſeyds, 
Der mich in dieſes Staatsamt eingefuͤhrt! 
Befreyet mich davon. Ich übernahm es, 
Unkundig feiner Nechenfchaft! Laſſt mich r 
Zurädgehn in die Dunkelheit, wo Ihr | 
Mich fandet, ich gehoͤre nicht auf dieſen Platz — 
Burleigh. | 
Was ift Euch, Sir! Faſſt Euch. Mo ift das Urtheil? 
Die ——— ließ Euch rufen. | 
Davifon, 
Sie verließ mich 
Sn heft'gem Zorn. O rathet mir! Helft mir! 
Reißt mich aus dieſer Hoͤllenangſt des Zweifels. 
Hier iſt das Urtheil — Es iſt unterſchrieben 
Burleigh (haftig). 
Iſt es? O gebt! Gebt her! 
Daviſon. 
Ich darf nicht. 
Burlei igh. 
Was? 
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Daviſon. 
Sie hat mir ihren Willen noch nicht deutlich — 
Burleigh. 
Nicht deutlich! Sie hat unterſchrieben. Gebt! 
| Davifon 
Ich ſolls vollziehen laffen — fol ed nicht 
Vollziehen laffen — Gott! Weiß ich, was ich foll? “ 
Burleigh heftiger dringend). 
Gleich, augenblicks follt Ihr's vollziehen laffen. 
Gebt her! Ihr feyd verloren, wenn Ihr fäumt. 
Dapifon. 
Ich bin verloren, wenn ichs übereile, 
Burleigb. 
hr ſeyd ein Thor, Ihr ſeyd von Sinnen! Gebt! 
- (Er entreißt ihm die Schrift, und eilt damit ob). 
- Dapvifon (ihm naeilend). 
Was macht Ihr? Bleibt! Ihr Kürze mich ind Verder⸗ 
ben.  ° | 


—XR 


Fünfter Aufzug 





Die Scene iſt das Zimmer des erften Aufzugs. 


Erfter Auftritte 
Hanna Kennedy in tiefe Trauer gekleidet, mit vers 
weinten Augen: und einem großen, aber ftillen Schmerz, fft 
beichäftigt, Pakete und Briefe zu verfiegeln. Oft unterbricht 
fie der Sammer in ihrem Gefchäft, und man fieht fie dazmwis 
{hen ftill beten. Pauletund Drury, gleichfalls in 
ſchwarzen Kleidern, treten ein, ihnen folgen viele Bediente, 
welche goldne und ſilberne Gefaͤſſe, Spiegel, Gemaͤhlde und 
andere Koſtbarkeiten tragen, und den Hintergrund des Zims 
merddamitanfüllen. Pauletüberlieferi der Amme ein Shmud; 
fäfthen nebft einem Papier, und bedeutet ihr durch Zeichen, 
daß es ein Verzeichniß der gebrachten Dinge enthalte. Beym 
Aunblick diefer Neihthümer erneuert fih der Schmerz der Am⸗ 
me; fie verfinkt in ein tiefes Trauern, indem Jene fich ftill wie: 
der entfernen. Melpil tritt ein. 
Kennedy, 

(ihrept auf, fobald fie ihn gewahr wird) 

Melvil! Ihr feyd es! Euch erblic’ ich wieder! 
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Melvil. 
Ja, treue Kennedy, wir ſehn uns wieder! 
| Kennedy. 
- Nach langer, Ianger, ſchmerzenvoller Trennung! 
Melvil, 
Ein unglücjelig ſchmerzvoll Wiederfehn! 
Kennedy, 
O Gott! Ihr kommt — | 
Melvil. 
| Den legten, ewigen 
Abfchied von meiner Königinn zu nehmen. 
Kennedy, 
Jetzt endlich, jetzt am Morgen ihres Todes, 
Wird ihr die langentbehrte Gegenwart 
Der Ihrigen vergoͤnnt — O theurer Sir, 
Ich will nicht fragen, wie es Euch erging, 
Euch nicht die Leiden nennen, die wir litten, 
Seitdem man Euch von unſrer Seite riß. 
Ach, dazu wird wohl einſt die Stunde kommen! 
O Melvil! Melvil! Muſſten wirs erleben, 
Den Anbruch dieſes Tags zu ſehn! 
| Melsil, . 
| | Laſſt uns. 
Einander nicht erweichen! Weinen will ich, 
So lang noch Leben in mir ift; nie fol 
Ein Lächeln diefe Wangen mehr erheitern, 
Nie will ich dieſes nächtliche Gewand 
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Mehr von mir legen! Ewig will ich trauern; 
Doc) heute will ich ftandhaft ſeyn — Verſprecht 
Auch Ihr mir, Euren Schmerz zu mäßigen — 


Und wenn bie andern Alle der Verzweiflung 


Sich troftlos überlaffen, laffet uns 
Mit männlich edler Faffung ihr vorangehn 
Und ihr ein Stab ſeyn auf dem Todesweg! 
Kennedy. 

Melvil! Ihr ſeyd im Irrthum, wenn Ihr glaubt, 
Die Koͤniginn beduͤrfe unſers Beyſtands, 
Um ſtandhaft in den Tod zu gehn! Sie ſelber iſts, 
Die und das Beyſpiel edler Faſſung gibht. 

Send ohne Furcht! Maria Stuart wird 
Als eine Kdniginn und Heldinn ſterben. 

Melpil. 
Nahm fie die Todespoft mit Faflung auf? 
Man fagt, daß fie nicht vorbereitet war, 
Kennedy. 

Das war fie nicht. Ganz andre Schrecken warens, 
Die meine Lady ängfligten. Nicht vor dem Tod, 
Bor dem Befreyer zitterte Maria, 
— Freyheit war uns verheißen. Dieſe Nacht 
Verſprach uns Mortimer von hier wegzufuͤhren, 
Und zwiſchen Furcht und Hoffnung, zweifelhaft, 
Ob ſie dem kecken Juͤngling ihre Ehre 
Und fuͤrſtliche Perſon vertrauen dürfe, 
Erwartete die Königinn den Morgen, 
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— Da wird ein Auflauf in dem Schloß,’ ein Pochen 
Schreckt unfer Ohr, und vieler Hammer Schlag, _ 
Wir glauben, die Befreyer zu vernehmen, Ka 
Die Hoffnung winkt, der füße Trieb ded Lebens 
Macht unwilllürlich, allgewaltig auf — 
De öffnet fih die Thür — Sir Panlet ifts, 
Der uns verfündigt — daß — die Zimmerer 
Zu unfern Füßen das Geräft auffchlagen! 

(Sie wendet fih ab, von heftigem Schmerz ergriffen). 
Melvil. 

Gerechter Gott! D fagt mir! Wie ertrug 
Maria diefen fürchterlichen Wechſel? 

| Kennedy. 

(nach einer Pauſe, worin ſie ſich wieder etwas gefaſſt hat) 
Man ldſ't ſich nicht allmaͤhlig von dem Leben! | 
Mir Einem Mal, ſchnell, augenblicklich muß 
Der Tauſch gefchehen zwijchen Zeitlichem 
Und Ewigem, und Gott gewährte meiner Lady 
In diefem Augenblid, der Erde Hoffnung 
Zuruͤck zu ftoßen mit entfchloffner Seele, 

Und glaubenvoll den Himmel zu ergreifen. 
Kein Merkmal bleicher Furcht, Fein Wort der Klage 
Entehrte meine Königinn — Dann erft, 
Als fie Lord Leſters fchändlichen Verrath 
Vernahm, das unglädfelige Geſchick 
Des werthen Sünglings, der fich ihr geopfert, 
Des alten Ritters tiefen Jammer ſah, - 


E 


4 


187 


Dem feine legte Hoffnung ftarb durch fie, 
“ Da floffen ihre Thraͤnen; nicht das eigne Schidfal, 


Der fremde Sammer preffte fie ihr ab. - / 
| Melvil. N 
Bo ift fie jetzt, koͤnnt Ihr mich zu Ihr bringen? 
Kennedy. “2 


Den Reft der Nacht durchwachte fie mit Beten, 
Nahm von den theuern Freunden ſchriftlich Abfchied, 
Und fchrieb Ihr Teftament mit eigner Hand. 
Jetzt pflegt fie einen Augenblid der Rub; 
Der legte Schlaf erquickt fie. 
Melvil. 
Wer iſt bey ihr? 
Kennedy. 
Ihr Leibarzt Burgoyn, und ihre Frauen. 


— 3wehter Auftritt. 
Margaretha Kurl zuden Vorigen. 
Kennedy. 
Was bringt Ihr, Miſtreß? Iſt die Lady wach? 
| Kurl (ihre Thränen teodnend). 
Schon angekleidet — Sie verlangt nach Euch, 
Kennedy, - 


Ich komme. Ze 
(zu Melvil, der fie begleiten wi) 
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Folgt mir nicht, bis ich die Lady 
Auf Euren Anblick vorbereitet, 
(geht hinein.). 
Kurl. 
Melvil! 
Der alte' Haushofmeiſter! . 
| Melvil. 
Ja, der bin ich! 
| as Kurl. 
O dieſes Haus braucht keines Meiſters mehr! 
— Melvil! Ihr kommt von London. Wiſſt Ihr * 
Von meinem Manne nichts zu ſagen? 
Melvil. — 
Er wird auf freyen Fuß gefet, fagt man, 
So bald — | 
| Kurl. 
So bald die Koͤniginn nicht mehr iſt! 
O der nichtswuͤrdig ſchaͤndliche Verraͤther! 
Er iſt der Moͤrder dieſer theuren Lady; 
Sein Zeugniß, ſagt man, habe fie verurtheilt. 
; Melvil. | 
So iſts. 
| Kurl, 
O feine Seele fey verflucht 
Bis in die Hölle! Er hat falfch gezeugt — 
| Melvil. 
Milady Kurl! Bedenket Eure Reden! 
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Kurt. 
Beſchwoͤren will ichs vor Gerichtes Schranken, 
Ich will es ihm ins Antlitz wiederholen, 
Die ganze Welt will ich damit man 
‚Sie ſtirbt unſchuldig — 
Melovil. 
O das gebe Gott! 


Dritter Auftritte 


Burgoyn zuben Vorigen. Hernach ganna 
Ä Kennedy 


Burgoyn (erblidt Mebil). 
O Melvil! | ! 
Melvil (ihn umarmend). 
Burgoyn! 
Burgoyn (zu Margaretha Kurl). 
Beſorget einen Becher 
Mit Wein Be unfre Lady! Machet hurtig! 
(Kurt geht ab). 
| Melvil. 
Wie? Iſt der Koniginn nicht wohl? 
Burgoy n. | 
Sie fühlt fich ſtark, fie täuicht ihr Heldenmuth, . 
- Und Feiner Speife glaubt fie zu bedürfen; 
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Doch ihrer wartet noch ein ſchwerer Kampf, 
Und ihre Feinde follen ſich nicht rähmen, 
Daß Furcht des Todes ihre Wangen bleichte, 
Wenn die Natur aus Schwachheit unterliegt. 

Melvil (zur Amme, welche hereintritt). 
Win fie mich ſehn? en 

Kennedy. 
Gleich wird fie feldft Hier ſeyn. 

— Ihr fcheint Euch mit Verwunderung umzufehn, 
‚ Und Eure Blide fragen mid: was foll 
Das Prachtgeräth in diefem Ort des Todes? 
— Sir! Wir litten Mangel, da wir lebten, 
Erf mit dem Tode Fommt der Meberfluß zurüd, 


| 





Bierfer Auftritt, 


Vorige. Zwey andre Kammerfranuen 
der Maria, gleihfans in Trauerkleidern. Sie brechen bey 
Melvils Anblie in laute Thränen aus, 

WE Melsil. 
Was für ein Anblick! Welch ein Wiederfehn! 
Gertrude! Rofamund! 
Zwepte Kammerfrau. 
Sie hat und von ſich 


* 
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Geſchickt! Sie will zum Letztenmal allein 
. Mit Gott ſich unterhalten! 
(E8 kommen noch zwep weibliche Bediente, wie die vori— 


gen in Trauer, die mit ſtummen Geberden ihren Sams 
mer ausdrüden), 


Sünfter Auftritt 
Margaretha Kurl zu den Vorigen. 
Sie traͤgt einen goldnen Becher mit Wein, und ſetzt ihn auf 
den Tiſch, indem ſie ſich bleich und zitternd an einem Stuhl 

hält. 
Meloil. 
Was iſt Euch, Miſtreß? Was entſetzt End) fo ? 
Kurl. 
O Gott! 
Burgoyn. 
Was habt Ihr? 
Kurl. | 
Was muſſi' ich erblicken! 
Melvil. 
Kommt zu Euch! Sagt uns, was’ es iſt! 
Kurl, \ 
Als ich 
Mit dieſem Becher Wein die große Treppe 
Herauf flieg, die zur untern Halle führt, - 
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Da ‚that die Thür ſich auf — ich ſah hinein — 
Sch ſah — o Gott! | 
Melvil. 

Was ſaht Se Faſſet Euch! 

Kur = 
Schwarz überzogen waren alle Wände, 
Ein groß Gerüft, mit ſchwarzem Tuch befchlagen, 
Erhob ſich von dem Boden, mitten drauf 
Ein ſchwarzer Block, ein Kiſſen, und daneben 
Ein blankgeſchliffnes Beil — Voll Menſchen war 
Der Saal, die um das Mordgeräft ſich drängten 
Und, heiße Blutgier in dem Blid, dad Opfer 


Erwarteten. 


Die Kammerfrau. 
O Gott ſey unſrer Lady gnaͤdig! 


Melvil. 
Faſſt Euch! Sie kommt! 


Schöter Auftritt. 
Die Vorigen. Maria. Sie iſt weiß uud feſtlich 


gekleidet; am Halſe trägt fie an elner Kette von kleinen Ku— 


geln ein Agnus Dei; ein Roſenkranz hängt am Gürtel herab, 
fie hat ein Erucifir in der Hand, und ein Diadem in den 
Haaren, ihr großer ſchwarzer Schleier iſt zuruͤck gefchlagen. 
Bey iprem Eintritt weinen die Anweienden zu bepden Sek 
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ten zuruͤck, und druͤcken den: Heftigften Gänen, aus, Mei 
vil * mit einer unwillkuͤrlichen Bewegung auf bie Knie ge 
ſunken. 


Maria 
(mit ruhiger Hoheit im ganzen Kreiſe umherſehend). 

Was klagt Ihr? Warum weint Ihr? Freuen ſolltet 
Ihr Euch mit mir, daß meiner Leiden Ziel 
Nun endlich naht, daß meine Bande fallen, 
Mein Kerker aufgeht, und die frohe Seele ſich 
Auf Engelsfluͤgeln ſchwingt zur ew'gen Freyheit. 
Da, als ich in die Macht dar ſtolzen — — 
"Gegeben war, Unwuͤrdiges erduldend.“ 
Was einer freyen großen Königimm =... -- 
Nicht ziemt, da war es Zeit, um nrich zu weinen! 
— Wohlthaͤtig, heilend, nahet mir der Tod, 2 


. Pr 


# 


Der ernfte Freund! Mit feinen ſchwarzen Flügen :'? 


Bedeckt er meine Schmach — Den Menfchen adelt, 
Deu tiefgeſunkenen, das letzte Schickſal. ne 
Die Krone fühl ich wieder auf dem Haupt, N 
Den würd’gen Stolz in meiner edeln Seele! 

(Indem fie einige Schritte weiter vortritt). 
Mie? Melvil Hier? — Nicht alfo, edler Sir! 
Steht auft Ihr ſeyd zu Eurer Königinn: 
Triumph, zu ihrem Tode nicht gekommen. 
Mir wird ein Gluͤck zu Theil, wie ich es nimmer 
Gehoffet, daß mein Nachruhm doch nicht ganz 
In meiner Feinde Händen ift, daßdoch 

Schillers ſaͤmmtl. Werte x. Bd. 13 
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Ein grtund mir, ein Bekenner — Glaubens, 
Als Zeuge daſteht in der Todesſtunde. 
— Sagt, edler Ritter! wie erging es Euch 
"On dieſem feindlichen, unholden Lande, 
Geitbem man Euch von meiner Seiteriß? 
. Die Sorg’ um Euch hat oft mein Herz befümmert. 
Ä Melvil. 
Mich druͤckte ſonſt kein Mangel, als der Schmerz N. 
Um dich, und meine Ohnmacht, dir zu dienen! 1— 
| Maria. 
Wie Achte um Didier, meinen alten Kämmerer ? 
Doch der Getrene ſchlaͤft wohl lange ſchon 
. Den ew’ da Schlaf, denn er war hoch an Jhren 
Melvil. 
Gott hat FR diefe Gnade nicht erzeigt; | 
Er lebt, um deine en zu begraben, 
vr: Maria. | 
| Daß mir vor — Tode noch das Gluͤck 
Geworden wäre, ein geliebtes Haupt 
Der theuern Blutöverwandten zu umfaffen! 
Doch ich foll ’fterben unter Fremdlingen, 
Nur Eure Thraͤnen ſoll ich fließen fehn! 
— Melvil, die legten Wänfche für die Meinen’ 
Leg ich’ in Eure treue Bruſt — Ich fegne 
Den allerchriftlichften König, meinen Schwager, 
Und Frankreichs ganzes koͤnigliches Haus — . ” 
, Sch fegne meinen. Oehm, den Kardinal, | 


) | u “3. 


f 


* 
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| Und heinrich Guiſe, meinen edlen Vetter, 
Ich ſegne auch den Papſt, den heiligen 


Statthalter Chriſti, der mich wieder ſegnet, 
Mad den kathol'ſchen König, der ſich edelmuͤthig 


Zu meinem-Metter, meinem Rächer anbot — 
Sie Alle, ſtehn in meinem Teſtament; 
Sie werden die Geſchenke meiner Liebe, 


. Wie arm fie find, darum gering nicht achten. F 


(Sich zu ihren Dienern wendend), 
Euch hab' ich meinem kdniglichen Bruder u 
Von Frankreich anempfohlen; er wird forgen | 
Für Euch, ein neues Vaterland Euch geben, 
Und ift Euch meine legte Bitte werth,, 
Bleibt nicht in England, daß der Britte nicht 
Sein ſtolzes Herz an Eurem Ungluͤd weide, 


Nicht die im Staube ſeh', die mir gedient, 


Bey diefem Bildniß des Gekreuzigten 
Gelobet mir, dies ungluͤckſel'ge Land 
Alsbald, wenn ich dahin bin, zu verlaſſen! 
Melvil (Geruͤhrt das Crucifir). 
Ich ag dir's, im Namen diefer Aller. 


"Maria, F | 


Was ich, die Arme, die Beranbte, noch beſaß, 


Worüber mit vergoͤnnt iſt frey zu ſchalten, 
Das hab' ich unter Euch vertheilt; man wird, 
Ich Hoff es, meinen legten Willen ehren. 
Auch was ich auf dem Todeswege trage, 
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Gchdret Euch — Vergdanet mir noch einmal 


Der Erde Glanz auf meinem Weg zum Himmel! 
En (Zu den Fräulein) 


Die, meine Alix, Gertrud, Rofamund, 
' Beftimm” id meine Perlen; meine Kleider, 
Denn Eure Jugend freut fi) noch des Putzes. 
Du, Margaretha, haft das nächfle Recht 
An meine Großmuth, denn ich laſſe dich 
- Zurhd als die Unglädlichfte von Allen, 
Daß ich des Gatten Schuld an dir nicht räche, 
Wird mein Vermaͤchtniß offenbaren — Dich, 
O D meine treue Hanna, reizet nicht | 
Der Werth des Goldes, nicht: der Steine Pracht; ° 2 
Dir ift das hoͤchſte Kleinod mein Gedaͤchtniß. Ze 
Nimm diefed Tuch! Ich habs mit eigner Hand 
Fuͤr dich Heftickt in meines Kummer Stunden, 
Und meine heißen Thraͤnen eingewoben. 
Mit diefem Tuch wirft du die Augen mir verbinden, 
Wenn es ſo weit ift — Diefen letzten Dienft 
Wünich’ ich v von meiner Hanna zu ——— 

| Kennedy 
O Melvil! 3% ertrag' es nicht! 


Maria. 
Kommt Ale! 
| Kommt unb empfangt mein letztes Kebewohl! 
(Sie reicht ihre Hände hin; Eins nad dem Andern fältihr zu 
Süßen und kuͤft bie datgebotne Hand unter heftigem Weinen) 


h 
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Leb' wohl, ——— — Alix, lebe wohl = — 
Dank, Burgoyn, für Eure treuen Dienfte — 
Dein Mund. brennt heiß, Gertrude — Ich bin bil 
Gehaſſet worden, doch auch viel geliebt! 

Ein edler Mann begluͤcke meine Gertrud! 
Denn Kiebe fordert diefes glüh’nde Herz — 
Bertha! Du haft das befire Theil erwaͤhlt; | 
Die keuſche Braut des Himmels willft du werden! 
O eile, dein Belübde zu vollziehn! | 
Betruͤglich find die Güter dieſer Erben, | 
Dad lern’ an deiner Königinn! — Nichts weiter), 
Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt ewig wohl! | 

(Sie wendet fih ſchnell von ihnen; * bis Melvil ent⸗ 

fernen ſich. 





Siebenter Auftritt. 
M aria. Melvil. 
Maria. 

Ich habe alles Zeitliche berichtigt, 
Und hoffe keines Menſchen Schuldnerinn 
Aus dieſer Welt zu ſcheiden — Eins nur iſts, 
Melvil, was der beklemmten Seele noch 
Verwehrt, ſich frey und freudig zu erheben. 
Melvil. 
Entdecke mirs. Erleichtre deine Bruſt, 
Dem treuen Freund vertraue beine Sorgen. 


\ 5 et 
Matia. Ä 

Er ſtehe an dem Rand der Ewigkeit: 

Baltd ſoll ich treten vor den hoͤchſten Richter, 

‚Und noch hab’ ic) den Heil gen nicht verſoͤhnt. 

Verſagt iſt mir der Prieſter meiner Kirche, 

Des Saframentes heil’ge Himmelsfpeife 

Verfhmäp’ ich aus den Händen falicher Prieſter. 

Im Glauben meiner Kirche will ich ſterben; | 
J Denn der allein iſt's, welcher ſelig macht. 

| Me l vil. 
Berubige dein Herz. Dem Himmel gilt 


Der fenrig fromme Wunſch flatt des Vollbringend. 


Tyrannenmacht Tann nur'die Hände feffeln, 
Des Herzens Andacht hebt ſich frey zu Gott; 
nr Wort ift tobt, der Glaube macht lebendig. 
Maria, E 
2, Melvil! Nicht allein genug ift fi ch ; 
Das Herz; ein irdiſch Pfand bedarf der Glaube, 
Das hohe Himmlifche fich zuzueignen. | 
Drum ward der Gott zum Menfchen, und berſchloß 
Die unſichtbaren himmliſchen Geſchenke 
Geheimnißvoll in einem ſichtbarn Leib. 
— Die Kirche iſts, die heilige, die hohe, 
- Die zu dem Himmel uns die Leiter baut; 
Die allgemeine, die kathol'ſche Heißt fie, 
Denn nur der Glaube Aller flärkt den Glauben, 
Wo Laufende anbeten und verehren, 
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’ Da wird die Glut zur Flamme, und beflägelt 
Schwingt fich der Geift in alle Himmel auf. 
— Ad) die Beglädten, die dad froh getheilte 
Gebet verfammelt in dem Haus des Herrn! 
Geihmüdt ift der Altar, die Kerzen leuchten, 
Die Glode tönt, der Weihrauch ift geftreut, 
Der Biichof fteht im reinen Meßgewand, 
Er fafft den Kelch, er fegnetihn, er kuͤndet 
Das hohe Wunder der Verwandlung an, 
Und niederſtuͤrzt dem gegenwärt’gen Gotte 
Das gläubig überzeugte Volt — Ah! Ich 
Allein bin ausgefchloffen, nicht zu mir 
Sn meinen Kerker Iringt der Himmelſegen. 
Melvil. 
Er dringt zu dir! Er iſt dir nah! Vertraue 
Dem Allvermdgenden — der duͤtre Stab 
Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand! 
Und der die Quelle aus dem Felſen fchlug, 
Kann dir im Kerker den Altar bereiten, 
"Kann dieſen Kelch, die irdifche Erquidung, 
Dir ſchnell in eine himmlische verwandeln, ) 
(Er ergreift den Kelch, der auf dem Tifche fteht) 
u Maria. - Ä 
Melvil! Verſteh ich Euch? Ja! Ich verſteh Euch! - 
Hier ift Fein Priefter, Keine Kirche, Feine 
Hochwuͤrdiges — Doch der Erlöfer ſpricht: 
Wo zwey — ſind in meinem N amen, 


} 


\ 
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Da bin ich aeenpiris unter — 

Was weiht den Prieſter ein zum Mund des Hart 

Das reine Herz, ‚der unbefled're Wandel, 

— So feyd Ihr mir, auch ungeweiht, ein Prieſter, 

Ein Bote Gottes, der den Frieden bringt. 

— Euch will ich meine letzte Beichte thun, 
Und Euer Mund ſoll mir das Heil verkünden, 
Melvil. | „= 

Wenn dich das Herz fo mächtig dazu treibt, 

So wife, Königinn, daß dir zum Trofte 2 

Bott auch ein Wunder wohl verrichten kann. 

‚Hier fey Fein Priefter, fagft du, Feine Kirche, 

Kein Leib des Herrn? — Du irreft di. Hier ift 

Ein Priefter, und ein Gott ift hier zugegen, 

(Er entblößt bey diefen Worten das Haupt, zugleich zeigt 

er ihr ein Hofe in einer goldenen Schale) 

— Ich bin ein Prieſter, deine letzte Beichte 

Zu hoͤren, dir auf deinem Todesweg 

Den Frieden zu verkuͤndigen, hab' ich 

Die fieben Weihn auf meinem Haupt empfangen, 

Und diefe Hoftie Aberbring’ ich dir 

Vom beil gen Vater, die er ſelbſt geweihet. 

Maria. 

O fo muß an der Schwelle ſelbſt des Todes 

Mir noch ein himmliſch Gluͤck bereitet feyn! 

Wie ein Unfterblicher auf goldnen Molfen 

Herniederfaͤhrt, wie den Apoſtel einſt 
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Der Engel führte aus des Kerkers Banden, 
Ihn Hält Fein Miegel, Feines Hüters Schwert, 
Er fchreitet mächtig durch verſchloſſne Pforten, 
Und im Gefaͤngniß ſteht er glaͤnzend da, 
So überrafcht mich hier der Himmelsbote, 
Da jeder ird’fche Retter mich getäufcht! 
— und Ihr, mein Diener einft, ſeyd jett der Diener 
Des höchften Gottes, und fein hei’ger Mund! 
Wie Eure Kniee fonft vor mir fich beugten, 
So lieg ich jegt im Staub vor Euch. | 
(Sie fintt vor ihm nieder) ; 
Melvil. 
(indem er das Zeichen des Kreuzes über fie an 
i Im Namen 
Des Vaters und des Sohnes und des Geiftes! 
Maria, Königinn! Haft du dein Herz 
Erforſchet, ſchwoͤrſt du, und gelobeſt du 
Wahrheit zu beichten vor dem Gott der Wahrheit? 


2 Maria. 
Mein Herz liegt offen da vor dir und ihm. 
Melvil. 


Sprich, welcher Sünde zeiht dich dein Beniffen, 

Seitdem du Gott zum Letztenmal verjdhnt ? 
Maria, 

Bon neid’fchem Haffe war mein Herz erfüllt, 

Und Rachgedanfen tobten in dem ah 
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Vergebung hofft ih Suͤnderinn von Gott, 
Und konnte nicht der Gegneriun vergeben. 
Melvil. 
| Bereueft du die Schuld und iſts dein ernſter 
Eutſchluß Pam aus dieſer Welt zu —— 
| Maria. 
& wahr = hoffe, daß mir Gott vergebe, 
| Melvil, | 
Dalch andrer Sünde Hagt das Herz dich an? 
Mari. N 
Ach, nicht durch Haß allein, durch ſuͤnd'ge Liebe 
| Moch mehr hab? ich das hoͤchſte Gut beleidigt, 
Dad eitle Herz ward zu dem Mann gezogen, 
| Der Bein mich verlaffen und betrogen! 
Melbvil. a; 
Bereueft du die Schuld, und hat dein Herz 
Vom ati Ahgott * zu Gott gewendet? 
Maria. 
Es war der ſchwerſte Kampf, den ich beſtand, 
Zerriſſen iſt das letzte ird'ſche Baud. 
| | Melvbil. * 
Welch andrer Schuld verklagt dich dein Gewiſſen? 
| Maria. 
ach, eine freye Blutſchuld, laͤngſt gebeichtet, | 
Sie kehrt zurüc mit neuer Schreckenskraft, 
Im Augenblick der letzten Rechenſchaft, 
Und waͤlzt ſich ſchwarz mir vor des Himmels Pforten, 
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Den König, meinen Gatten, ließ ich morben, 
Und dem Werführer ſchenkt ich Herz und Hand! 
Streng buͤßt' ichs ab mit allen Kirchenftrafen, 
Doc in der Seele will ber Wurm nicht Ba J 
| | Melsil. ‘ 
Verklagt dad Herz dich Feiner andern Sünde, 
Die du * nicht gebeichtet und gebuͤßt? 
Maria. 
Jetzt weißt da 1 Als, was mein Herz belaftet. | 
| 2 Melvil. — 
| Denk a an bie Nähe des Allwiſſenden! 
Der Strafen denke, die die heilge Kirche 
Der mangelhaften Beichte droht! Dad ift 
Die Shnde zu dem ew’gen Tod; denn, das 
St wider feinen heilgen Geiſt gefrenelt! | 
Maria. | 
So ſchenke mir. die ew’ge Gnade Sieg \ 
Im letzten Kampf, als ich dir wiffend nichts serfänitg | 
Melvil, _ 6 
Wie? Deinem Gott verhehlſt du das Berbtedhen, u 
Um deffentwillen dich die Menfchen ftrafen? u 
Du fagft mir nichts von deinem blutgen Antheil 
An Babingtons und Parrys Hochverrath? 
Den zeitlichen Tod ſtirbſt du fuͤr dieſe That, Eu 
| RR du auch nach den ew’gen dafür fterben? 
Maria. ea 
Ich bin bereit zur men zu gehn; | 
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| Noch eh fich der Minuienzeiger wendet, 
Werd’ ich. vor meines Richters Throne ftebn, 
Doch wiederhohl ichs: meine Beichte iſt vollendet. 
Melvil. 
Erwaͤg' es wohl. Das Hetz iſt ein Betrüger. 
Du haſt vielleicht mit liſt'gem Doppelſinn | 
Das Wort vermieden, das dic) ſchuldig macht, 
Obgleich der Wille das Verbrechen theilte. 
Doch wiſſe, Feine Gaukelkunſt berüukt 
Das Flammenauge, das ins Jnnre blickt! 
Maria. 
Sch habe alle Fürften aufgeboten, 
Mi aus unwärd’gen Banden zu befreyn; 
Doch nie hab’ ich durch Worfa oder That 
Das Leben meiner Feindinn angetafter! 
Melvil. 
So hatten deine Schreiber falſch gezeugt? 
Maria. 
Wie ich En fo iſts. Was Jene jengten, 
Das richte: Gott! 
Melvil. 
So ſieigſt du, überzeugt 
| Bon deiner Unſchuld, auf das — 
> | Maria. 
Gott wuͤrdigt mich, durch dieſen unvetdienten Tod 
Die frühe [were a inne — 
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Melvil. 
(macht den Segen über fie) 
-& gebe bin, und ſterbend büße fi fie! 
Sin? ein ergebned Opfer am Altare; 
Blut kann verfühnen, was dad Blut verbrach, 
Du fehlteſt nur aus weiblichem Gebrechen, 
Dem ſel'gen Geiſte folgen nicht die Schwaͤchen 
Der Sterblichkeit in die Verklaͤrung nach. | 
Ich aber Funde bir, Eraft der Gewalt, 
Die mir verliehen ift, zw löfen und zu binden, 
| Erlaffung an von allen deinen Sünden! | 
Wie du geglaubet, fd geſchehe dir! 
Er ergreift den Keld, der auf dem Tische ftebt, eonfetet 
ihn mit ftillem Gebet, dann reicht er ihr denfelben. Sie 
zögert, ihn anzunehmen, _ und weit ihn mit der Hand 
zuruͤck). 
Nimm hin das Blut, es iſt für dich vergoſſen! 
' Nimm Bin! Der Papft erzeigt dir diefe Gunft! 
Im Tode noch ſollſt bu das höchfte Recht 


Der Könige, das priefterliche, üben! 


(Sie empfängt den Keil) 
Und wie du jetzt dich in dem ird'ſchen Leid 
Geheimnißvoll mit deinem Gott verbunden, 
So wirft du dort in feinem Sreudenteich, | 
Wo Feine Schuld mehr feyn wird und kein Weinen, 
Ein fchdn verklärter Engel, dich Ä 
Auf ewig mis dem Goͤttlichen vereinen. 


— ⸗ 
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> 1 
(Er fept den Kelch nieder, Auf ein Geräufh, das gehört‘ 
wird, bebedt. er ich das Haupt; und geht an die Thuͤr; 
. Maria bleibt in ftiler Andacht auf den Kırien liegend). _ 
Melsil (zurädfommend).. . 
Dir bleibt ein harter Kampf noch zu beſtehn. 
Fuͤhlſt du dich ſtark genug, um jede Regung 
Der Bitterkeit, des Haſſes zu beſiegen 
| Maria. 
Ich fürchte Feinen Ruͤckſall. Meinen Haß 
Und meine Liebe hab’ ich Bott geopfert, : 


| Melvil. 
Nun ſo bereite dich, die Lords von Leſter 
Und Burleigh zu empfangen. Sie find da, 


/ 





- na: Auftritt. 


Die Gorigen. Burleigh. Leiceſter und 

Paulet. Leiceſter bleibt ganz in der Entfernung ftehen, 

ohne die Augen aufzufchlagen. Burleigh, ber feine Faſſung 
beobachtet, tritt hae ihn und die I 


3 urlei 95. 
m 2 fomme, Lady Stuart, Eure leiten 
Aal zu empfangen. 
Maria, 
Dank, Milord! 
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— Bururleig h. 
& ift der Wille meiner Kdniginn, | 
Daß Euch nichts Billiges verweigert werde. 
Maria; 
Mein Teſtament nennt meine letzten Wuͤnſche. 


Ich habs in Ritter Paulets Hand gelegt, ER 


Und'sitte, daß es treu vollzogen werde. 
Paulet. 
—— Euch drauf, 
ng Marie. 

Ich bitte, meine Diener ungelräntt 
Nach Schottland zu entlaſſen oder Frankreich, 


Bohin fe ſelber wuͤnſchen und begehren. — 


Burleigh. 
Es fo wie Ihr es wuͤnſcht. 
Maria. 
| Und weil mein Leichnam 
Nicht i in geweihter Erde ruhen fol, 
So dulde man, daß Diefer treue Diener 


Mein Herz nach Frankreich bringe zu den Meinen, 


— Ach! Es war, immer bot! 
=... Burleigh 
| Es fol zeſchehn. 
Habt * noch ſonſt — 
| Maria 
Der Koͤniginn von England 
Bringt meinen ſchweſterlichen uns — Sagt ihr 


208 | 
. N { 
Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Herzen 
Vergebe, meine Heftigfeit von geſtern rt 
Ihr reuevoll abbitte — Gott erhalte fie, 
Und — Ihr eine gluͤckliche Regierung! 5 
 Burleigh, 
Sprecht! Habt Ihr noch nicht beffern Rath erwaͤhlt? 
Verſchmaͤht Ihr noch den Beyſtand des Dechanten? | 
Maria 
Ich bin mit meinem Gott verfühnt — Sir: Paulet! 
Ich hab' Euch ſchuldlos vieles Weh bereitet, 
Des Alters Stuͤtze Euch geraubt — 8 laſſt 
Mich Hoffen, daß Ir meiner nicht mit Haß 
Gedenket ⸗ 
Pa ulet (gibt ihr die Hand), , 
Gott fey mit Euch! Gehet hin im Frieden! 





Neunter Auftritt 
Die Vorigen. Hanna Kennedy und die 
andern Frauen der Königinn dringen herein mit 
Zeichen des Entſetzens; ihnen folgt dee Scherif, einen 
weiten Stab in ber Hand, Hinter demfelben fieht man durch 
die offen bleibende Thäre ge w affnete Männern 
| Maria. 

Mas if dir, Hanna? — — Sa, num ift ed gu 
Hier kommt der Scherif, und zum Tod zu führen, 
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Es muß gefchieden ſeyn! Lebt wohl! Lebt wohl! 


(Ihre Frauen Hängen fih an fie mit hejtigem Schmerz; u 


Melvil) 
Schr, werther Sir, und meine treue Hanna, 
Sollt mid) auf biefem letzten Gang begleiten, 
Milord, verſagt mir dieſe Wohlthat nicht! 


| Burleigh. Bene u, a | 
Ich babe dazu Feine. Vollmacht. | | 


Maria, 

Ä Wie? 

Die kleine Bitte koͤnntet Ihr mir — J 

Habt Achtung gegen mein Geſchlecht! Wer ſoll 

Den letzten Dienft mir leiſten! Nimmermehr 

Kann es der Wille meiner Schwefter feyn, 

Daß wiein Gefchlecht in mir beleidigt werde, 

Der Männer rope Hände mich berühren! 
Burleigh. — ee 

Es darf fein Weib die Stufen des Gerhftes \ 

u Euch beſteigen — Ihr Geſchrey und Jammern — 


+. Maria, | 
Sie ſoll nicht jammern! Ich verbärge mich. 
Fuͤr die gefaflte Seele meiner Hanna! 
Seyd gütig, Lord, O treunt mic) nicht im Sterben -: 
Bon meiner treuen Pflegerinnund’ Umme! 7 
Sie trug auf ihren Armen mich ind Leben, 
Sie leite mich mit fanfter Hand zum Ton. 
Schilierd ſammil. Werke. X. Bdr 14 


x 


2alo 


# Paulet (u Burleigh). 
Laſſt esgefhehn) 
Burleig y. 
Es ſey. 
Maria. 
Nun hab’ ich nichts mehr 
Yuf diefer Belt — 
(Sie nimmt das Crucifit, und rat es) 
Mein Heiland! Mein Erlöfer! 
Wie du am Kreuz die Yrme ausgefpannt, 
So breite fie jetzt aus, mich zu empfangen, 
(Sie wendet fin zu gehen, in diefem Augenblid begegnet 
ihr Auge dem Grafen Leiceſter, der bey ihrem Aufbruch 


unwilltuͤrlich aufgefahren, und nach ihr hingefehen — Bey 


diefem Anblick zittert Maria, die Knie verfagen ihr, fie 
iſt im Begriff hin zuſi inken; da ergreift ſie Graf Leiceſter, 


And empfängt fie in feinen Armen, Sie ſieht ihn eine 


Zeitlang ernit und fhweigend an, er kann ihren Blick 
nicht aushalten, endlich fpricht fie). ° 
hr haltet Wort, Graf Leſter — Ihr derſpracht 
Mir Euren Arm, aus dieſem Kerken 
Zu führen, und Ihr leihet mir ihn jet! 
Er ſteht wie vernichtet. Sie faͤhrt mit — 
fort) J A er I. 
Ja, Lefter, und nicht blos 
Die Freyheit wollt ich Eurer Hand verdanken. 
Ihr ſolltet mir die Freyheit theuer machen; 
An Eurer Hand, begluͤckt durch Eure Liebe, 


E 


on. va 2 


| | 2111 | 
Wolle? ich ded neuen Lebens mich erfreun. — 
Jetzt, da ich auf. dem Weg bin, von der Welt 
Zu fcheiden, und ein ſel'ger Geift zu werden, — 
Den keine ird'ſche Neigung mehr verſucht 4 
Jetzt, Leſter, darf ich ohne Schamerröthen U. 
Euch die befiegte Schwachheit eingeftehn — 27 
Lebt wohl, und wenn Ihr koͤnnt, ſo lebt begluͤckt! 
Ihr durftet werben um zwey Königinnen; 1di 3.) cu 
Ein zaͤrtlich liebend Herz habt ihr. verſchmaͤht, A 


Verrathen, um ein ſtolzes zu gewinnen. UI az U ERDE nn 
Kniet zu den. Fuͤßen der Elifaberh! : =... W. m * | 
Moͤg' EneriLohn nicht Eure Strafe werdenn 42* 


Lebt wohl! — Jetzt hab' ich nichts mehr auf der Erden 

(Sie geht ab, der Scherif voraus, Melvilund die Amme 
ihr zur Seite. Burleigh und Paulet folgen; die übrigen 

ſehen ihr jammernd nach, bis fie verſchwunden iſt; Daun 
‚entfernen ſie ſich durch zwey andere Thuͤren. 





setan Weib niet: tn SE 
4 —— * u In . : 4 * } 
Bepnter Kuftrsee 

‚fi ie 

— —— mein ehebiſdend F 

Ich lebe np! Sch: trag’ ed, noch zu leben! ee / 


Stuͤrzt dieſes Dach wicht. fein Gewicht auf mr: — 
Thut ſich Fein Schlund auf, das elendeſte u 
Der Den zu verſchuugen? an hab: ww * da ec 
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Verloren! Welche Perle warfüh Hin! °— * 
Welch Glüuͤck der Himmel hab' ich weggeſchleudert! 
— Sie geht:dahin, ein ſchon verklaͤrter Geiſt, 
Und mir bleibt die Verzweiflung der Verdammten. 
— Bo iſt mein. Vorſatz hin, mit dem ich kam, 
Des Herzens Stimme fuͤhllos zwerfliden? 0. © 
Ihr fallend Haupt zu fehn mit unbewegten Blicken? 
Weckt mir ihr Anblid die erfiorbne Scham? >; 4 ‘ 
Muß fie im Tod mit Liebesbanden mich umſtricken ? 9 
— Verworfener, dir ſteht es nicht mehr an, :\:.  +'* 
In zartem Mitleid weibifch. hinzuſchmelzen. -* te 
Der Kiebe Gluͤck liegt nicht auf-deiner ir 
Mit einen eh’rnen Harnifch angethan-  - -' ur °..? 
Sey deine Bruſt! Die Stiene iep:ein Seifen —V 
Willſt du den Preis der Schandthat nicht verlieren; 
Dreift mufft du ſie behaupten hd vollführen! - * 
Berftumms;"Mitkeid! Augen, “werdet Stein!’ 
AIch ſeh' fie fallen, ich will Zeuge feyn. | 
(Er geht mit entfhloffnem Schritt der Thür zu, durch wel: 
he Maria — bleibt aber — der Mitte des We⸗ 
ges ſtehen). JJ MNIS 
Umſonſt! een ic faſſt d der —* Grauen, 
Sch Kann, ich kann das Schtedliche nicht (hauen, 
Kann fie nicht fterben fehen + Horch! Was war das? 
Sie find ſchonunten Unter meinen. Süßen: ia“ 
Bereitet fich dasıfürterliche Werl, :; Yen 
Sch höre Stimmen — Fort! hing! Hinweg. . 


— 


— 
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Aus dieſen Haus des Schreckens und des Todes! 67 
(Er will durch eine andre Thuͤr entitehen, findet fie aber 
verſchloſſen, und faͤhrt zuruͤck). | 
Wie? Feffelt mich ein Gott an Biden Boden? 
Muß ich anhören, was. mir anzufchauen graut ? 5 
Die Stimme des Dechanten — Er ermahnet fie — — 
— Sie unterbricht ihn — Horch! — Laut betet fie — — 
Mit feſter Stimme — Es wird ſtill — Ganz ſtill! 
Nur ſchluchzen hoͤr' ich, und die Weiber weinen — 
Sie wird entfleidet — Horch! Der Schrmel wird 
Gerät — Sie kniet aufs Kiſſen — legt dad Haupt — 
(Nachdem er die legten Worte mit fteigender Angit geipros 
‚hen, und eine Weile inne gehalten, ſieht man ihn plöß: 
lich mit einer zudenden Bewegung zufammenfahren, und 
ohnmaͤchtig niederſinken; zugleich erſchallt von unten her⸗ 
auf ein dumpfes Getoͤſe von —— welches lange lan⸗ 
ge forthallt). | 





/ 
"Eilfter Auftritt er 
. (Das zwepte Simmter des vierten Aufzugs). 

Eliſabeth tritt aus einer Seitenthiir, ihr Gang und 

ihre Geberden druͤcken die heftigfte Unruhe aus, 
Noch Niemand hier — Noch Feine Botſchaft — Will es 
Nicht Abend werben! Steht die Sonne feft 
In ihrem himmlifchen Lauf? Ich ſoll noch länger 
Auf diefer Zolter der Erwartung liegen, 
— Iſt es geſchehen? Iſt es nicht? — a graut 


⸗ 


Vor Beydem, und ich wage nicht zu fragen! 
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Graf Leſter zeigt ſich nicht, auch Burleigh nicht, 
Die ich ernannt, dad Urtheil zu vollſtrecken. 
Sind fie von London abgereist — dann iſts 
Geſchehn, der Pfeil ift abgedrückt, er fliegt, 


Er trifft, er hat.getroffen: gaͤlts mein Reich, 


Ich kann ihn nicht strehr halten — Wer iftda? 





Zwölfter Auftritt, - 
Elifaberh Ein Page 


: “on &lifabeth. 
l Du ton allein zuruͤck — Wo find die Lords? 
Page, | | 
Milord von Leſter, und der Großſchatzmeiſter en 
Eliſabeth. 
(in der hoͤchſten — 
Wo ſind ver ae | 
— Page | 
Sie find nicht in London, . - 
Elifabeth, I 
‚ Nicht? 
— Wo ſind ſie denn? 
Page. 


Das wuſſte Niemand mir zu ſagen. 


Vor Tages Anbruch Be Lords 
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Eilfertig und geheimnißvoll die Stadt 
Verlaſſen. | 
Eliſ abeth (lebhaft ausbrechend). 

Ich bin Königinn von England! 
Auf und niedergehend in der hoͤchſten Bewegung). 
Geh! Rufe mir — nein, bleibe — Sie iſt tobt} 
Jetzt endlich, Hab’ ich Raum auf biefer Erbe, 
— Was zittr’ ih? Mas ergreift mich diefe Angſt? 
Das Grab deckt meine Furcht, und wer darf ſagen, 
Ich habs gethan! Es ſoll an Thraͤnen mir 
Nicht fehlen, die Gefallne zu beweinen! 

(Zum Pagen) 

Stehſt du noch hier? — Mein Schreiber Daviſon | 
Son augenblicklich fich hieher verfügen. — 
Schickt nach dem Grafen Schrewsbury — Da iſt 
Er ſelbſt! 
(Page geht ab). 





* 


Dreyzehnter Auftritt. 
Eliſabeth. Graf Schr ewsbury. 
2... Elifabeth. 
Willkommen, edler Lord! Was bringt I? 
Nichts Kleines kann ed ſeyn, was Euren Schritt 
So fpät hierher führt, | 5 
| Schrewsbu m - 
Große Königin, 


216 
Mein ſorgenvolles Herz, um deinen Ruhm 
Bekuͤmmert, trieb mic) heute nach dem Tower, 
Wo Kurl und Nau, die Schreiber der Maria, 
Gefangen figen; denn noch einmal wollt? ich 
Die Wahrheit ihres Zeugniffes erproben, 
Beſtuͤrzt, verlegen weigert ſich der Leutnant 
Des Thurms, mir die Gefangenen zu zeigen; 
Durch Drohung nur verfchafft? ich mir den Eintritt, 
— Gott! Welcher Anblick zeigte mir ſich da! | 
Das Haar verwildert, mit des Wahnfinns Blicken, 
Wie ein von Furien Gequaͤlter, lag | 
Der © Schotte Kurl auf feittem Lager — Kaum 
Erkennt mich der Unglücliche, fo ftürzt er 
Zu meinen Füßen — fehreyend, meine Knie 
Umflammernd, mit Verzweiflung wie ein Wurm 
Vor mis gefrämmt — fleht er mich an, beſchwoͤrt mich, 
Ihm ſeiner Königinn Schickſal zu verkünden; 
Denn ein Geruͤcht, daß ſie zum Tod verurtheilt ſey, 
War in des Towers Kluͤfte eingedrungen. 
Als ich ihm das bejahet nach der Wahrheit, 
Hinzu gefügt, daß es fein Zeugniß ſey, 
Wodurch fie ſterbe, fprang er wuͤthend auf, 


Fiel ſeinen Mitgefangnen an, riß ihn 


Zu Boden, mit des. Wahnſinns Riefenkraft, 
Ihn zu erwürgen firebend, Kaum: entriffen wir 
Den Unglüdfelgen feines Grimmes Händen, | 
Nun kehrt' er gegen fich die Wuth, zerſchlug 
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Mit grimm’gen Fauſten ſich die Bruſt, verfluchte 7— 


und den Gefaͤhrten allen Höllengeiftern: - 

Er, habe falſch gezeugt, die Ungluͤcksbriefe 

An Babington, die er als aͤcht beſchworen, 

Sie ſeyen falſch, er Habe andre Worte 

Geſchrieben, als die Königinn biktirt, | 

Der Bdswicht Nau hab' ihm dazu verleitet. * 

Drauf rannt' er an das Fenſter, riß es auf 

Mit wuͤthender Gewalt, ſchrie in die Gaſſen 

Hinab, daß alles Volk zuſammen lief: 

Er ſey der Schreiber der Maria, ſey 

Der Boͤswicht, der fie faͤlſchlich angeklagt; 

Er ſey yerflucht, er ſey ein falſcher Zeuge! 
Eliſabeth. 

Ihr ſagtet ſelbſt, daß er von Sinnen war. 

Die Worte eines Raſenden, — | 

| en ee 

ee: 
. Doc) diefer Wahnfinn felbft 

Beweifet defio mehr! DO Königinn! 

Laß dich befchwdren, übereile nichts, 

Beftehl, daß man von Neuem unterſuche. 

Elifaberh. 

Ich will es thun — weil Ihr ed wuͤnſchet, Graf, 

Nicht weil ich glauben Kann, daß meine Peerd 

Sin diefer Sache übereilt gerichtet. 

Euch zur Beruhigung erneure man 


. 
- 


41 J 
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Die Unterſuchung — Gut, daß es noch Zeit ei 
An unfrer koͤniglichen Ehre foll 


Auch nicht der Schatten eines Zweifels haften. 





Vierzehnter Auftritt. 
Daviſon zu den Vorigen. 
| | Eliſabeth. 
Das Urtheil, Sir, das ich in Eure Hand 
Gelegt — Wo iſts? 
zu Da viſon (im hoͤchſten Erſtaunem. 
Das Urtheil? 
Eliſabeth. 
u Das ich geftern 
Euch in Verwahrung gab — | 
Daviſon. 
| ‚Mir in Verwahrung! 
Eliſabeth. 
Das Volk beftärmte mich, zu unterzeichnen, 
Sch muſſt' ihm feinen Willen thun, ich thats, 
Gezwungen that ichs, und in Eure Hände 


Lecgt' ich die Schrift, ich wollte Zeit gewinnen; 


Ihr wifft, was ich Euch fagte — Nun! Gebt dert 
2 Schrewsbury. er 
Seht, werther Sir, die Sachen liegen anders, 


Die Unterſuchung muß erneuert werden, 


% 
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Elifabeth. 
Bedenkt Euch nicht ſo lang'. Wo iſt die Schrift? 
Daviſon (in Verzweiflung). 
Ich bin — ich bin ein Mann des Todes: 
Eliſa b eth (Hafig einfallend). 
Ich will gt bofen, Sir— 
Da viſon. 
Eu Sure Ich bin verloren! 
Ich un fe nicht mehr, / 
S Elifabeth. 
Wie? Was? 
„es 9 rewsbury. 


” ‚Gott Mae B . 


. Davifon 
Sie in Burleighs Haͤnden — ſchon ſeit — 
| Eliſabeth. * 
uUnglaglicher! So habt Ihr mir gehorcht? 
Befahl ich Euch nicht ſtreng, ſie zu DE 
Daviſon. 
Das haſt du nicht. befohlen, Königinn, 
0. Elifabet „  . 
Willſt du mich Luͤgen ſtrafen, Elender? 
Wann hieß “ bir bie Schrift an Burleigh geben? 
Dapifon, 
Nicht in — klaren Worten — aber — 
Eliſabeth. 
Ricptemirbiger! Du wagft ed, meine Worte 


/ 
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| — 
Zu deuten? Deinen eignen blutgen Sinn 


Hinein zu legen? — Wehe dir, wenn Unglůck 
Aus dieſer eigenmaͤchtgen That erfolgt! 1 
Mit deinem Leben ſollſt du mirs Bay: | 


— Graf Schrewsbury, ihr ſehet, wie‘ mein Name 


Gemißbraucht wird. BE 
—— > 
Ic fehe — O mein Gott! | 
Elifabeth, 
Mas fagt Ihr? | J 
| Schrewsbury. 


| Wenn der Squire ſich dieſer * | 
_ Vermeffen a auf eigene Gefahr, | 
Und ohne deine MWiffenichaft gehandelt, 

So muß er vor den Richterftußl der‘ — 
Gefordert werden, weil er deinen Namen 

Dem Abſcheu aller Zeiten Preis gegeben. | 


Regter Wuftrier 


Die Borigen. Buͤrleigh, zuletzt Kent. 


Burleigh Geugt ein Knie vor der Koͤniginn). 
Lang lebe meine koͤnigliche Frau, er 
Und mögen alle Feinde diefer Inſel 
Wie diefe Stuart enden! - 
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Echrewsburd verhuͤllt fein Geſicht, Daviſon ing verziweifs . 
lungvoll die Hände). | 


elifaberh „, U 


| Redet, Lord! | 
Habt Ihr den tödlichen Befehl uonmie - ... m 
Empfangen? .. - EU: 
1; Bu rle i ghe 


Nein, Gebieterinn! Ich empfing iin 
Bo 23; 


Ellſabeth. > 
Hai Davifon ihn Euch 
In meinem n Ramen übergeben? 
Burleigh s 
| | Nein! | 
Das haterniht — ⸗⸗ 
— Eliſabeth . — 


Und’ Ihr vollſtrecktet ihn, 

Raſch, ohne meinen Willen erſt zu wiſſen? 
Das Urtheil war gerecht, die Welt kann uns 
Nicht tadeln; aber Euch’ gebührte nicht, 
Der Milde unfred Herzens vorzugreifen — -- — - 
-- Drum feyd verbannt von unſerm Angeſicht! 

(Bu Daviſon) 
Ein ſtrengeres Gericht erwartet Euch ,/, 
Der feine Vollmacht frevelnd uͤberſchrittem 7 
Ein heilig anvertrautes Pfand veruntreuut. 
Man fuͤhr' ihn nach dem Tower! Es ift mein Wille, ? 
Daß man auf Leib und Leben ihn verklage. 
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— Mein edler Talbot! Euch allein Hab’ ih 
Gerecht erfunden unter meinen Raͤthen. | 
Ihr follt fortan mein &hhrer fepn, mein Freund — 
'& ch re wsb ury. 

Verbanne deine treuſten Freunde nicht, 
Wirf ſie nicht ins Gefaͤngniß, die fuͤr dich 
Gehandelt haben, bie jetzt für dich fümeigent . | 
— Mir aber, große Röniginn, erlaube, 
Daß ich das Siegel, das du mir zwölf Fähre | 
Vertrant, zurüd in deine Hände gebe. E 

Elifa beth (betroffen). 

Nein, Schrewsbury! Ahr werdet mich It nit 
Verlaffen, jetzt 5 3 
Zur Schrewsburg. tu. 28 

Verzeih, ich bin zu Br 
"Und biefe grabe Hand; fie-ift zu ſtarr, 
Um deine neuen Thaten zu verſieglnn. 
| Eliſabeth. 1 
Verlaſſen wollte mich der Mann,. der. mir _ 
Das Leben ge eg Ayers 
—— DHL 
Sch habe wenig. 
Gethan — Ich habe deinen ödlern Theil 7, 
Nicht rettet Finnen, Rebe, herrfche glädtich! 
Die Gegnerinn ift todt. Du haft von nun an 
Nichts eu zu — — ie mehr zu — 
Nein + (Behr ab). 
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Eliſabeth. 
(zum Grafen Kent, der ———— 
Graf Leſter komme her! 
Kent: 
Der Lord läfft fi 
: Entfchuldigen; er ift zu Schiff nad) Frankreich. 


(Sie beziwingt fih und fteht wit ruhiger Faffung da, Der 
Borhang in. 
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or: Die 


Fungftau von Orleans. 





‚Eine romantifhe Tragoͤdie. 


v* 


Sem. Wetke x. sSdß. 1435 


/ — 


Etienne 


Perſonen. 


Karl der Siebente, König von Frankreich. 
Königinn Iſabeau, feine Mutter. 
Agnes Sorel, feine Geliebte. 

Philipp der Gute, Herzog von Burgund. 
Graf Dunois Baſtard von Orleans. 
— * * adnigide Dffiztere, 
Erzbiſchof von Kheims, 
Chatillon, ein burgundifcher Ritter, 
Raoul, ein lothringifcher Ritter. 
Talbot, Feldherr der Engelläuder. 

| . | Englifhe Anführer, un 
Montgomery ein Wallifer. 
Mathsherren von Orleans. 

Ein englifher Herold; 

Thibaut d'Arc, ein reicher Landmann, 
Margot / a . 
Lo uiſon jun Töchter | 
Sohanna # 


Claude Marie } ihre Sreier. 
Naimonb — 
Bertrand, ein andrer Landmann. | 
Die Erfheinung eines ſchwarzen Ritters. 
Köhler und Köhlermweib.. 

Soldaten und Bolt. Königliche Kronbediente, 
Bifhdfe, Moͤnche, Marfhälle, Magiſtrats— 
perfonen, Hoflente und andre ſtumme Perfonen im 
Gefolge des Krönungzuges. 


— 
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Eine linstiae — Vorn zur Rechten ein Heiligenbild 
in einer Kapelle; zur Linken eine er un 





Erfter Unftrien i 
x bibaut d’Urc, Seine drey Töchter. Drey junge > 
| Schäfer, ihre Freier, 
Thibaut. 76* 
Ja, liebe Nachbarn! Heute find wir noech 2. 
Franzoſen, freye Bürger noch und Herren | 
Des alten Bodens, ben die Väter pflügten; 
Wer weiß, wer morgen uͤber uns befiehlt/ 
Denn aller Orten läfft der Engellaͤnder 
Sein fieghaft Banner fliegen; ſeine Roſſe 
Zerftampfen Frankreichs blühende Gefilde, 
Paris hat ihn ald Sieger (don empfangen, 
Und mit det alten Krong Dagoberts h 
Schmädt es den Sprößling eines fremden Stamms. 
Der Enkel unfrer Könige muß irren 
Euterbt und flüchtig durch fein eignes Reich / 


4 tr 
PR 


2448 


Und wider ihn im Heer ber Feinde kaͤmpft 
Sein nächfter Netter und fein erfter Pair, 
3a, feine Rabenmutter führt es an. . | 
Rings brennen Dörfer, Städte, Näher ſtets | 
Und näher waͤlzt ſich der Verheerung Rauch 
An dieſe Thaͤler, die noch friedlich ruhn. 
— Drum, liebe Nachbarn, hab' ich mich mit Gott 
Entſchloſſen, weil ichs heute noch vermag, | 
Die Töchter zu verforgen; denn das Weib 
Bedarf in Kriegeöndthen des Beſchuͤtzers, 
Und treue Lieb' Hilft alle Laſten heben. 
Bu dem erften Schäfer). 
— Kommt, Etienne! Ihr werbt um meine Margot. 
Die Aecker grenzen nachbarlich zufammen, 
Die Herzen flimmen überein — Das 2 
‚Ein gutes Ehband! 
ä (Zudem zwepten). 
Claude Marie! Ihr — 
Und meine Louiſon ſchlaͤgt die Augen nieder? 
Werd' ich zwey Herzen trennen, die ſich fanden, 
Weil Ihr nicht Schaͤtze mir zu bieten habt? 
Wer hat jetzt Schäge?. Haus und Scheune find 
‚Des naͤchſten Feindes oder Feuers Raub — 
Die treue Bruft des braven Manns allein er 
Iſt ein ſturmfeſtes Dach in diefen Zeiten, 
Louiſon. 
Mein Vater! EEE E 
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Claude Marie 
Meine Louiſon! 
Loniſon (Johanna umarmend). 
Liebe Schweſter! 
Thibaut. 
Ich gebe Jeder dreißig Acker Landes 
Und Stall und Hof und eine Herde — Gott _ 
Hat mich gefegnet'und fo fegn’ er Eu! 
Marg ot (Johanna umarmend). 
Erfreue unfern Vater! Nimm ein Benfpielt 
Kap diefen Tag Dre frohe Bande (ließen! 
Thibaut. — 
Geht! Machet Anftalt! Morgen iſt die Hochzeit, 
Ich will, das ganze Dorf fol fie mit feiern. 


> (Die zwey Paare gehen Yem in Arm gefhlungen ab). 





3weyter Auftritt. 
Thibaut, Raimond, Johanna, 


| Thibaut. 
Jeannette, deine Schweſtern machen Hochzeit, 
Ich ſeh' ſie gluͤcklich, ſie erfreun mein Alter, 


4 
— 2* 


— meine juͤngſte, machſt mir Gram und Schmerz. 


Raimond. — 
Was faͤllt Euch ein! Was fcheltet Ihr die Tochter? 
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Thi ibaut. 
PR diefer wackre Süngling, dent fich Feiner . 
Vergleicht im ganzen Dorf, der Treffliche, 
Er hat dir feine Neigung zugewendet, 
Und wirbt um dich, ſchon iſts der dritte Herbſt, 
Mir ſtillem Wunſch, mit herzlichem Bemuͤhnz 
Du ſtoͤßeſt ihn verſchloſſen, kalt, zuruͤck, 
Noch ſonſt ein aridrer von den Hirten allen 
Mag dir ein guͤtig Lächeln abgewinnen, | 
— Ich ſehe dich i in Jugendfuͤlle prangen, er 
Dein Lenz iſt da, es ift die Zeit der Hoffnung, | 
. Entfaltet iſt die Blume deines Leibes, 
Doch ſtets vergebens harr ich, daß bie Blume, „- 
Der zarten Lieb’ aus ihrer Knoſpe breche 
Und freudig reife zu der goldnen Frucht! 
O das gefaͤllt mir nimmermehr und deutet 
Auf eine ſchwere Irrung der Natur! 
Das Herz gefaͤllt mir nicht, das ſtreng und kalt 
Sich zuſchließt in den Jahren des Gefuͤhls. 
Raimond. — 
Laſſis gut ſeyn Water Arc! Laſſt fie gewähren! 2 
Die Liebe meiner trefflichen Johanna | 
| Iſt eine edle zarte Himmelsfrucht, 
And ſtill almäplig reift. das Köftlichet . 
Jetzt liebt fie noch, zu wohnen auf den Bergen, 
Und von der freyen Heide fürchtet fie 
Heröäbzufteigen in das niedre Dach 
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Der Menfchen, wo die engen Sorgen wohnen. 
Oft ſeh' ich ihr: aus tiefem Thal mit ſtillem 
Erftaunen zu, wennfie auf hoher Trift 
In Mitte ihrer Herde ragend fteht, 
Mit edelm Leibe, und den ernften Blick 
Herabfenkt auf der. Erde Heine Länder. 
Da fcheint fie mir was Hoͤh'res zu bedeuten, 
Und duͤnkt mir's oft, fie ſtamm' aus andern Zeiten. 

- Thibaut. | 

Dad ift es, was mir nicht gefallen will! | 


Sie flieht der Schweftern fröhliche Gemeinſchaft; 


Die dden Berge fucht fie auf, verläffer 

Ihr nächtlich Lager vor dem Hahnenruf, 

Und in der Schredfensftunde, wo der Menfch 
Sid gern vertranlich an den Menfchen fließt, 
Schleicht fie, geich dem einfiedlerifchrn Vogel, 
Heraus ind graulich büftre Geifterreich 

Der Nacht, tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt 
Geheime Zweyſprach mit der Luft des Berges, 
Warum erwäßlt fie immer -diefen Ort 

Und treibt gerade hieher ihre Herde? 

Ich fehe fie zu ganzen Stunden ſinnend 

Dort unter dem Druidenbaume figen, 

Den alle glückliche Geſchoͤpfe fliehn. 

Denn nicht geheur iſts Hier; ein böfes Weſen 
Hat ſeinen Wobnſitz unter dieſem Baum. 
Schon feit der alten grahien Heidenzeit. 
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Die Aelteſten im Dorf erzählen ih 
Bon diefem Baume ſchauerhafte Mähren; 
Seltfamer Stimmen wunderfamen Klang 
Vernimmt nian oft aus feinen duͤſtern Zweigen. 
Ich felbft, ald mich in fpäter Daͤmmrung einft 
Der Weg an diefem Baum vorhberführte, 

Hab ein gefpenftifch Weib hier figen ſehn. 
Das firedte mir aus weitgefaltetem' 

Gewande langfam eine duͤrre Hand 


* Entgegen, gleich als winkt’ es; doch ich eilte 


Fuͤrbaß und Goit befahl ich meine Seele. 
Raimond. 

: ? (anf das Heiligenbild in der Kapelle zeigend). 

Des Gnadenbildes ſeegenreiche Naͤhe, 

Das hier des Himmels Frieden um ſich ſtreut, 

Nicht Satans Werk führt Eure Tochter her. 
Thibaut. 


O nein! nein! Nicht vergebens zeigt ſich's mi 


In Traͤumen an und aͤngſtlichen Geſichten. 
Zu dreyen Mahlen hab' ich ſie geſehn 

Zu Rheims auf unſrer Könige Stuhle figen, | 
Ein funkelnd Diadem von fieben Sternen 

Auf ihrem Haupt,: dad Scepter in der Hand, 
Aus dem drey weiße Kilien entiprangen, : 
Und ich, ihr Water, ihre beyden Schweftern 
Und alle Fürften, Grafen, Erzbiſchoͤfe, 

Der König felber, meigten ſich vor ihr. 
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O das bedeutet einen tiefen Fall! 
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ie kommt mir folcher Glanz in meine Hätte? — 


a 


Sinnbildlich ftellt mir dieſer Warnungtraum 
Das eitle Trachten thres Herzendsbar, 1 1 no 
Sie ſchaͤmt fih Ihrer Niedrigkeit — weil Gott “ 
Mit reicher Schönheit Ihren Leib geſchmuͤckt, 
Mit hohen Wundergaben fie gefegnet 
Vor allen Hirtenmädihen dieſes Thale, — 
So nährt fie fünd’gen Hochmuth in dem Herzen, ‘ 
Und Hochmuth iſt's, wodurdy die. Engel fielen, > 
Woran der Höllengeift den Menfchen faflt. 
| Raimond. 
Wer hegt beſcheidnern tugendlichern Sinn, 

Als Eure fromme Tochter? Iſt ſie's nicht 
Die ihren aͤltern Schweſtern freudig dien? | 
Sie iſt die Hochbegabtefte one 
Doch feht Ihr fie wie eine niedre Mid OO 
Die fchwerften Pflichten ftill gehorfam üben, 

Und unter ihren Händen wunderbar? . | 
Gedeihen Euch die Herden und die Saatenz 
Um Alles, was fie ſchafft, ergießet ſich 

Ein unbegreiflich aͤberſchwaͤnklich Gluͤck. 
| TO Thibant. | 
Ja wohl! Ein unbegreiflich Gluͤck — Mir kommt J 
Ein eigen Grauen an bey dieſem Seegen! | 
- Nichts mehr davon. Ich ſchweige. Ich willfchweigen; 
Soll ic) mein eigen theures Kind anklagen ? 


3}, 


* 


Bleib nicht allein, denn in der Wuͤſte trat ur 
Der Satansengel ſelbſt zum Herrn des Himmels, 
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Ich kann nichts thun, als warnen, für fie beten! 
Doc warnen muß ih — Sliehe diefen Baum! 
Bleib nicht allein, und grabe Feine Wurzeln 

Um Mitternacht, bereite Feine Traͤnke, 5 
Und fchreibe keine Zeichen in den Sand! — 
Leicht aufzuritzen iſt das Reich der Geiſter, 
Sie liegen wartend unter duͤnner Dede, 
Und leife hörend ſtuͤrmen fie herauf. 





Dritter Auftritt 
3 ertrand- teitt auf, einen Selm in der Hand. This 
baut. Raimond. Johanna. 


Raimond. 
Still! Da kommt Bertrand aus der Stadt zuruͤck. 
Sich was er traͤgt! 
| Bertran d. 
| Ihr ftaunt mich an, Ihr ſeyd 


Verwundert ob des ſeltſamen — 


In meiner Hand. 
Thibaut. 
Das find wir, Saget am. 


- 
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‚ 
1 


Wie kamt hr zu dem Helm, was bringt Ihr uns 


Das bdfe Zeichen in die Friedensgegend? ? 
GJohanna, welche in beyden vorigen. Scenen ſtill und 
ohne Antheil auf der Seite — wird aufmerkſam 
und tritt näher). u ee ER, 


47 


Bertranuv 65 


aum wein ich ſelbſt zu ſagen/ wie das —— 


Mir in die Hand gerieth. Ich hatte — 

Geraͤth mir eingekauft zu Vaucouleurs; 
Ein großes Draͤngen fand ich auf dem Marti, — 
Denn flücht'ges Volk war eben angelangt 

Bon Orleans mit böfer Kriegespoft. 

Im Aafruhr Tief die ganze Stadt zufammen, ' 

Und als ich Bahn mir mache durchs Gewuͤbl, 

Da tritt ein braun Bohemerweib mich an 


Mit dieſem Helm, faſſt mich ind Ange ſcharf- F 


Und ſpricht: Geſell, Ihr fuͤchet einen Helm, 
Ich weiß, Ihr ſuchet einen. Da! Nehmt hin! 


Um ein Geringes ſieht er Euch zu Kaufe. 


— Geht zu den Lanzenknechten, ſagt' ich ihr, 
Ich bin ein Landmann, brauche nicht des Helmes, - 


Sie aber ließ nicht ab und fagte ferner: :- : — 


Pal 


Kein Mentdy vermag: zu fagen, ob er nicht 1 


Des Helmes braucht. Ein ftählern Dach fare —* — 
Iſt jetzo mehr werth als ein ſteinern Haus. | 


So trieb fie mich durch alle Gaſſen, mir 
Den Helm: aufnöthigend, dem ich. nicht wollte. 


236 


Ich fah den Helm, daß er fo blank und ſchͤn 
/Mnd würdig eines ritterlichen Haupts, 
Und da ich zweifelnd in der Hand ihn wog, 
Des Abenteuerd Seltfamkeit bedenkend, 
Da war das Weib mir aus den Augen, ſchnell, 
Hinweggeriffen hatte fie.der Strom oo 
Des Volkes, . ber Helm blieb. mir. in Händen, 
| Johanna. | 
(rafch nnd begierig- darnach grelfend). 
Gebt mir den Helm!. - i 
B ertrand. 
Was frommt Euch dies Gerathe 2 
- Das ift kein Schmuck für ein jungfräulich Haupt. 
3 ohanna (entreißt ihm den Helm). 
Mein if ber Helm und mir gehört er zu. 
Thibaut, u! — 
Was fällt dem Mädchen ein? | 
—— Raim ond. 
| Lafſt Ihr den Willen! 
Wohl ziemi i ihr * kriegeriſche Schmuck, J 
Denn ihre Bruſt verſchließt ein maͤnnlich Herz. 
Denkt nach, wie fie den Tigerwolf bezwang, 
Das grimmig wilde Thier, das unſre Herden 
Verwuͤſtete, den Schrecken aller Hirten. u re 
Sie ganz allein, die ldwenherz'ge Jungfrau, 
Stritt mit dem Wolf und rang das Lamm ihm ab, 
Das er im blut'gen Rachen ſchon davon trug. 


— —— 
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* 


Welch ER Haupt auch diefer — bedeckt, — 
Er kann kein wuͤrdigeres zieren! J 2 
x Thibaut (su Bertrand): 

| J Sprecht! 

Welch PER ift geſchehn? 
- Mas oe jene. Sinheigen ? 

Bertrand. 
Gott helfe 
Dem König und erbarme fich des Landes! Ä 
Gefchlagen find wir in zwey großen Schlachten; — 
Mitten in Frankreich ſteht der Feind, verloren 
Sind alle Laͤnder bis an die Loire — | 
Setzt hat er feine ganze Macht zufammen J 
Gefuͤhrt, womit er Orleans belagert. — 
Thibaut. 
Gott .. den König! a 2 
Bertrand. — 

Sa Uncermeſfſliches 
Geſchuͤtz iſt aufgebracht von allen Enden, 
Und wig ber Bienen dunkelnde Gefehwader : 
Den Korb umſchwaͤrmen in des Sommers Tagen, Ä 
Wie aus gefchwärzter Luft die Heuſchreckwolke 
Herunter fällt und Meilenlang die Felder 
Bedeckt in unabfehbarem Gewimmel, 
So goß ſich eine Kriegeswolke aus | 
Bon Völkern über Orleans Gefilde, N! 
Und von der Sprachen unverſtaͤndlichen 6 


Ta 


2 


) 

Gemiſch verworsen dumpf erbraus’t das Lager. 
Denn auch der maͤchtige Burgund, der Laͤnder⸗ 
Gewaltige, hat ſeine Mannen alle 
Herbeygefuͤhrt, die Luͤtticher, Luxremburger, 
Die Hennegauer, die vom Lande Namur, 

Und die das glüdlihe Brabant bewoßnen, 
Die üpp’gen Genter, die in Sammt und Seide 
Stolzieren, bie von Seeland; deren Städte 
Sich reinlich aus dem Meeres: Waffer heben, 

Die Herdenmeltenden Holländer, die - | 
Don Utrecht, ja vom aͤußerſten Weftfriesland, 
Die nach dem Eispol ſchaun — Sie folgen alle | 
Dem Heerbann des gewaltig herrfchenden 
Burgund und wollen Orleand bezwingen. 

f Thibant. 

| 9 des unfelig jammervollen Zwifts, 

Der Brankreich Waffen wider Frankreich wendet! 

| Bertrand. 

Auch ſie, die alte Koniginn, ſi eht man, 

Die ſtolze Iſabeau, die Baierfuͤrſtinn, * 

In Stahl ‚gekleidet durch. dad Lager reiten, 

Mit gif’gen Stachelworten alle Völker 

Zur Wuth aufregen wider ihren Sohn, © | 

Den fie in ihrem Muotterſchoß getragen! 
Thibaut. J 

Bud treffe fie! Und möge Bott fie ein; - 

Wie jene flolze Sefabel, verderben! 


* 


X 


4 


J ſetzt na den Helm auf). ı 
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Bertrand, 
Der fürdhterlihe Sals bury, der Maurens 
Zertrümmerer, führt die Belagrung. an, 


Mit ihm des Löwen Bruder Lionel, 


Und Talbot, der. mit mörderifhem Schwert 

Die Völker niedermaͤhet in den Schlachten. 

In frechem Muthe haben ſie geſchworen, 

Der Schmach zu weihen alle Jungfrauen, — 

Und was das Schwert geführt, dem Schwert zu opfern, 

Vier hohe Warten haben fie erbaut, 

Die Stadt’ zu überragen; oben ſpaͤht 

Graf Salsbury mit mordbegier’gem Blick, 

Und zähle die fchnellen Wandrer auf den Gaffen. 2 

Viel taufend Kugeln ſchon von Centners Laſt 

Sind in die Stadt gefchleudert, Kirchen liegen 

Zerträmmert, und der Eönigliche Thurm 

Bon Notre Dame. beugt fein erhabues Haupt, 

Auch Pulvergänge haben fie gegraben 

Und über einem Hoͤllenreiche ſteht 

Die bange Stadt, gewaͤrtig jede Stunde, 

Daß es mit Donners Krachen ſich entzuͤnde. | 
(Johanna horcht mit gefpannter Aufmertſimteit und 


ra 


Thibant. 
Bo aber waren denn die tapfern Degen 
Saintrailles, La Hire und Frankreichs Bruftwehr, 


Der heldenmüth’ge Baflard, dag ber. Feind er. 
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So allgewaltig reißend vorwaͤrts drang? 
Wo iſt der. Kdnig ſelbſt, und ſieht er müßig 
Des a Noth und feiner Städte Fall? 


Bertrand, 
Zu Ehinon hält der König feinen Hof; 
Es fehlt an Volk, er kann das Feld nicht halten. 
Was nüßt der Führer Muth, der Helden Arm, 
Wenn bleihe Furcht die Heere laͤhmt? 
Ein Schrecken, wie von Gott herab geſandt, 
Hat auch die Bruſt der Tapferſten ergriffen. 
Umſonſt erſchallt der Fuͤrſten Aufgebot. 
Wie ſich die Schafe bang zuſammen draͤngen, 


Wenmn ſich des Wolfes Heulen hören laͤſſt, 


So fucht der Franke, feines alten Ruhms 

Vergeſſend, nur die Sicherheit der Burgen, 

Ein einz’ger Nitter nur, hört’ ich erzählen, 

Hab' eine ſchwache Mannfchaft aufgebracht, 
Und zieh’ dem König zu mit fechözehn Fahnen. 

Johanna (ſchnell). 

Wie heißt der Ritter? j 
Bertrand, 

Baudricour. Doch fohwerlich 

Moͤcht' er des Feinded Kundfchaft hintergehn, 

Der mit zwey an feinen Ferſen folgt. 


’ 


ar he Johanna. 


>. 


Wo 8 der mitter? Sagt mirs, wenn Wes wife, | 


f: 
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Bertraud. 
Er ſtcht kaum eine Tagereiſe weit 
Von Vaucouleurs. 


Thibaut (zu Johannah. 
Was kuͤmmerts dich! Du fragft 
Nach Dingen, Maͤdchen, die dir nicht geziemen. 


Bertrand. 

Weil nun der Seind fo mächtig und Fein Schub 
Vom König mehr zu’boffen, haben fie 
Zu Vaucouleurs einmuͤthig den Beſchluß 
Gefaſſt, ſich dem Burgund zu übergeben. 
So tragen wir nicht fremdes Joch und bleiben 
Beym alten Koͤnigsſtamme — ja vielleicht 
Zur alten Krong fallen wir zurüc, 
Wenn einſt Burgund und Frankreich ſich verſdhnen. 
Johanna (in Begeifterung), | | Ä 
j Nichts von Verträgen! Nicht von Uebergabel :. 
Der Retter naht, er rüftet fich zum Kampf, 
Bor Orleans foll dad. Glüd des Feindes fcheitern! 
Sein Maß ift voll, er ift zur. Ernte reif. 
‘ Mit ihrer Sichel wird die Jungfrau kommen, 
Und feines Stolzed Saaten niedermähn; 
Herab vom Himmel reißt fie feinen Ruhm, 
Den er hoch an den Sternen aufgehangen, - 
Verzagt nicht! Fliehet nicht! Denn eh der Moden _ 
Gelb wird, eh fich die Mondesſcheibe * 

Schlulers ſammil. Werte. X. Bd. * 16 
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Wird Fein engländifch Roß mehr aus den Wellen 
Der — ſtroͤmenden Loire triuken. 


Bertrand. 
Ach! — geſchehen keine Wunder mehr! 


Johauna. 2*. 


Es gefcheßn noch Wander — Eing, weiſſe Taube 
Bird fliegen, und mit Adlerskuhn heit dieſe Geier 
Anfallen, die das Vaterland zerreißen. 
Darnieder kaͤmpfen wird fie diefen folgen 
Burgund, den Reichöverräther, diefen Talbot, 
Den himmelftärmend funderthändigen, 

Und diefen Salsbury, den Tempelfchänder, 
Und, diefe frechen Inſelwohner alle | 

Wie eine Herde Laͤmmer vor fih jagen. 


Der Herr wird mit ihr ſeyn, der Schlachten Salt, = 


Sein zitterndes Gefchöpf wird er erwäßlen, 


Durd) eine: Järte Jungfrau wird er ſich nor dh} 


Verherrlichen, derin er iſt der —— ge! 
Thibaut. 

Was fuͤr ein Geiſt ergreift die Dim’ ? 
-. Raimond, 

| Es iſt 
Der Helm, der "fie fo kriegeriſch beſeelt. 


Seht Eure Tochter an. Ihr Auge blitzt, 


Und glühend Feuer fprühen ihre Wangen! 


» 
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Dies Reich fol fallen? Diefes Lind des Ruf, | 
Das ſchoͤnſte, das die ew'ge Sonne ſieht 
In ihrem Kauf, das Paradies der Länder, 
Das Gott liebt, wie den’ Apfel feined Auges, 
Die Feſſeln tragen eines fremden Volks? 
—S Hier ſcheiterte der Heiden Macht. Hier wer 
Das erfie Kreuz, das Gnadenbild erhöht; 

Hier rubt der Staub des heil’gen Ludewigs' | 

Von bier aus ward Jeruſalem erobert. Ft 


Bertrand Cerſtaunty. 
Hört ihre Rede! Woher ſchoͤpfte ſie 
Die hohe Offenbarung? — Bater Are! 
eu gab Gott eine wundervolle Tochier! 

| Johann a. — 
Bir folfen Feine eigne Könige F 
Mehr haben, keinen eingebornen Herrn — 
Der Koͤnig, der nie ſtirbt, ſoll aus der Welt 
Verſchwinden — der den heil'gen Pflug beſchuͤtzt, 


FJF 4 


Der die Trift beſchuͤtzt und fruchtbar macht die EN — 


Der die Leibeignen in die Freyheit fuͤhrt, 
Der die Staͤdte freudig ſtellt um ſeinen Thron — 


Der dem Schwachen beyſteht und den Vdſen ſchreckt, 
Der den Neid nicht kennet, denn er iſt der Groͤßte, 


Der ein Menſch ift und ein Engel der Erbarntung 
Auf der feindfel’gen Erde, — denn der. Thron 
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Der Könige, der von Golde fchimmert, iſt 
Das Obdad) der Verlaffenen — hier fteht 
Die Macht und die Barmherzigkeit — es zittert 
Der Schuldige, vertrauend naht fich der Gerechte, 
Und fcherzet mit. den Löwen um den Thron! 
Der fremde König, der von Außen kommt, 
- Dem Feined Ahnherrn heilige Gebeine 
In diefem Rande ruhn, Fann er eö lieben? 
Der nicht jung war mit unfern Fünglingen, 
Dem unfre Worte nicht zum Herzen tönen, 
Kann er ein Vater ſeyn zu feinen Söhnen? 

Thibaut. 
Gott (hät Frankreich und den König! Wir 
Sind friedliche Kandleute, wiffen nicht 
Das Schwert zu führen, noch) das Eriegerifche Rog 
Zu tummeln. — Laſſt ung ftill gehorchend harren, 
Wen uns der Sieg zum König geben wird, | 
Das Glück der Schlachten iſt das Urtheil Gottes, 
Und unfer Herr ift, wer die heil’ge Oelung 
 Empfängt und ſich die Kron’ aufſetzt zu Rheims. 
— Kowmt an die Arbeit! Kommt! Und denke Feder 
Nur an das Nächfte! Laffen wir die Großen, 
Der Erde Fürften um die Erde lofen, 
Wir können ruhig die Zerſtdrung ſchauen, . 
Denn ſturmfeſt ſteht der Boden, den wir bauen, 

Die Flamme brenne unfre- Dörfer nieder, 
Die Gast ——— ihrer Roſſe Tritt, 


Der neue Lenz bringt neue Saaten mit, 

Und fchnell eritehn die leichten Hütten wieder! 
| (Alle außer der Zungfran gehen ab). 
2, er 


1 





Bierter Auftritt. 


„Johanua (allein). 
Lebt zu ihr Berge, ihr geliebten Zriften, 
Ihr traulich ſtillen Thäler, lebet wohl! 
Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln, 
Johanna fagt euch ewig Lebewohl. | 
Ihr Wiefen, die ich wäflerte! Fhr Bäume, 
Die ich gepflanzet, grünet froͤhlich fort! | 
Lebt wohl, ihr Grotten und ihr kühlen Brunnen! 
Du Echo, holde Stimme dieſes Thals, 
Die oft mir Unwort gab auf meine Lieder, 
Johanna geht und nimmer Fehrt fie wieder! 


Ihr Pläge alle meiner ftillen Freuden, 
Euch laß ich Hinter mir auf immerbar! y 
Zerftreuet euch, ihr Laͤmmer, auf der Heiden! 
Ihr feyd jet eine hirtenlofe Schaar, 
Denn eine andre Herde muß ich weiden, _ 
Dort auf dem blut'gen Felde der Gefahr. 
So iſt des Geiſtes Ruf an mich ergangen; 
Mich treibt nicht eitles, irdiſches Verlangen. 
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Denn der zu Moſen auf des Horebs Hdhen 
Im feur'gen Buſch ſich flammend niederließ, 
Und ihm befahl, vor Pharao zu ſtehen, 
Der einſt den frommen Knaben Iſai's, 
Den Hirten, ſich zum Streiter auserſehen, 
Der ſtets den Hirten gnaͤdig ſich bewies, 
Er ſprach zu mir aus dieſes Baumes Zweigen: 
„Seh hin! Du ſollſt auf Erden für mich zeugen. 


„In rauhes Erz ſollſt du die Glieder ſchnuͤren, 
Mit Stahl bedecken deine zarte Bruft; | 
Nicht Männerliebe darf dein Herz berühren, | 
Mit fünd’gen Slammen eitler Erdenluft. 
Sie wird der Brautkranz deine Lode zieren, 
Dir blüht Fein lieblich Kind an deiner Bruſt; 
Doc), werd’ ich dich mit Friegerifchen Ehren, \ 
Vor allen Erdenfrauen dich verklären, | 


„Denn wenn im Kampf die Muthigften verzagen, 
Wenn Frankreichs letztes Schiefal nun ſich naht, 
Dann wirft du meine Oriflamme tragen 
Und wie die rafche Schnitterinn die Saat, 

Den ftolzen Ueberwinder niederfchlagen; 
Ummälzen wirft du jeined Gluͤckes Rad, 
Errettung bringen Sranfreichd Heldenföhnen, 
Und Rheims befreyn und deinen König Frönen 
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- Ein Zeichen hat der Himmel mir verheigen: 
Er fendet mir den Helm, er Fommt von ihm, 
Mit Götterfraft beruͤhret mich fein Eiſen, 
Und mich durchflammt der Muth der Cherubin; 
In's Kriegsgewuͤhl hinein will es mich reißen, 
Es treibt mich fort mit Sturmes Ungeſtuͤm; 
Den Feldruf hör’-ich mächtig zu mir dringen, 
Das Schlachtroß ſteigt und die Trompeten klingen. 
| (ſie geht ab). 


J 


! 





Erfer Aufzug 


r 





Hoflager König Karls zu Chinon. 


Erſter Auftritt. 
Dunois und DuChatel. 


| Dunois. 

Mein, ich ertrag' es länger nicht. Ich fage 
Mich los von dieſem Koͤnig, der unruͤhmlich 
Sich ſelbſt verlaͤſſt. Mir blutet in der Bruſt 
Das tapfre Herz und gluͤh'nde Thraͤnen moͤcht' ich — 
Daß Raͤuber in das koͤnigliche Frankreich 

Sich theilen mit dem Schwert, die edeln Staͤdte, 
Die mit der Monarchie gealtert ſind, 
Dem Feind die roſt'gen Schlüffel überliefern, 


Indeß wir hier in thatenlofer Ruf 


Die köftlich edle Rettungzeit verfchwenden. 
— Ich höre Orleans bedroht, ich fliege 
Herbey aus der entlegnen Normandie, 

Den König denk’ ich Friegerifch gerüftet 

An feines Heeres Spitze fchon zu finden, 
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Und find ihn — hier! umringt von Gautelſpielern 
Und Troubadours, ſpitzfind'ge Kaͤthſel ldſend 
Und der Sorel galante Feſte gebend, 

Als waltete im Reich der tieffte Friebe! 

— Der, Konnerable geht, er Fann den Grenl 
Nicht länger anfehn. — Ich verlaff’ ihn auch, 
Und übergeb’ ihn feinem bbfen Schidfal. 

— Du Chatel. 
Da kommit der König! 


* 





Zweyter Aufteitt. | 
König Karl, zuden‘ Vorigen. 


Karl. 
Der Rönnetable ſchickt fein Sapsen! zurück, 
„ Und fagr den Dienft mir auf. — In Gottes Nomen! 


So find wir eines mürr’fchen Mannes los, 
Der underträglic) und nur meiftern wollie, 
Dunois. 
"Ein Mann iſt viel werth in ſo theurer Zeit; 
Ich möcht? ihn nicht mit leichtem Sinn verlieren, 
Karl. 

Das fagft du nur aus Luft des Widerſpruchs; 

* Sp lang er da war, warſt du nie fein Freund. 

CA Dunois. 9 
Er war ein ſtolz verdrießlich ſchwerer Narr, 
Und wuſſte nie zu enden — diesmal aber 


250 
Weiß er's. Er weiß zu rechter Zeit zw gehn, ° 
Wo Feine Ehre mehr zu hohlen ift, | 
RKarl. 
Du biſt in deiner angenehmen Laune; 
Ich will dic) nicht drinn ftdren. — Du Chatel! 
Es find Gefandte da vom alten König | 
Reno *), belobte Meifter im Sefang, 
Und weit berühmt. — Man muß fie wohl bewirthen,. ü 
Und jedem eine goldne Kette reichen, 
(Zum Baftard). 
Worüber lachſt du? 
Dunois. 
Daß du goldne Ketten: 
Aus deinem Munde ſchuͤttelſt. | 
Du Chatel. 
Eire! Es iſt | 
Kein Geld in deinem Schage mehr vorhanden. 





*) Unmerfung in ber erften Ausgabe. Rens der 
Bute, Graf von Provence, aus dem Haufe Anjou; fein 
Vater und Bruder waren Könige von Neapel, und er 
ſelbſt machte nach feines Bruders Tode Anſpruch auf die⸗ 
ſes Reich, ſcheiterte aber in der Unternehmung. Er ſuch— 
te die alte Provenoaliſche Poeſie, und die Cour d'amour 
wieder herzuſtellen, und ſetzte einen Prince d'amour ein, 
als hoͤchſten Richter in Sachen der Galanterie und Liebe. 
In demfelben romantiſchen Geiſt machte er ſich mit feiner 

Gemahlin zum Schäfer. 
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— Karl. 
So ſchaffe welches. — Edle Sänger dürfen 
Nicht ungeehrt von meinem Hofe ziehn. 
Sie machen und den dürren Scepter bluͤhn, 
Sie flechten den unfterblich grünen Zweig 
| Des Lebens in die unfruchtbare Krone, 24 
Sie ftellen herrſcheud fich den Herrfchern gleich, 
Aus leichten Wünfchen bauen fie fich Throne 
Und nicht im Raume liegt ihr harmlos Reich; 
Drum fol der Sänger mit dem König gehen, 
Sie beyde wohnen auf der Menfchheit Hdhen! 
Er Du Chatel, 
Mein kdniglicher Herr! Ich hab’ dein Ohr 
Verſchont, fo lang noch Rath und Hülfe war. 
Doc) endlich löst die Nothdurft mir die Zunge. 
— Du haſt nichts mehr zu ſchenken, ach! du haſt 
Nicht mehr, wovon du morgen kdnnteſt leben! 
Die hohe Flut des Reichthums iſt zerfloſſen, 
Und tiefe Ebbe iſt in deinem Schahz. 
Den Truppen iſt der Sold noch nicht bezahlt; 
Sie drohen murrend abzuziehn. — Kaum weiß 
Ich Rath, dein eignes koͤnigliches Haus 
Nothduͤrftig nur, nicht fuͤrſtlich, zu erhalten, 


Karl. 


Verpfaͤnde meine Föniglichen Zölle 
Und laß dir Geld darleifn von den Lombarden. 
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Du Chatel. 
Gire, deine Kroneinkuͤnfte, deine Zölle 
Sind auf drey Jahre ſchon voraus verpfaͤndet. 
De Dunoiß, 
Und unterdeß geht Pfand und Kand verloren, 


— Karl. 


Uns bleiben noch viel reiche ſchoͤne Laͤnder. 
Dunois. 

So lang ed Gott gefällt und Talbots Schwert! 

Wenn Orleans genommeit ift, magft du 


- Mit deinem König Rene Schafe hüten. 


Karl. 


Stets uͤbſt du deinen Wit an dieſem König, 


Dooch iſt es diefer länderlofe Zürft, 
Der eben heut mich koniglich beſchenkte. 


Dunois. 


Nur nicht mit ſeiner Krone von Neapel, 
Um Gottes willen nicht! Denn die iſt feil, 
Hab’ ich gehört, feirdem er Schafe weiber. 


Karl. 


Das iR ein Scherz, ein heitres Spiel, ein Feſt, 


Das er ſich ſelbſt und ſeinem Herzen gibt, 
Sich eine ſchuldlos reine Welt zu gruͤnden 
In dieſer rauh barbar'ſchen Wirklichkeit. 

Doch was er Großes, Kdnigliches will — 


Er will die alten Zeiten wieder bringen, 


Wo zarte Minne herrſchte, wo die Liebe 
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Der Ritter große Heldenherzen hob, 

Und edle Frauen zu Serichte faßen, | 

Mit zarten Sinne alles Feine fchlichtend, 

In jenen. Zeiten wohnt der heitre Greis, 

Und wie fie noch in alten Liedern Ieben, 

. So will er fie, wie eine Himmelftadt 

In golonen Wolfen, auf die Erde feßen — 

Gegründet hat er einen Liebeshof, 

Wohin die edlen Ritter follen wallen, 

Wo keuſche Frauen herrlich ſollen thronen, 

Wo reine Minne wiederkehren ſoll, 

Und mich hat er erwaͤhlt zum Fuͤrſt der Liebe. 
Dunois. 

Ich bin ſo ſehr nicht aus der Art geſchlagen, 

Daß ich der Liebe Herrſchaft ſollte ſchmaͤhn. 

Ich nenne mich nach ihr, ich bin ihr Sohn, 

Und all mein Erbe liegt in ihrem Reich. 

Mein Vater war der Prinz von Orleans, 

Ihm war kein weiblich Herz unuͤberwindlich; 

Doch auch kein feindlich Schloß war ihm zu feſt. 

Willſt du der Liebe Fuͤrſt dich wuͤrdig nennen, 

So ſey der Tapfern Tapferſter! — Wie ich 

Aus jenen alten Buͤchern mir geleſen, 

War Liebe ſtets mit hoher Ritterthat 

Gepaart, und Helden, hat man mich gelehrt, 

Nicht Schaͤfer ſaßen an der Tafelrunde. 

Wer nicht die Schoͤnheit tapfer kann beſchuͤtzen, 
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Verdient nicht ihren goldnen Preis. — Hier ift 

Der Fechtplatz! Kaͤmpf' um deiner Vaͤter Krone! 
Vertheidige mit ritterlichem Schwert 

Dein Eigenthum und edler Frauen Ehre — 

und haſt du dir aus Strömen Feindesbluts 

Die angeſtammte Krone kuͤhn erobert, =, 

Dann ift es Zeit und ſteht dir fürftlich an, 

Dich mit der Kiebe Myrten zu befrönen, 

Karl, | 
(zu einem Edellnecht, der BR. | 
Was gibt's? 


J 


Edelknecht. 
Rathsherrn von Orleans flehn um Gehör. 
Karl. 
ʒvuͤhr' ſie herein! ——— 


(Edeltneht geht ab.) . .- 
| Sie werden Hülfe fordern; 
Was Fann ich thun, der felber huͤlflos iſt! 





Dritter — 


— Rathsherren zu den Borigem 


Karl. 
Willkommen, meine vielgetreuen Bürger 
Aus Orleans! Wie ſteht's um meine gute Stade? 


} 


h 


— 
Faͤhrt ſie noch fort mit dem gewohnten Muth 
Dem Feind zu wiberftehn, der fie belagert? »’....  - 
r Rathöhere * 
Ach Sire! Es — die hoͤchſte Noth, und Audi 
m wachfend 
Schwillt das Verderben an die Stadt vr 
Die äußern Werke find zerſtöͤt, der Feind 
Gewinnt mit jedem Sturme neuen Boden. 
Entblößt find von Vertheidigern bie Mauerg, R 
Denn raſtlos fechtend faͤllt die Mannſchaft aus, 
Doch wen'ge fchmdie Heimatpforte wieder, 
Und auch des Hungers Plage droht der Stadt. 
Drum bat der edle Graf von Rochepierre, 
Der drinn beßehlt, in dieſer hoͤchſten Noth 
Vertragen mit dem Feind, nach altem Brauch 
Eich zu ergeben auf den zwoͤlften Tag, 
Wenn binnen dieſer Zeit Fein Heer im Feld ms 
Erſchien, zahlreich genug, die Stadt zuretten. - 
| on macht eine heftige Bewegung des Zorns). 
Karl, 


\ 


Die Friſt ift kurz. | 

! Rathsherr. 

| Und jetzo find wir hier 75; 
Mit Feinde Geleit, dag wir dein fürftlich Herz u 
Anflehen, Deiner Stadt dich zu erbarmen 
Und Huͤlf' zu ſenden binnen dieſer Friſt, 
Sonſt — er fie am zwoͤlften Tage. 

I 


IN 
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123.00: Danois, 
Saintrailles konnte feine Stimme geben - 
Zu folspern ſchimpflichen Vertrag! | 
| | R atbsb err. 
Nein, Herr! 
So lang der Z·pfre lebte, durfte nie 
Die Rede ſeyn von Fried' und Uebergabe. 
Dunois. | 


ur 


So ift ertobt! | 
Rathöherr. 
An unfern Mauern ſank 
Du edle Held für feines Königs Sache. 
| Karl, 
Saintrailled tobt! O in dem einz' gen Mann 
Sinkt mir ein Heer! I 
(Ein Ritter kommt und ſpricht einige Worte detfe mit 
dem Baftard, welcher betroffen auffaͤhrt). 
— Dunois. 
Auch das noch! 
Karl. 
Nun! Was aibrs? 
D unois. 
Graf Douglas fendet ber. Die eſchott'ſchen Bitter 
Empdren ſich und drohen abzuzichn, | — 
Wenn nicht heut den Ruͤckſtand noch * 
| Karl, 
Du Chatel! ne we 
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Du Chatel (guet die Achſeln). 
Sire! Ich weiß hicht Rath, 
wart Se 
Verſprich, 
Berpfaͤnde, was du af mein halbe Rich — / 
Du Chatel. 
Hilft nichts! Sie je fd zu oft vertrdſtet worden! 
Karl. = 
Es find die beften Truppen meines Heers! 
Sie follen mich jet nicht, nicht jeßt verlaſſen! 
2: Ratsherr (mit einen! Zupfan). 
O König, Hilf uns! Unf rer Noth gedenke! 
i Karl (verzweiflungvolh. | 
Kann ich Armeen aus der Erde ftampfen? 
Waͤchst mir ein Kornfeld in der flachen Hand? 
Reißt mich in Stuͤcken, reißt das Herz mir aus, 
Und münzet es ſtatt Goldes! Blut hab' ich 
Für Euch, nicht Silber hab’ ich, noch Soldaten! 
(Er fieht die Sorel hereintreten, und eilt ihr mit 
ausgebreiteten Armen entgegen), - 


— 





Sqhilets (Kurmsl. Werke X. Bd. : 17 
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Bierter Auftritt, 


ugnes Sorel ein Kaſtchen in der Hand. Zu den. 
Vorigen. 


RKarl. u 
D meine Agnes! Mein geliebted Xeben! | 
Du kommſt, mic) der Verzweiflung zu entreißen! , 
Ich habe dich, Ich flich’ an deine Brufl, u 
Nichts “ verloren, dern du bift noch mein. 
— Sorel. 
Mein — Koͤnig! 
(nit ängftlich fragendem Blick umher — 
Dunn: 3ws Ban 
Du Chatel? | 
Du Chatel, Ä en 
Leider! * 
Sorel. 
Iſt die Noth fo groß? 
Es fehlt am Sold? Die Truppen wollen — 
Du Chatel. 
Ja, leider iſt es ſo! 
Sorel. 
ihm das Käfthen aufdringend). 
| Hier, bier ift Gold, 
Hier find Juwelen — Schmelzt mein Silber ein — 
Verkauft, verpfändet meine Schlöffer — Leihet 5 
Auf meine Güter in Propence — Macht Alles 


) 


7) = 
Zu Gelde und befriediget die Truppen! 
Fort! Keine Zeit verloren! a 
| (treibt ihn fort), 

Karl, 
Nun, Dunsis?. Nun, Du Chatel? Bin ich Euch 
Noch arm, da ich die Krone aller ——— 
Beſitze? — Sie iſt edel, wie ich ſelbſt, 
Geboren; ſelbſi das Böntglihe Blut "+ 2.- 
Der Balodis iſt nicht reiner; zieren wuͤrde fie 
Den erften Thron der Welt — doch fie verſchmaͤht ihn, 
Nur meine, Liebe will fie ſeyn und — 
Erlaubte fie mir jemals ein Geſchenk — 
Von hoͤherm Werth, als eine frühe — an re 
Im Winter oder feltite Frucht! Won mir'-- Zr 
Nimmt ſie kein Opfer an, und bringt mir * 
Wagt ihren ganzen Reichthum und Beſiitz 
Mrs, an mein een Ode: - | 
— Dun dis. 
Za, fie ift ine Raſende, wie bu, 
Und wirft ihr Alles in ein brennend Hand, | | 
Und ſchoͤpft ins lecke Faß der Danaiden. mer 
Dich) wird fie nicht erretten, nur fi ch ſelbſt 
Wird fie mit dit verderben — 


* Sorel. | 
| | Glaub’ ihm nicht! 
Er Hat fein Zehen zehenmal für dich. «.. 
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Gewagt und zuͤruit, daß ich mein Gold jetzt wagt. | 


Wie? Hab ich dir nicht alles froh geopfert, 

Was mehr Yeachtet wird, ald Gold und Perlen, 
Und ſollte jetzt mein Gluͤck fuͤr mich behalten? 
Komml Laß uns allen uͤberfluͤßgen Schmuck 
Des Lebens von und werfen! Laß mich dir 

Ein edled Beyipiel der Entjagung geben! 
Berwandle deinen Hofſtaat in. Soldaten, 


Dein Gold im Eiſen, Alles was du haft, —— 


Wirf es entſchloſſen hin nach deiner Krane! u, | 


Komm! Komms Wir theilen Mangel und Gefahr! - : 


Das Eriegeriiche Roß laß uns befteigen, 


Den zarten Leib dem glühn’den Pfeil! bes Sonne; - 


Preisgeben, die Gewdlke über. und. 

Zur Dede mehmen, und den Stein zum YrsL. 

Der raue Krieger wird fein eignes Weh | 

Gedultig tragen, ſieht er feinen König, - 

Dem Aeruniſten gleich, ausdauren und entbehren! 
Karl (ligelnd). | | 

Ja, nun erfüllt fich mir ein alles Wort 

Der Weiffaguhg, dad eine Nonne mir 


Zu Klermont, im | propetfchen Geiſte ſprach. = " 


Ein Weib, verhieß die Nonne, würde mich 
Zum Sieger machen über alle Feinde, 

Und meiner Väter Krone mir erfämpfen. 

Fern ſucht' ich fie im Feindeslager auf; 

Das Herz der Mutier hofft ich zu verjögnen; 
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Hier ſteht die Heldinn, die nach Rheims mich führt; 
Durch meiner Agnes Liebe werd’ ich ſi gr 
Sorel. 


Du — durch deiner Freunde tapfres Schwert. 


Karl. 

Auch von der Feinde Zwietracht hoff’ ich viel — 
Denn mir iſt fichre Kunde zugelommen, | 
Daf zwifchen diefen ftolzen Lords von England 
Und meinem Vetter von Burgund nicht Alles mebr 
So ſteht wie fonft — Drum hab’ ich den La Hire 
Mit Botſchaft an den Herzog abgefertigt, 
Ob mir's gelaͤnge, den erzuͤrnten Pair 
Zur alten Pflicht und Treu zuruͤckzufuͤhren — 
Mit jeder Stunde wart? ich feiner Ankunft. 

| Du Chatel (am Fenſter). 
Der Ritter ſprengt ſo eben in den Hof. 
— . Karl. 
Willkommner Bote! Nun fo werben wir 
Bald willen, ob wir weichen oder fiegen, 


DS Sn ee} 


Bünften Auftrit th 
2a Hire su ben Vorigen. 
Karl (gehtihm entgegen). 


% Hire! Bringft du und Hoffnung oder feine? 
Exklaͤr' dich kurz. Was hab ich zu erwarten ? 
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La Hire. 
— nichts mehr als von deinem Schwert. 
Karl. 
Der flolge Herzog laͤſſt ſich nicht verſohnen? 
O ſprich! Bir nahm er meine Barichaft auf? 
& ta Hire. 
Bor allen Dingen und beppr er noch 
Ein Ohr dir koͤnne leihen, fordert er, 
Das ihm Du Chatel außgeliefert werde, 
Den er den Mörder feines Vaters nennt. 
| Karl 
Und, weigern wir und bieier Schmachbedingung? 
8a dire z 
| Dann fey der Bund zertrennt, noch eh’ er anfing 
Kar © > 
Haft du ihn drauf, wie ich dir anbefabl, 
Zum Kampf mit mir gefordert auf der Bräde 
Zu Monterenu, allwo fein Vater fiel? 


La Hire, 
Ich warf ihm deinen Handſchuh Fin und ſprach: 
Du wollteſt deiner Hoheit dich begeben, 
Und als ein Ritter kaͤmpfen um dein re 
Doc er verſetzte: nimmer thaͤns ihm Noih, 
Um das zu fechten, was er fchon beſitze. 
Doch wenn dich fo nach Kämpfen-lüftere, 
So würdeft du vor Orleans ihn finden, 
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Mobin er morgen willend fey zu gehn; 
Und er kehrt er lachend mir den Ruͤcken. 
Berl 
Ethob ſi ch nicht i in meinem Parlamente | 
Die reine Stimme der Gerechtigkeit? 
La Hire. ’ 
Sie iſt verſtummt vor der Parteyen Wuth. 
Ein Schluß det Parlaments erklärt dich 
Des Throns verluftig, dich und dein Geſchlecht. 


r 


Dunoi 8, 
Ha, frecher Stolj des Herrgewordnen Bürgers! 
Karı 
Haß bu bey meiner, Mutter nichts verſucht? 
La Hire. 
Bey deiner Mutter! 
Karl. 


Ja! Wie ließ fie ſich vernehmen? 


La Hire. 

(nachdem er einige Augenblicke ſich bedacht). 
Es war gerad das Feft-der Kdnigskroͤnung, 
Als ich zu Saint Denis eintrat. Gefhmädt, 
ie zum Triumphe, waren die Parijerz 
In jeder Gaffe fliegen Ehrenbogen, 
Durch die der engeländfche König! zog. 
Beftreut mit Blumen war der Weg, und jauchzend, 

Als hätte Frankreich feinen ſchoͤnſten Sieg 


* Erfochten, fprang der Pobbel um den Wagen. 


ve 
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| | Sorel. | 
| Sie jauchzten — jauchzten, daß fie auf dad Herz 
Dis liebevollen fanften Königs traten! 
La Hire. 
Ich ſah den jungen Harry Lancaſter, 
Den Knaben, auf dem koͤniglichen Stuhl 
Sankt Ludwigs figen; feine ſtolzen Oehme | 
Bedford und Gloſter ftanden neben ibm, 
Und Herzog Philipp kniet' am Throne nieder 
Und leiftere den Eid für feine Länder, 
u 7 Rare 
O DR: Pair! Unwuͤrd'ger Better! 
La Hire. 
Das Kind war bang und firauchelte, da ed 
Die hohen Stufen an dem Thron hinan flieg. 
Ein böfes Omen! murmelte dad Volk, 
uUnd es erhub ſich ſchallendes Gelaͤchter. 
Da trat bie alte Königinn, deine Mutter, 
‚ Hinzu, und — mich enträftet es zu fagen! 
Karl, 
Nun? 
La 
In die Arme faſſte ſie den Knaben, 
Und ſetzt' ihn ſelbſt auf deines Vaters Stuhl. 
Kal > 
O Mutter! Mutter} | 


er, 
Tr 


— 


5. 
La Hire . 
Selbſt die wüthenben 
Burgundier, die mordgemwohnten Banden, 
Erglüheten vor Scham bey- diefem Anblick. 
Sie nahm es wahr und, an das Volk gewendet, 
Nief fie mit lauter Stimm’: Dankt mir’s, Franzofen, 
Daß ich den kranken Stamm mit reinem Zweig 
Veredle, euch bewahre vor dem mißs | 
Gebornen Sohn des hirnverruͤckten Vaters! 

(Der König verhält ih, Agnes eilt auf ihn zu und 
fließt ihn in die Arme, alle Umftehende drüden ihren 
woigen, ipr Entiepen aus). 

= Dunoiß. 

Die Blfen! bie wuthfchnaubende Megäre! 

Karl. 
(nach einer Pauſe zu den Rathsherren). 

hr habt gehört, wie hier die Sachen ftehn. 
Verweilt nicht länger, geht nad) Orleans 
Zaruͤck, und meldet meiner treuen Stadt: 

Des Eides gegen mich entlaff’ ich fie. 

Sie mag ihr Heil beherzigen und fi) 

Der Önade bed Burgundiers ergeben; 
Er heißt der Gute, er wird menfchlich ſeyn. 

3 | Dunvid, 
ie, Sire! Du wolkteft Orleans verlaffen! 
| Rathsherr (Eniet nieber), 
Mein — — Zieh deine Hand 


v 


Nicht von uns ab! Gib deine treue Stadt 
. Nicht unter‘ Englands harte Herrichaft hin. 


Sie ift ein edler Stein in deiner Krone, 


Und feine hat den Kbnigen, deinen Ahnherrn, 
Die Treue ee bewahrt. 
| Dunoiß, 

| Sind wir 

— Geſchiagen? Sp erlaubt, das Feld zu räunien, 
Eb noch ein Schwertftreich um die Stadt geſchehn? 
| Mit einem leichten Wörtlein, ehe Blut 

Gefloffen ift, denkſt du die befte Stadt 
Aus Frankreichs Herzen weg zu geben? 

| | Karl | 
| ER | Gnug 
Des Blutes iſt gefloſſen und vergebens! 
Des Himmels ſchwere Hand iſt gegen mich; 
Geſchlagen wird mein Heer in allen Schlachten, 
Mein Parlament verwirft mich, meine Hauptſtadt, 
Mein Volk nimmt meinen Gegner jauchzend auf, 
Die mir die naͤchſten ſind am Blut, verlaſſen, 
Verrathen mich — Die eigne Mutter naͤhrt 
Die fremde Feindesbrut an ihren Bruͤſten. 
— Wir wollen jenſeits der Loire uns ziehn, 
Und der gemalt’ gen Hand des Himmels weichen, 
Der mit bem Engeländer iſt. | 
Sorel, | 

Das wollg Gott nicht, daß wir, an und ſelbſt 
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Verzweifelnd, biefem Meich den Rüden. wenden! _ 
- Dies Wort Fam nicht aus deiner tapfern Brufl, 
Der Mutter unnatärlich rohe That 
Sat nreined Königs Heldenherz gebrochen! | 
Du wirft dich wieder finden, männlid)-faffen, . 
- Mit edelm Muth dem Schickſal widerftehen, 
"Daß grimmig dir entgegen Fämpft, 


Karl. 
‚(in büftres Sinnen verloren). 


Iſt es nicht wahr? — 


Ein finfter furchtbares Verhaͤngniß waltet — 
Durch Valois Geſchlecht, es iſt verworfen 
Von Gott, der Mutter Laſterthaten führten 
Die Zurien herein in dieſes Haus; 
Mein Vater lag im Wahnſinn zwanzig Jahre, 
Dren ältre Brüder bat der Tod vor mir 
Hinweggemäht, es ift ded Himmels Schluß, - 
Das Haus des jechöten Karls fol untergehn. 


Sorel. 
In dir wird es ſich neu verjuͤngt erheben! 
Hab’ Glauben an dich ſelbſt. — D! nicht umſonſt 
Hat dich ein gnaͤdig Schickſal aufgeipart 
Von deinen Bruͤdern allen, dich, den juͤngſten, 
Gerufen auf den ungehofften Thron. 
In deiner ſanften Seele hat der Himmel 
Den für ale Wunden fich bereiten, 


= 
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Die der Partenen Wuth dem Lande fchlug. 
Des Bürgerkrieges Flammen wirft du loͤſchen, 
Mir ſagts das Herz, den Frieden wirft.du pflanzen, 
Des — neuer Stifter ſeyn. 
Karl. 
Nicht ich. Die rauhe ſturmbewegte Zeit 
Heiſcht einen kraftbegabtern Steuermann. 
Ich hätt’ ein friedlich Wolf begluͤcken koͤnnen; 
Ein wild empoͤrtes Fann ich nicht bezaͤhmen, 
Nicht mir die Herzen dffnen mit dem Schwert, 
Die ſich entfremdet mir in Haß verſchließen. 
| Sore L. 
Verblendet ift dad Volk, ein Wahn betäubt es, 
Doch dieſer Taumel wird voruͤbergehn, 
Erwachen wird, nicht fern mehr iſt der Tag, 
Die Liebe zu dem angeſtammten Koͤnig, 


| Die tief gepflanzt ift in des Franken Bruft, 


Der alte Haß, die Eiferfucht erwachen, 
Die beyde Völker ewig feindlich trennt; 
Den flolzen Sieger ftürzt fein eignes Glüd. 
Darum verlaffe nicht mit Webereilung — 
Den Kampfplatz, ring' um jeden Fußbreit Erde, 
Wie deine eigne Bruſt vertheidige 
Died Orleans! Laß alle Fähren lieber 
Verſenken, alle Brüden niederbrennen, 
‚ Die über dieſe Scheide deines Reihe 
Das ſtygſche Waller der Loire 2 IR: 
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| RKarl. 

Was ich vermocht, hab' ich gethan. Ich habe 
Mich dargeſtellt zum ritterlichen Kampf 

Um meine Krone. — Man verweigert ihn. 
Umſonſt verfchwend’ ich meines Volkes Leben, 
Und meine Städte finken in. den Staub. 

Soll ich, gleich jener unnatuͤrlichen Mutter, 
Mein Kind zertheilen laffen mit dem. Schwert? 
Nein, daß es lebe, will ich ihm entfagen, | 


Dunois. — 


Wie, Sire? Iſt das die Sprache eines Königs? 
Gibt man ſo eine Krone auf? Es ſetzt 

Der ſchlechtſte deines Volkes Gut und Blut 

An ſeine Meinung, ſeinen Haß und Liebe; 
Partey wird Alles; wenn das blut'ge Zeichen 


Des Bürgerkrieges ausgehangen ift, a 1:2 
Der Ackersmann verläfft den Pflug, das Weib 


‚Den Roden, Kinder, Greife waffnen fidh, 
Der Bürger zuͤndet feine. Stadt, der Landmann 
Mit eignen Händen: feine Saaten an, 

Um dir zu jchaden ober wohl zu thun 

Und feines Herzens Wollen zu behaupten, 
Nichts fchont er felber und erwartet ſich 

Nicht Schonung, wenn die Ehre ruft, wenn ee 
Fuͤr feine Gdtter oder Goͤtzen kaͤmpft. 

Drum weg mit diefem weichlichen: Mitleiden, 

Das einer Koͤnigsbruſt nicht ziemt, — Laß du 
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Den Krieg ausrafen, wie er angefangen. 
Du haft ihn nicht leichtfinnig felbft enrflammt, > 
- Eür feinen König muß das Volk fi opfern; 
Das ift das Schickſal und Gefet der Welt, 
Der Franke weiß ed nicht und will’3 nicht anders. - 
Nichtswärdig ift Die Nation, die nicht 
hr Alles freudig jet an ihre Ehre. 
| Karl (gu den Rathsherren). 
. Erwartet Feinen anderen Befcheid, 
Gott ſchuͤtz' Euch. - Ich Fann nicht mehr. 
i ; Dunoiß, | 
Nun ſo kehre 
Der Siegesgott auf ewig dir den Ruͤcken, 
Wie du dem vaͤterlichen Reich. Du haſt 
Dich ſelbſt verlaſſen; fo verlaſſ ich dich 
Nicht Englange und Burgunds vereinte Macht, 
Dich ſtuͤrzt der eigne Kleinmuth von dem Thron. 
Die Könige Frankreichs find geburne Helden; 
Du aber bift unfriegerifch gezeugt. 
(su den Natheherren). ' 
Der König gibt euch auf. Ich abermill 
Au Orleans, meines Vaters Stadt, mich werfen, 
Und unter ihren Trümmern mich begrabe. 
(Er will gehen, Agnes Sorel Hält ihn auf). 
Soreel (um König). 
O laß ihn nicht im Zorne von dir geht 
Sein Mund ſpricht rauhe Worte, doc) fein Herz 
\ 


\ 


a. 


. 
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— treu wie Gold; es iſt derſelbe dcch 
Der warm dich liebt und oft für dich geblutet. 
Kommt, Dunois! Gefteht, daß Euch die Hitze 
Des edeln Zorns zu weit geführt — Duaber 
Verzeih dem treuen Freund die heft’ge Rede! | 
O kommt, kommt! Laffı mich Eure Herzen ſchnell 
Vereinigen, eh ſich der raſche Zorn 
unldſchbar, „der verderbliche, entflammt! 
( Dunois fixirt den sönig und ſcheint eine rl zu 
erwarten). 
Karl (zu Du Chateh. 


Wir gehen uͤber die Loire. Laß mein 


— zu Schiffe bringen! 
Dunois (ſchnell zur Sorel). 
Lebet wohl! 
| (wendet ſich ſchnell und geht, Natpsherren folgen). 
Sorel. 
cCingt verzweiflungvoll die Hände). 
O wenn er geht, fo find wir ganz verlaffen! 


— dolgt ihm, La —— O ſucht ihn zu beguͤt'gen. 


— Hire geht ab). 





Sechster Auftritt. 
| Karl, Sorel. Du Chatel. 
. a Karl 
Iſt denn die Krone ein fo einzig Gut? „ 


} 


. 
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A es fo bitter ſchwer, davon zu ſcheiden? 
Ich kenne was noch ſchwerer ſich ertraͤgt. 
Don dieſen trotzig herriſchen Gemuͤthern 
Sich meiſtern laſſen, von der Gnade leben 
Hochſinnig eigenwilliger Bafallen, 
Das iſt das Harte für ein edles. Her, 
Und bittrer ald dem Schicklal unterliegen! | 
| (su Du Chatel, der noch zaubert), 
Thu, was ich dir befohlen 
Du Chatel. 
cwirft ſich jn ſeinen Fuͤßen). 
O mein König! 
| Karl. 
Es befaloflen. Keine Worte weiter! 
. Du Chatel | 
Mad) gricden mit dem Herzog von Burgund! 
Sounuſt ſeb ich keine Rettung mehr fuͤr dich. 
Karl. F 
Du rachſ mir dieſes, und dein Blut iſt es, | 
Womit ich diefen Frieden foll verfiegeln ? 
Du Chatel, 
Hier ift mein Haupt. Ich hab’ es oft für dich 
Gewagt in Schlachten und ich Ieg’.ed jetzt 
Fuͤr dich mit Freuden auf das Blutg eruͤſte. 
Befriedige den Herzog! Meberliefiemih _ 
Der ganzen Strenge feined Zorns und laß 
Mein fließend Wut den alten Haß verſohnen! 
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Karl. 
(blickt ihn eine Zeitlang gerührt und ſchwelgend an). 
Iſt es denn wahr? Steht es ſo ſchlimm mit mir, 
Daß mein Freunde, die mein Herz durchichauen, 
Den Weg der Schande mir zur Rettung zeigen ? 
Ja, jet erfenn’ ich meinen tiefen Fall, 
Denn das Vertrau'n ift bin auf meine Ehre. 
Du Ehatel, 
Bedenk' — 
Karl. F 
Kein Wort mehr! Bringe mich nicht auf! 
Muͤſſt' ich zehn Reiche mit dem Ruͤcken ſchauen, 
Ich rette mich nicht mit des Freundes Leben. 
— Thu, was ich dir befohlen. Geh und laß 
Mein Heergeraͤth einſchiffen. 
Du Chatel. 
Es wird ſchuell 
Gethan ſeyn. 
| (fteht auf und geht,. Agnes Sorel weint heftig). 


GSiebenter Auftritt. 


Karl und Agnes Sorel. 
Karl (Ghre Hand fafend). 
Sey nicht traurig, meine Agnes. 
Auch jenfeitd der Xoire liegt noch ein Frankreich, 
Schillerd ſaͤmmtl. Werte. X. Bd. | 18 


& 
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Wir geben in ein glüdlicheres Land... | 
Da lacht ein milder nie bewölfter Himmel 4 
Und leichtre Lüfte wehn, und fanfıre Sitten 
Empfangen uns; da wohnen die Gefänge 
Und ſchoͤner bluͤht das Leben und die Liebe. 
| Sorel. | 
O muß ich diefen Tag des Jammers (hauen! 
Der König muß in die Verbannung gehn, 
Der Sohn auswandern aus des Waters Haufe 
| Und feine Wiege mit dem Rüden ſchauen. | 
O angenehmes Land, das wir verlaſſen, 

Nie werden wir dich freudig mehr betreten. 


/ 





Achter Auftritt. 

La Hire kommt zuruͤk. Karl und Sorel. 

| Sorel. 
Sr kommt allein. Ihr bringt ihn nicht zurd? ? 
(indem fie ihn naher anfieht). 
La Hire! Was gibt's? Was fagt mir Euer Bit B 
Ein neues ungluͤck ift gefchehn! 
La Hire | 

Das Ungläd * 
Hat ſich eiſchdpft und Sonnenſchein iſt wieder: | 
Sorel, " 
Was iſt's ? Ich bitt Euch, 


—* 
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xraͤ Hire (zum Koͤnig). 
Ruf die Abgeſandten 
Von Orleans zuruͤck! | 
‘ | Karl, 
Warum? Was gibt's? 
Ra Hire, 
Ruf fie zurück! Dein Gtäd hat ſich geivendet, 
Ein Treffen ift gefchehn, du haft gefi iegt. 
| ‚Sorel. 
Geſiegt! O Himmlifche Muſik des Wortes! 
Karl. 
Ra Hire! Dich täufcht ein. fabelbaft Geruͤcht. 
Geſiegt! Ich glaub' an keine Siege mehr. 
La Hire. 
O du wirſt bald noch groͤßre Wunder glauben. 
— Da kommt der Erzbiſchof. Er fuͤhrt den — 
An deinen Arm zuruͤck — 
Sorel. _ 
O ſchoͤne Blume 
Des Siegs, die gleich die edeln Hummeisfrüchte- 
Fried' und Verſohnung, trägt! 
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Neunter Auftritt. 


Erzbifhof von Rheims. Dunois. Du 
Ehatel mitRaoul, einem geharniihten Ritter, zuden 
Vorigen. 

Erzbifhof. 

(führt den Baftard zudem König und legt ihre Hans 


de in einander). . | 
Umarmt Euch, Prinzen! 


Zafſt allen Groll und Hader jetzo ſchwinden, 
Da ſich der Himmel felbft für uns erflärt. 
(Dunois umarmt den König.) 
| | Karl. 
Reißt mich aus meinem Zweifel und Erflaunen, 
Was fündigt diefer feierliche Eruft mir an? 
Was wirkte diefen fchnellen Wechfel ? 


Erzbiſchof. 
(führt den Ritter hervor und ſtellt ihn vor den König). 
| Redet! 
Raoul. 


Wir hatten ſechzehn Faͤhnlein aufgebracht, 
Lothringiſch Volk, zu deinem Heer zu ſtoßen, 
Und Ritter Baudricour aus Vaucouleurs 
War unſer Fuͤhrer. Als wir nun die Hoͤhen 
Bey Vermanton erreicht und in das Thal, 
Das die Donne durchſtroͤmt, herunter fliegen, 
Da ftand in weiter Ebene vor und der Feind, 
Und Waffen blitzten, da wir ruͤckwaͤrts ſahn. 
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Umrungen fahn wir und von beyden Heeren, 
Nicht Hoffnung war zu fiegen noch zu fliehn; 
Da ſank pem Zapferften das Herz und Alles, 
| Verzweiflungvoll, will ſchon die Waffen — F 
Als nun die Fuͤhrer miteinander noch ge 

Rath fuchten und nicht fanden — fieh, da ftellte, m’ 
Ein ſeltſam Wunder unfern Augen dar! 

Denn aus der Tiefe des Gehölzes plößlich 

Trat eine Fungfrau, mit behelmtem Haupt | 
Wie eine Kriegedgdttinn, ſchoͤn zugleich 
Und ſchrecklich anzufehn; um ihren Nacken 

Sn dunfeln Ringen fiel das Haar; ein Glanz 
Vom Himmel ſchien die Hohe zu umleuchten, 
Als fie die Stimm’ erhub und alfo ſprach: 

Was zagt ihr, tapfre Franken! Auf den Feind! 
Und wären fein mehr denn ded Sande im Meere, 
Gett und die hei’ge Jungfrau führt euch an! 
Und ſchnell dem Sahnenträger aus der Hand 
Riß fie die Fahn' und vor dem Zuge ber. 
- Mit kühnem Anftand fchritt Die Mächtige. 
Mir, ftumm vor Staunen, felbft nicht wollend, folgen 
Der hohen Fahn' und ihrer Trägerinn, 
Und auf den Feind gerad’ an fürmen wir, 
Der, hochbetroffen, fteht bewegunglos, 

Mit weit gedffnet ftarrem Blid dad Wunder 
Aunſtaunend, das fid) feinen Augen zeigt — 
Doch fchnell, als hätten Gottes Schreden ihn 
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Ergriffen,. wendet er fih um - | 
Zur Flucht, und Wehr und Waffen von fich werfend 
Entihaart das ganze Heer fi) im Gefilde; 

Da hilft fein Machtwort, Feines Führers Ruf; 

Vor Schrecken finnlos, ohne ruͤckzuſchau'n, 

Stuͤrzt Mann und Roß ſich indes öluffes Bette, 
Und läfft ſich wuͤrgen ohne Widerftand; 

. Ein Schlachten war’3, nicht eine Schlacht, zu nennen! 
Zweytauſend Feinde deckten dad Gefild', 

Die nicht gerechnet, die der Fluß verſchlang, 

Und von den Unſern ward kein Mann vermiſſt. 


Karl. 
Seltſam, bey Gott! hoͤchſt wunderbar und ſeltſam! u 


— Sorel. 
Und eine Jungfrau wirkte dieſes Wunder? | 
Wo Fam fie her? Wer ift fie? | ar 
- 0 Raoul, 
Mer fie fey, 
Mill fie allein dem König offenbaren. 
Sie nennt ſich eine Seherinn und Gott⸗ 
Geſendete Prophetinn, und verſpricht 
Orleans zu retten, eh der Mond noch wechſelt. 
Idyhr glaubt daß Bolf und dürftet nach Gefechten. 
Sie folgt dem Heer, gleich wird fie felbft bier ſeyn. 


(Man hört Glocken und ein Geklirr von Vafen, die 
aneinander geſchlagen werden). 
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Hört Ihr den Auflauf? Das Gelaͤut der Glocken? 
Sie if’ 8, das Volk begrüßt die Gottgefandte, 
Karl (zu Du En). | 
Sührt fie herein — 
(zum Erzbifhof). 
| | Was foll ich davon denfen? 
Ein Mädchen bringt mir Sieg und eben jeßt, 
Da nur ein Gdtterarm mich retten kann! 
Das ift nicht in dem Kaufe der Natur, 
Und darf ih — Biſchof, darf ich Wunder glauben? 
J VBiele Stimmen (hinter der Scan). 
Heil! Keil ber Jungfrau, der Erreiterinu! 
| Karl, 
. Sie fommt! 
| | (zu Dunois). | 
Nehmt meinen Plag ein, Dunois! | 
Wir wollen diefes Wundermädchen prüfen. 


Iſt fie begeiftert und von Gott gefandt, 


Wird fie den König zu entdecken wiffen. 
(Dunois ſetzt ſich, der König ſteht zu feiner Rechten, 
neben ihm Agnes Sorel, der Erzbifhof mit den übrigen 
gegen über, daß der mittlere Raum leer bleibt). 
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Bibaier Auftritte 


Die Borigen. Yohanna, begleitet von den 

Rathsherrn und vielen Rittern, welche den Hin 

tergrund der Scene anfüllen; mit edelm Anſtand tritt ſie 
vorwärts, und (haut die Umftehenden ber Reihe nad an. 


Duno is. 
(nach einer tiefen feierlichen Stille). 

Biſt du es, wunderbares Maͤdchen — 

Johanna. 
Cunterbticht ihn, mit Klarheit und Hoheit ihn anſchauend). 
Baſtard von Orleans! Du willſt Gott verſuchen! 
Steh auf von dieſem Platz, der dir nicht ziemt! 
An dieſen Groͤßeren bin ich geſendet. 

(Sie geht mit entſchiedenem Schritt auf den Koͤ⸗ 
nig zu, beugt ein Knie vor ihm und, fteht ſogleich wie⸗ 
der auf, zurüdtretend. Ale Anmwefende drüden ihr 
Erſtaunen aus. Dunois verläft feinen Sig und es wird 
Raum vor dem König). 

Karl. | 
Du fiehft — Antlitz heut zum Erſtenmal; 
Von waunen kommt dir dieſe Biffenfhaft? 


Johanna. 
Ich ſah dich, wo dich Niemand ſah, als Gott. 
Eie naͤhert ſich dem König und ſpricht geheimnißvoll). 
In juͤngſt verwichner Nacht, beſinne dich! 
Als Alles um dich her in tiefem Schlaf 
Begraben lag, da ſtandſt du auf von deinem Lager, 


% 
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Und thatſt ein bruͤnſtiges Gebet zu Gott. 
Laßedie hinausgehn und ich nenne dir 
Den Innhalt des Gebets. 
Karl. 
Was ich dem Himmel 
Vertraut, brauch' ich vor Menſchen nicht zu bergen. 
Entdecke mir den Innhalt meines Flehns, 
So — ich nicht mehr, daß dich Gott er 
| Johanna. 
Es waren / drey Gebete, die du thatſt; 
Gib wohl acht, Dauphin, ob ich dir ſie nenne! 
Zum Erſten flehteſt du den Himmel an, 
| Wenn unrecht Gut an diefer Krone hafte, 
Wenn eine andre ſchwere Schuld, noch nicht 
Gebüßt, von beiner Väter Zeiten her, 
Diefen thränenvollen Krieg berbepgerufen, 
Dich zum Opfer anzunehmen für dein Volk, 
Und auszugießen auf dein einzig Haupt 
Die ganze Schale feines Zorns. 
Karl. 
(tritt mit Schrecken zuruͤck). 
Wer biſt du, mächtig | Weſen? Woher fommft du? 
(Alle zeigen ihr Erfiaunen). 
W Johanna. 
Du thatſt dem Himmel dieſe zweyte Bitte: 
Wenn es fein hoher Schluß und Wille fey, 
Das Scepter deinem Stamme zu entwinden, 
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Dir Altes zu entzichn, was deine Väter 
Die Könige in diefem Reich befaßen, 

Drey einz’ge Güter flehteft du ihn an 

Dir zu bewahren, die zufriedne Bruft, 

Des Freundes Herz und deiner Agnes Liebe. 

König verbirgt das Geſicht, heftig weinend; große 
Bewegung des Erſtaunens unter den Anweſenden. Nach 
einer Pauſe). 

Soll ich dein dritt' Gebet dir nun noch nennen? 


| ö Karl. | 
Genug! Ich glaube dir! Soviel vermag 
Kein Meng Dich hat der hoͤchſte Gott geſendet. 


1 | Erzbiſchof. 
Wer biſt du, heilig wunderbares Maͤdchen! 
Welch gluͤcklich Land gebahr dich? Sprich! Wer ſind 
Die gottgeliebten Aeltern, die dich zeugten? 

Johann a. 
Ehrwürb’ger Herr, Fohanna nennt man mich. 
Ich bin nur eines Hirten niedre Tochter 
Aus meines Königs Flecken Dom Remi — 
Der in dem Kirchenſprengel liegt von Toui. 
Und huͤtete die Schafe meines Vaters | 
Bon Kind auf — Und ich hörte -viel und oft 
Erzählen von dem fremden Inſelvolk, 
Das Über Meer gekommen, und zu Kuechten 
Zu machen, und den fremdgebornen Herrn 
* | 


» 
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Uns aufzuzwingen, der das Volk nicht liebt; 
Und dag fie fhon die große Stadt Paris 

Ann’ hätten und des Reiches ſich ermächtigt. 
Da rief ich flehend Gottes Mutter an, 

Bon und zu wenden fremder Ketten Schmad, 
Uns den einheimichen König zu bewahren. 

Und vor dem Dorf, wo ich geboren, ſteht 

Ein uralt Muttergottes⸗Bild, zu dem _ 

Der. frommen Pilgerfahrten viel geſchahn, | 
Und eine heilige Eiche fteht darneben, 

Durch vieler Wunder Segenskraft berühmt, 
Und in der Eiche Schatten ſaß ich. gern, 

Die Herde weidend, denn mich z0g das Herz, 
Und ging ein Kamm mir in den wüften Bergen 
Verloren, immer zeigte mir’d der Zraum, 
Menn ich im Schatten diefer Eiche fchlief. 

— Und einsmals, ald ich eine lange Nacht 
In frommer Andacht unter diefem Baum 
Geſeſſen und dem Schlafe widerftand, 

Da trat die Heilige zu mir, ein Schwert 

Und Fahne tragend, aber fonft, wie ich, 

Als Schäferinn gekleidet, und fir ſprach zu mir: 


„Ich bin's. Steh auf, Johanna. Laß die Herde, 


„Dich ruft der Herr zu eimem anderen Geichäft! 
Nimm diefe Fahne! Diefes Schwert umgürte dir! - 
„Damit vertilge meines Volles Zeinde, 

„Und führe deines Herren Sohn nach Rheims, 
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„Und frdn’ ihn mit der koͤniglichen Krone!’ 

Ich aber ſprach: Wie kann ich folher That 
Mich unterwinden, eine zarte Magd, 

Unfundig des verderblichen Gefechts! 

Und fie verfeßte:, „‚Eine reine Jungfrau 
„Bolbringt jedwedes Herrliche auf Erden, 
„Wenn fie der ird'ſchen Liebe widerſteht. 

„Sich mich an! Eine keuſche Magd, wie du, 
„Hab' ich den Herrn, den göttlighen, geboren, 
„Und göttlidy bin ich ſelbſt!“ — Und fie beruͤhrte 
Mein Augenlied, und als ich aufwärts fah, 

Da war der Himmel: vol von Engelfnaben, 

Die trugen weiße Lilien in der Hand, 

Und füßer Ton verfchwebte in din Luͤften. 

— Und fo drey Nächte nach) einander ließ 

Die Heilige fi fehn, und rief: „Steh auf, Johanna! 
„Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchaͤft.“ 
Und als fie in der dritten Nacht erfchien,- 

Da zürnte fie und fcheltend ſprach fie diefes Wort: 
„Gehorſam ift des Weibes Pflicht auf Erben, 
„Das harte Dulden ift ihr ſchweres Loos; 
„Durch firengen Dienft muß fie geläutert werden; 
„Die bier gebienet, ift dort oben groß.’ 

Und alfo fprechend ließ fie das Gewand 

Der Hirtinn fallen und ald Königinn 

Der Himmel ftand fie da im Glanz der Sonnen 
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Und goldne Wolfen trugen fi fi e hinauf 


Langſam verſchwindend in das Land der Wonnen. 
(Alle ſind geruͤhrt, Agnes Sorel heftig weinend vers 
birgt ihr Gefiht an des Könige Bruſt). 
Erzbifchof. 
(nach einem langen Stillſchweigen). 

Bor ſolcher goͤttlicher Beglaubigung 

Muß jeder Zweifel ird’cher Klugheit ſchweigen. 

Die That bewährt es, daß fie Wahrheit fpriht, 
Nur Gott allein Kann folche Wunder wirken, 

Dunoiß, 


Nicht ihren Wundern, ihrem Ange glaub’ ich, 


Der reinen Unſchuld ihres Angeſichts. 
Karl. 
Und bin ich Suͤnd'ger ſolcher Gnade werth? 
Untruͤglich allerforſchend Aug', du ſiehſt 
Mein Innerſtes und kenneſt meine Demuth! | 
2 Johanna. 
Der Hohen Demuth leuchtet hell dort oben; 


| Du beugteft dich, drum hat er dich erhoben, 


Karl, 
So werd’ ich meinen Seinden widerftchn ? 
Sohanna, 
— leg' ich Frankreich dir zu Fuͤßen! 
Karl. 
Und Orleans, ſagſt du, wird nicht uͤbergehn? 
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Johanna. 


Ed ſieheſt du die Loire zurüde fließen. 


Karl, | 
Werd’ ich nach Rheims als Ueberwinder iehn? 
. J ob anna, 


- Durc) taufend Feinde fuͤhr' ich dich dahin. 


(Alle anwefende Nitter erregen ein Getöfe mit ih⸗ 
ten Lanzen und Schilden, und geben Zeichen des Bun 


Dunoiß, 


Str und die Jungfrau an des Heeres Spike! 
Bir folgen blind, wohin die Göttliche - 


' Uns führt! Ihr Seherauge foll uns leiten, 


Und un * ſie dieſes tapfre Schwert! 
La Hire. 


Nicht eine Welt in Waffen fuͤrchten wir, 


Wenn ſie einher vor unſern Schaaren zieht. 
Der Gott des Sieges wandelt ihr zur Seite; 
Sie führ” und an, die Mächtige, im Streite! 
(Die Nitter erregeh ein großes Waffengetöp und 
treten vorwärts), 
. Karl, | 
Sa, heilig Mädchen, führe du mein Heer, 
Und feine Fürften follen dir gehorchen. 


Dies Schwert der hoͤchſten Kriegsgewalt, das uns 


Der Kronfeldherr im Zorn zuruͤckgeſendet, 
Hat eine — Hand gefunden. 
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Empfange du es, heilige Prophetinn, 
Und jey fortan — 

| Johanna. 

Nicht alfo, edler Dauphin! 

Nicht durch dies Werkzeug irdiſcher Gewalt 
Iſt meinem Herrn der Sieg verliehn. Ich weiß 
Ein ander Schwert, durch das ich ſiegen werde. 
Ich will es dir bezeichnen, wie's der Geiſt 
Mich lehrte; fende hin und laß es holen, # 

| Karl. | 
Nenn’ ed, Johanna. | 
| Johanna. 
Br > Sende nad) der alten Stadt 
- Eierboys, dort, auf Sankt Kathrinens Kirchhof, 
Iſt ein Gewoͤlb/ wo vieles Eifen liegt, 
Von alter Siegesbeute aufgehäuft. 
Das Schwert ift drunter, dad mir dienen foll, 
Un dreyen goldnen Lilien iſt's zu kennen, | 
Die auf der Klinge eingefchlagen find. 
Die Schwert laß holen, denn durch diefed wirft du fiegen, | 

Karl. | £ 
Man fende hin und thue, wie fie fagt. 
Johanna. 

Und eine weiſſe Fahne laß mich tragen, 
Mit einem Saum von Purpur eingefaſſt. 
Auf dieſer Fahne ſey die Himmelsföniginn 
Zu fehen mit dem ſchoͤnen Jeſusknaben, 
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Die über einer Erdenfugel ſchwebt, 
Denn alfo zeigte mir's die heil’ge Mutter. 
| | Karl. 
Es ſey fo wie du ſagſt. 
Johanna (zum Erzbiſchof). 
| j Ehrwürd’ger Bifchof, 
Legt Eure priefterliche Hand auf mich, 
Und fprecht den Segen über Eure Tochter! 
(Intet nieder). 
— Erzbiſch of. 
Du biſt gekommen, Segen auszutheilen, 
Nicht zu empfangen — Geh mit Gottes Kraft! 
Wir aber ſind Unwuͤrdige und Suͤnder. 
(Sie feht auf). 
Edelknecht. 
Ein Herold kommt vom engellaͤndſchen Feldherrn. 
| Johanna. 
Ka ihn eintreten, denn ihn ſendet Gott! 


(Der König winkt dem Edelknecht, der hinaus geht). 





Eilfter Auftritt 
Der Herold zu den Vorigen. 


Karl. 
Was bringfi du, Herold? Sage deinen Auftrag! 
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Herol d» 
Mer if es, der fuͤr Karl von Valois, | — 
Den Grafen von Ponthieu, das Wort hier führt ? 
Dunois. | 
Nichtswärd'ger Herold! Niedertraͤcht'ger Bube! 
Erfrechſt du dich, den König der Franzoſen 
Auf ſeinem eignen Boden zu verlaͤugnen? * 
Dich ſchuͤtzt dein Wappenrock, ſonſt ſollteſt du —⸗ 
Herold. 
rautrelch erkennt nur einen einz'gen König, 
Und diefer lebt i im engelländifchen Lager, 
” Karl, 
Seyd ruhig, Vetter! Deinen Auftrag, Herold! 
Herold, 
Mein edler Zeldherr, den des Blutes jammert, 
Das fchon gefloffen und noch fließen fol, | 
Hält feiner Krieger Schwert noch in der Scheide, 
Und ehe Orleans im Sturme fällt, 
Käfft er noch gütlichen Wergleich dir bieten, 
Karl 
Laß hören! | 
Johanna Lieltt hervor). 
Sire! Laß mich an deiner Statt 
Mit dieſem Herold reden, 
Rarl, 
Ä Thu dus, FIRE 
Eetſhede du, ob Krieg ſey oder Friede. 
Srkerd ſammmn. Werke, X. Br 19 
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i ie Johanna Gum Herold). 
Wer Kipa dich und fpricht durch deinen Mund? 
Herokd. 
| ‚Der Britten Feldherr, Graf von Sal sbury. 
| 2 Johanna. 
Herold, dir luͤgſt! Der Lord ſpricht nicht durch Dich, 
Nur! die Lebend'gen ſprechen, nicht die Todten, 
Herold, 
Mein Feldherr lebt in Zülle der Gefundpeit 
Und Kraft,- und lebt euch Allen zum Verderben. 
Sobanna, = 
Er lebte, da du abgingft. Diefen Morgen 
Stredr ihn ein Schuß aus Orleans zu Boden, 
Als er von Thurm La Tournelle niederfah, 
— Du lachft, weil ich Entferntes dir verfünde? 
Nicht meiner Rede. deinen Augen glaube! 
Begegnen wird dir feiner Xeiche Zug, 
Wenn deine Füße dich zuruͤcke tragen! 
a — ſprich und ſage deinen Auftrag. 
Hero d. 
* du Verborgnes zu enthuͤllen weißt, 
So kennſt du ihn, noch eh' ich dir ihn ſage. 
E Sobanna, 
Ich brauch ihn nicht zu wiſſen, aber du 
Ver nimm den meinen jetzt! und dieſe Worte 
Verkuͤndige den Fuͤrſten, die dich fandten! 
— König von England, und ihr, Herzoge 
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Bebfors und Gloſter, die das Rei verweſen! 

Gebt Rechenſchaft dem Koͤnige des Himmels 
Bon wegen des vergoffnen Blutes! Gebt 

Heraus die Schlüffel alle von den Städten, 

Die ihr bezwungen wider göttlich Recht! 

Die Jungfrau kommt som Könige des Himmels, 
Euc) Frieden zu bieten oder biut'gen Krieg. 
Wählt! Denn das ſag' ich euch, damit ihr's wiffet: 
Euch ift das ſchdne Frankreich. nicht beichieden 

Bom Sohne der Maria — fondern Karl, 

Mein Herr und Dauphin, dem es Gott gegeben, 

- Wird kdniglich einziehen zu Paris, 

Bon allen Großen feines Reichs begleitet. 
— Jetzt, Herold, geh and.mach’ dich eilends fort, 
Denn eh’ du noch, das Lager magft erreichen, 

Und Borfchaft bringen, ift die Jungfrau dort, 
Und pflanzt in Orleans das Siegeszeichen. i- 


‚(Sie geht, Alles ſetzt fi in Bewegung, ber Vorhang aut). 
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Zweyter Aufzug 





Gegend, von Felfen begrenzt. 


8 X. f 

, Erfer Auftriee 

Kalbot um Lionel, engliſce Heerführer. P hi⸗ 

lipp, Herzog von Burgund, Ritter Saftolf und 
Chatillon mit Soldaten und Fahnen, 


Talbot. 

Hier unter diefen Zelten Iaffet uns 
Halt machen und ein feftes Lager fchlagen, 
Ob wir vielleicht die flücht’gen Volker wieder ſammekn 
Die in dem erſten Schrecken ſich zerſtreut. 
Stellt gute Wachen aus, befetzt die Hiͤhn! 
Zwar ſichert uns die Nacht vor der Verfolgung, 
Und wenn der Gegner nicht auch Flügel hat, 
So färchr ich einen Ueberfall. — Dennoch 
Bedarf’d der Vorficht, denn wir haben ed 
Mit einem kecken Feind und find geſchlagen. 

Ritter Gaftolf geht ab mit den Soldaten). 


: 23 | 

Lion el. 
Geſchlagen! Feldherr, nennt das Wort nicht mehr | | 
Ich darf e8 mir nicht denken, daß der Franke 
Des Engelländers Ruͤcken heut gefehn. 
— O— Orlegns! Orleans! Gtab unſers Ruhms! 
Auf deinen Feldern liegt die Ehre Englands. 
Beſchimpfend lächerliche Niederlage! 
Wer wird ed glauben in der Fünft’gen Zeit! 
Die Sieger bei Poitiers, Erequi Pre 
Und ii gejagt von einem Weibe! 


| Burgund, 
Das muß und tröflen. Bir find nicht von — 
Beſiegt, wir ſind vom Teufel uͤberwunden. 

| —V Talbot. | 
Vonm Teufel unferer Narrheit — Wie, Burgund? 
Schreckt died Geſpenſt des Poͤbels auch die Zürften ? 2 
. Der Aberglaube ift ein ſchlechter Mantel 
Fuͤr Eure deigheit — Eure Völker floh'n zuerſt. 
- Burgund. 
Niemand hielt Stand. Das Zliehn war algenein, 
i e \ X a Ib D t. 
Nein, Herr! Auf Eurem Flügel fing es an. 
Ihr ſtuͤrztet Euch i in unſer Lager, ſchreiend: 
Die Holl iſi 108, der Satan kaͤmpft für Frankreich! 
"Und brachtet fo die Andern in Verwirrung, | 
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7 + kionel. 
Ihr koͤnnt's nicht laugnen. Euer ötfgel wich 
Zuerſt. | 
| Burgund, F X 
Weil dort der erſte Angriff war. 
Talbot. 
Das Maͤdchen kannte unſers Lagers Bloͤße; 
Sie wuſſte, wo die Furcht zu finden war. 


| Burgund. °° . 
Wie? Sol Burgund die Schuld des Unglüds tragen ? 
- Lionel, a 


Wir Engelländer, waren wir allein, 
Bei Gott! Wir haͤtten Orleans nicht verloren! 


Burgund. 


Nein - — benn Ihr hättet Drleand nie gefehn! 
Wer bahnte Euch den Weg i in dieſes Reich, 
Reicht Euch die treue Sreundeshand, als Ihr. 
An diefe feindlich fremde Kuͤſte Kieget? 
Wer frönte Euren Heinrich zu Paris, 
Und unterwarf Ihm der Franzoſen Herzen ? 
Bey Gott! Wenn dieſer ſtarke Arm Euch nicht 
Herein geführt, Ihr ſahet nie den Rauch FR: 
Bon einem fränfiichen Kamine fteigen! 

' xEionel. 
Wenn es die großen Worte thaͤten, Herzog, 
So haͤttet Ihr allein Frankreich erobert. 


x 
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Burgund, 
hr’ fen unluftig, weil Euch Orleans 
Entging und lafft nun Eures Zornes Galle 
An mir, dem Bundsfrennd, aus. Warum entging 
Uns Orleans, ald Eurer Habfucht wegen? 
Es war bereit, ſich mir zu übergeben, 
Ihr, Euer Neid allein hat es verhindert. 
Talbot. 
Nicht Eurentwegen haben wir’s belagert. 
Burgund. | — 
Wie ſtnd's um Euch, zoͤg' ich mein Heer zuta? .. 
Lionel. 
Nicht Schlimmer, glaubt mir, ald bey ee 
Wo wir mit Euch und mit ganz Frankreich fertig wurden. 
Burgund. = | 
Doch that's Euch fehr um unfre Freundſchaft Noth, 
Und theuer kaufte fie der Reichsverweſer. 
| Talbot. . 
Fa, theuer, theuer haben wir fie heut es * 
Bor Orleans bezahlt mit unfrer Ehre, 
| ‘ Burgund, 
Treibt es nicht weiter, Lord, es koͤnnt' Er reuen! 
Verließ ich meines Herrn gerechte Fahnen, 
Lud auf mein Haupt den Namen des Verraͤthers, 
Um von dem Fremdliug ſolches zu ertragen? 
Was thu' ich hier und fechte gegen Frankreich? 


Wenn ich dem Undankbaren dienen fol, 
> will ich’8 meinem angebornen König. . 
Talbot. 
Ihr ſteht in Unterhandlung mit ‚dem ERBETEN? 
Wir wiſſen's, doch wir werden Mittel finden, 
Uns vor Ba ‚zu ſchuͤtzen. | 
Burgund 

Tod und Hölle! 
Begegnet man. mir fo? — Chatillon! 
Laß meine Völker fi zum Aufbruch rüften; 
Wir gehn in unfer Rand zurüc, | 
| , (Chatillon geht ad), 

Lionel. 

Gluͤc auf den Weg! 
Nie war der Ruhm des Britten glaͤnzender, 
Als da er ſeinem guten Schwert allein 
Vertrauend ohne Helfershelfer focht. 
Es kaͤmpfe Jeder ſeine Schlacht allein, 
Denn ewig bleibt es wahr! Franzöfiih Blut 
Und Englifh kann ſich redlich nie vermiſchen. 





u 
Zweyter Auftritt, 
Königinn Sfabeau von einem Pagen begleitet, zu 

den Borigem 
Iſabeau. 
Bas muß ich *⁊ Feldherrn! Haltet ein! 
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Mas für ein hirnverruͤckender Planet 
Verwirrt Euch alſo die gefunden. Sinne? 
Jetzt, da Euch; Eintracht nur erhalten kann, 
Wollt Ihr in Haß Euch trennen und Euch ſelbſt 
Befehdend Euren Untergang bereiten ? “ | 
— Ich bitt? Euch, edler Herzog, ruft den raſchen 
Befehl zuruͤck. Und Ihr, ruhmvoller Talbot, 
Beſaͤnftiget den aufgebrachten Freund! | 
Kommt, Lionel, helft mir die ſtolzen Geiſter 
a Bene und‘ Verföhnung, fliften. 
*Lionel. 
Ich nicht, Milady. Mir iſt Alles gleich. 
Ich denke ſo: was nicht zuſammen kann 
Beſtehen, IR am beften, fi ch zu loͤſen. 
St abean. u 
Mie? Wirkt der Hölle Gaukellunſt, die uns 
Im Treffen ſo verderblich war, auch hier 
Noch fort und ſinnverwirrend zu betbören? 
Mer fing den Zaut on? Redet! — Edler Korb! 
(zu Talbot): 

Seid 8, der feines Vortheils fo vergaß, 

Den werthen Bundögenoffen zu verletzen? 

Mas wollt Ihr fchaffen ohne dieſen Arm? 
Er baute Eurem König feinen Thron; 
Er hält ihn noch und flärzt ihn, wenn er will, . 
Sein Heer verftärkt Ench und noch mehr fein Name, 
Ganz England, ſtroͤmt' es alle feine Bürger 


( 


298 


Auf unfre Käften dus, vermoͤchte nicht 
Died Reich zu zwingen, wenn es einig iſt; 


Nur Frankreich konnte Frankreich überwinden. 


»7— Talbot. 

Wir wiſſen den getreuen Freund zu ehren. 
Dem falſchen wehren iſt der Klugheit Pig. 
| Burgund. ° 
Ber treulos fich des Dankes will entichlagen 


‚Dem fehlt des Luͤgners freche Stirne nicht, 


Iſabeau. 


Wie, edler Herzog? Koͤnntet Ihr ſo ſehr 


Der Scham abſagen und der Fürſtenehre, 


In jene Hand, die Euren Vater mordete, 


Die Eurige zu legen? Wärt ihr rafend | 
Genug, an eine redliche Verföhnung - 


Zu glauben mit dem Dauphin, den Ihr felbfe 
An des Verderbens Rand geichleudert habt ? 


So nah dem Falle wollter Ihr ihn halten, 

Und Euer Werk wahnfinnig felbft zerftören ? 

Hier fliehen Eure Freunde. Euer Heil 

Ruht in dem feften Bunde nur mit England, 
Burgund, 

Gern ift mein Sinn vom Frieden mit dem Dauphin; 

Doc die Verachtung und den Uebermuth 


Des flolgen Englands kann ich nicht ertragen. - 


Iſabeau. 
Kommt! Haltet ihm ein raſches Wort zu gut, 
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Schwer ift der Kummer, der den Seldherrn- drückt, 
Und ungerecht, Ihr wiflt ed, macht dad Unglüd, 
Kommt! Kommt! Umarmt Euch, laſſt mich diefen Riß 
Schnell heilend ſchließen, eh' er ewig wird, 
| & Talbot 
Was duͤnket Euch, Burgund ? Ein edles Herz 
Bekennt fich gern von der Vernunft befiegt. 
Die Königinn hat ein klüges Wort geredet; 
Laſſt diefen Händedrud die Wunde heilen, 
\ Die meine Zunge übereilend flug. 
Burgund, 
- Mabame ſprach ein verſtaͤndig Wort, und mein F 
Gerechter Zorn weicht der Nothwendigkeit. 
Iſabeau. 
Wohl! So beſiegelt den erneuten Bund 
Mit einem brüderlichen Kuß und moͤgen 
Die Winde das Geſprochene verwehen. 
(Burgund und Talbot umarmen ſich). 
Lionel, 
(betrachtet die Gruppe, für ſich). 
Sie — dem Frieden, den die Furie ſtiftet! 
Iſabeau. | 
Mir haben eine Schlacht verloren, Feldherrn! 
Das Glück war uns zuwider; darum aber J 
Entſink' Euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
Verzweifelt an des Himmeld Schuß und ruft 
Des Satans Kunft zu Huͤlfe; doch er habe, 
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Umfonft ſich der Verdammniß übergeben, . 
‚Und feine Hoͤlle ſelbſt errett' ihn nicht. 
Ein ſieghaft Maͤdchen fuͤhrt des Feindes Heer; 
Ich will dad Eure führen; ich will Euch 
Statt einer Zungfrau und Prophetinn feyn. 
2 Lionel. 
Madame, geht nach Paris zuruͤck! Wir wollen 
Mit guten Waffen, nicht mit Weibern fliegen. 
Talbot. 
Geht! Geht! Seit Ihr im Lager ſeyd, geht des 
Zuräd, * Segen iſt mehr in unſern Waffen. 
| Burgund 
Set! Eure Gegenwart fchafft hier nichts Gutes; 
Der Krieger nimmt ein Aergerniß an Euch. 
SFabeau 
(fieht einen um den andern erftaunt an). 
Ihr auch, Burgund? hr nehmet wider wich 
Partey en diefen undankbaren Lords? 
| ‚ Burgund. 
Geht! Der Soldat verliert den guten Muth, 
Wenn .er für Eure Sache glaubt zu fechten. 
| Iſabeau. 
Ich hab' kaum Frieden zwiſchen Euch geſtiftet, 
So macht Ihr ſchon ein Buͤndniß wider mich? 
| Talbot. — 
Geht, gebt mit Gott, Madame, Wir fürchten uns 
Bor keinem Teufel mehr, fobald Ihr weg ſeyd. 


y 
v 


301 


Haben 00000 

Bin ih nicht Eure treue Bundsgenoffinn? 

Iſt Eure ae nicht die meinige? 
Talbot 

Doch Eure nicht die unſrige. Wir ſind 

In einem ehrlich guten Streit begriffen. 

Ä Burgund. 
Ich räche eines Vaters blut'gen Mord; 

Die fromme Sohnspflicht Heiligt meine Kfm 
Talbot. 

Doch grad? heraus! Was Ihr am Dauphin ct, | 

Iſt weder menſchlich gut, noch goͤttlich recht. 

Iſabeau. 


| | \ Fluch fon ihm treffen bis ind zehnte Glied! 


Er hat gefrevelt an dem Haupt der Mutter. 
Burgund. 
Errachte einen Vater und Gemahl. 
Iſabeau. 
Er warf ſich auf zum Richter meiner Sitten! 
| Lionel. | 
‚Das war unehrerbietig von dem Sohn! | 
Sfabean . 
In die Verbannung hat er mich gefchicht, 
Ralbee 
Die öffentliche Stimme zu vollziehn, 
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Iſabeau. 
Fluch treffe mich, wenn ich ihm je vergebe! 
Und * er herrſcht i in ſeines Vaters Reich — 

* Talbot. 
er — Ihr die Ehre ſeiner Mutter! 
Iſabeau. 

Ihr wiſſt nicht, ſchwache Seelen, 
Was ein beleidigt Mutterherz vermag. 
Ich liebe, wer mir Gutes thut, und haffe, 
Wer mich verlegt, und iſt's der eigne Sohn, 


Den ich geboren, deſto haft werther. 


Dem ich das Daſeyn gab, wil ich es rauben, 
Wenn er mit ruchlos frechem Uebermuth 
Deu eignen Schoß verlegt, der ihn getragen. 

Iht, die Ihr Krieg führt gegen meinen Sohn, 
Ihr habt nicht Recht, noch Grund ihn zu berauben. 
Mad hat der Dauphin Schweres gegen uch 
Berfchuldet? Welche Pflichten brach er Euch? 
Euch treibt die Ehrfucht, der gemeine Neid; 
Ich ihn haſſen, ich hab' ihn geboren. 

Talbot. | 
Wohl, an der Rache fühlt er feine Mutter! _ 
| Iſabeau. 

Armſebwe Gleisner, wie veracht ich Euch, 
Die Ihr Euch felbft fo wie die Welt belügt! 

Ihr Engelländer ftreckt die Räuberhände \ 
Nach ne — N wo Ihr nicht Recht 


— 
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N och gült’gen Anfpruch habt auf jo viel Erde, 
Als eines Pferdes Huf bedeckt. — Und dieſer Herzog, 


Der ſich ver Guten ſchelten laͤſſt, verkauft 
Sein Vaterland, das Erbreich feiner. Ahnen, 


Dem Reichsfeind und dem fremden Herrn. ei 
Iſt Euch das dritte Wort Gerechtigkeit. : : 


— Die Heucheley veracht' ich. Wie ich bin, | 


So ſehe mich das Aug’ der Welt, 
— Burgund. 
Wahr if! 


2 Den Ruhm Habt hr mit ftarfem Geift behauptet, 


Haben 


Sch habe Keidenfchaften, warmes Blut, 

Wie eine Andre, und ich Fam ald Königinn 

In diefed Land, zu leben, nicht zu:fcheinen, - 
Sollt' ich der, Freud’ abfterben, weil.der Fluch 


Des Schickſals meine lebensfrohe Jugend 


Zu dem wahnſinn'gen Gatten bar geſellt? — 
Mehr als das Leben lieb' ich meine Freyheit, 

Und wer mich hier verwundet — Doch warum 

Mit Euch mich ſtreiten uͤber meine Rechte? a 
Schwer fließt das dide Blut in Euren Adern; 

Ihr Fennt nicht das Vergnügen, nur die Wuth! 

Und dieſer Herzog, der fein Lebenlang 

Geſchwankt hat zwifchen Boͤs und Gut, Fann nicht 
Von Herzen haſſen noch von Herzen lieben; 


I 
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— Ich geh nach Meluͤn. Gebt mir dieſen da, 
(auf Lionel zeigend) 
Der mir gefällt, zur Kurzweil und Geſellſchaft, 
Und dann macht, was Ihr wollt! Ach frage nichts 
Nach den Burgundern noch den Engeländern, 
u (Sie winkt iprem Pagen und will gehen). 
Lionel. 

Berlaff Euch drauf. Die fchönften Frankenknaben, 

- Die wir erbeuten, ſchicken wir nach Delän. 
Iſabeau Gurüdfommend). 
Wohl taugt Ihr, mit dem Schwerte drein zu ſchlagen; 
Der Franke nur weiß Zierliches zu fagen. 

. (Sie geht ab). 


Dritter Auftritt | 
Talbot. Burgund, Lionel 


/ T albot, _ k Ba 
Was für ein Weib! | - 
| Lionel, Ä 
\ Nun Eure Meinung, Geldern! 


Fliehn wir noch weiter oder wenden und 
Zurüd, durch einen fchnellen Fühnen Streich 
Deu Sn des heut’gen Tages auszulöfchen ? 
/ Burgund, 
Wir r nd zu ſchwach, die Völker find zerftrent, 
Bu neu iſt noch der Schrecken in dem Heer. 
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Talbot, 
Ein blinder Schregten nur hat uns befiegt, 
Der fchnelle Eindruc eines Augenblicks. | * 
Died Furchtbild der erſchreckten Einbildiung 
Wird, näher angeſehen, in Nichts: verſchwinden. : 
Drum ift mein Rath, wir führen die Armee 


Mit Tages anbruch über den Seronr zuruͤck. ar 
Dem Feind a —2 
Burgun d. 
Ueberlegt tn. * — 
Konekmis sid si —— 
2 Mit Eurer 


Erlaubniß. Hier — nichts zu uͤberlegen. 1.14 * 
Wir muͤſſen das Verlorne ſchleunig wieder 
Gewinnen oder ſind beſchimpft auf ewig. 
Talbot. 
Es iſt beſchloſſen. Morgen ſchlagen wir, : 
Um dies Phantom des Schreckens zu zerfidrem, >. 
Das unfere Voͤlker blendet und. eutmannt. j — 
Laßt uns mit dieſem jungfraͤulichen Teufel er 
- Und meffen in, ‚perfdnlichen Gefecht. 0 ui: 
Stellt fie ſich unſerm tapfern Schwert, nun dann 
So hat fie und zum Letztenmal gefchadet; 
Stellt fie fich,nicht, und fend gewiß, fie meidet 
Den ernften Kampf, fo ift daß. — ———— 
— Lionel. 34 
So ſeys! Und mir, mein Feldherr, an = 
— ſaͤmmtl. Werte X. Bd. 20 


% 


Es 
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306 


Dies leichte Kampfſpiel, wo Fein Blut foll fließen. 
Denn lebend dent ich dad Geſpenſt zu fangen, 
Und vor des Baſtards Augen, ihres Buhlen, 
Trag’ ich auf diefen Armen fie herüber 
Zur Luft des. Heers, in das britann’iche Lager, 
Burgund, | 
Verſprechet nicht zu viel, 
Talbot. 
Erreich' ich ſie, 
Ich denke ſie ſo ſanft nicht zu umarmen. 
Kommt jetzo, die ermuͤdete Natur 
Durch einen leichten Schlummer zu erquicken, 
Und dann zum — mit der Morgenroͤthe! 
(Sie acen ab). 


Bierter Auftritt. 


Johanna mit der Sahne, im Helm und Bruſtharniſch, 

ſonſt aber weiblich gekleidet. Dun ois, La Hire, 

Ritter und Soldaten zeigen ſich oben auf dem Gel; 

„tenweg, ziehen ſtill darüber hinweg, und eriheinen gleich 
“ darauf auf der Scene | 

Johanna. | 
(zu den Mittern, die fie umgeben, indem der Zug oben * 
mer noch fortwaͤhrt). 
Erfliegen ift der Wall, wir find im Lager! 
Setzt werft Die Hülle der verfchwiegnen Nacht 
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“ Bon Euch, die Euren flilen Zug verhehlte, 
Und macht dem Feinde eure Schreckensnaͤhe 
Durch lauten Schlachtruf kund — Gott und die Jungfrau! 


Alle. 
(rufen laut unter wilden Bafengetiß). 
Gott und bie Jungfrau! 
| (Trommeln und Trompeten). 
Schildwache (Hinter der Scene). 
Feinde! Feinde! Zeinder 
Johann a. J 
Jetzt Jackeln her! Werft Feuer i in die Zelte! 
Der Flammen Wuth vermehre das Entſetzen, 
Und drohend rings umfange ſie der Tod! 
(Soldaten eilen fort, fie will folgen), 
Dunoid (hält fie zurüd). 
Du haft dad. deine nun erfüllt, Johanna! 
Mitten in's Lager haft du und gefuͤhrt, 
Den Feind haſt du in unſre Hand gegeben, 
Jetzt aber bleibe von dem Kampf zurick: 
Uns überlaß die blutige Entfcheidung. 


| Ra Hire 
Den Weg bed Siegs bezeichne dis dem Heer, 
Die Sahne trag’ und vor in reiner Hand, 
Dod nimm das Schwert, das thdtliche, nicht ſelbſt, 
Verſuche nicht den falichen Gott der Schlachten, 
Denn blind und ohne Schonung waltet er. 
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er Johanna. 
Wer darf mir Halt gebieten? Wer dem Geiſt 
Vorſchreiben, der mich fuͤhrt? Der Pfeil muß fliegen, 
Wohin die Hand ihn feines Schuͤtzen treibt, i 
Wo die Gefahr if, muß Johanna jeyn; ns 
Nicht heut, nicht hier ift mir beftimmt zu fallen; 
Die Krone muß ich fehn auf meines Königs Haupt, 
Dies Leben wirb Fein Gegner mir entreißen, 
Bis ich vollendet, was mir Gott geheißen. 
(Sie geht ab). 

Ra Hire. 
Kommt, Dunois! Laßt und der Heldinn folgen, 
Und r die tapfte Bruſt zum Schilde leihn! 
(gehen ab). 


Fünfter Auftritt 


Englifce Soldaten fliehen über die Bühne. 
Hierauf Talbot, 

Erft er, 

Ä Das Mädchen! Mitten im Lager! 

| Zweiter. 

Richt arg Rhmernicht! Wie kam fieindas uber 
Dritter. 

Durch die Eat! Der Teufel er ibe: 
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Vierter und Fünfter. 
Flieht! Wir ſind Alle des Todes! 
(gehen ab). 
er Talb ot (fommt). 
Sie hoͤren nicht — Sie wollen mir nicht ſtehn! 
Geldst find alle Bande des Gehorſams! 
Als ob die Hoͤlle ihre Legionen 
Verdammter Geiſter ausgeſpieen, reißt 
Ein Taumelwahn den Tapfern und den Feigen 
Gehirnlos fort; nicht eine Heine Schaar 
Kann ich der Feinde Flut entgegenſtellen, 
Die wachſend, wogend, in das Lager dringt! 
— Bin ich der einzig Nuͤchterne und Alles 
Muß um mich her in Fiebers » Hige raſen? 
Vor diefen Sränffchen Weichlingen zu fliehn, 
Die wir in zwanzig Schlachten überwunden! — 
Wer ift fie denn, die Unbezwingliche, 
Die Schreckensgdttinn, die der Schlachten Gluͤck 
Auf Einmal wendet, und ein ſchuͤchtern Heer 
Von feigen Reh'n in Loͤwen umgewandelt? 
Eine Gauklerinn, die die gelernte Rolle 
Der Heldinn ſpielt, ſoll wahre Helden ſchrecken? 
| Ein Weib entriß mir allen Siegesruhm ? 
Soldat (fürzt herein). 

Das Mädchen! Flieh! Flieh, Feldherr. 

Talbot (ſtoͤßt ihn nieder). 

Flieh zur Hoͤlle 


\ 
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Du ſelbſt! Den foll dies Schwert durchbohren, 


Der mir von Zurcht fpricht und von feiger Flucht! 
(Ex geht ab). 


Sechster Auftritt. 


J Der Proſpekt öffnet fih. Man fieht dag engliſche Lager in 


vollen Flammen ſtehen. Trommeln, Flucht und Verfolgung. 
Nach einer Weile kommt Montgomery. | 
Montgomery (allein). 
Wo foll ich Hinfliebn? Zeinde rings umher und Tod! 
Hier der ergrimmte Feldherr, ber mit droh'ndem Schwert 


Die Flucht verfperrend und den Tod entgegen treibt. 
Dort die Sürchterliche, die verderbfich um fich her 


Wie die Brunft des Feuers rafet — Und rings um fein 
Buſch, 

Der mich verbärge, Feiner Höhle fichrer Raum! 

O wär ich nimmer über Meer hieher gefchifft, 

Sch Unglädfelger! Eitler Wahn bethörte mich, 

Wohlfeilen Ruhm zu fuchen in dem Frankenkrieg, 

Und jetzo führt mich das verderbliche Geſchick 

In diefe blut'ge Mordſchlacht. — Wär’ ich weit von hier 


- Daheim noch an der Savern’ blühendem Geftad 


Am fihern Baterhaufe, wo die Mutter mir 


In Gram zurädblieb und die zarte füße Braut. 


(Johanna zeigt fih in der Ferne). 
Weh mir! Was feh’ ich! Dort erfcheint die Schredliche! 
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Aus Brandes Flammen, duͤſter leuchtend, hebt fie ſich, 
Wie aus der Hoͤlle Rachen ein Geſpenſt der Nacht 
Hervor. — Wohin entrinn' ich! Schon ergreift ſie mich 
Mit ihren! Feueraugen, wirft von fern 

Der Blicke Schlingen nimmer fehlend nach mir aus. 
Um meine Füße, feſt und feſter, wirret ſich 

Das Zauberknaͤul, daß ſie gefeſſelt mir die Flucht 
Verſagen! Hinſehn muß ich, wie das Herz mir auch 
Dagegen kaͤmpfe, nach der iddtlichen Geſtalt! 


CGJohanna thut einige Schritte ihm entgegen, und bleibt wie⸗ 


der ſtehen.) 
Sie naht! Ich will nicht warten, bis die Grimmige 
Zuerſt mich anfaͤllt! Bittend will ich ihre Knie 
Umfaſſen, um mein Leben flehn; ſie iſt ein Weib, 
Ob ich vielleicht durch Thraͤnen ſie erweichen kann! 
‚(Indem er auf fie zugehen will, tritt fie ihm raſch entgegen.) 


Siebenter Auftritt. 
Johanna. Montgomery. 
Johanna. 
Du biſt des Todes! Eine britt'ſche Mutter zeugte dich. I 
Montgomery (fäht ihr zu Füßen.) 
Halt ein, Furchtbare! Nicht den Unvertheidigten 
Durchbohre! Weggeworfen hab’ ich Schwert und Schild; 
Zu deinen Süßen ſink ich wehrlos, flehend bin, 
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Laß mir das Kicht des Lebens, nimm ein Loͤſegeld! 
Reich an Beſitzthum wohnt der Vater mir daheim 
Im ſchoͤnen Lande Wallis, wo die ſchlaͤngelnde 
Savern' durch gruͤne Auen rollt den Silberſtrom, 

Und, funfzig Dörfer kennen feine Herrſchaft an. 

Mit reihem Golde ldſ't er den geliebten Sohn, 
Wenn er mid) im Srantenlager lebend noch vernimmt. 


Johanna. 


Betrogner Thor! Verlorner! In der Jangfrau Hand 

Biſt du gefallen, die verderbliche, woraus 

Nicht Rettung noch Erldſung mehr zu hoffen iſt. 

Wenn dich das Unglüd in des Ktokodils Gewalt 

Gegeben oder des gefleckten Tigers Klaun, 

Wenn du der Loͤwenmutter junge Brut geraubt, 4 

Du Fonnteft Mitleid finden und Barmherzigkeit; 

Doch ıbdtlich iſt's. der Jungfrau zu begegnen. 

Denn dem Geiſterreich, dem ſtrengen, unverletzlichen, | 

Berpflichter mich-der furchtbar bindende Dertrag, 

Mit dem Schwert zu toͤdten alles Lebende, das mir 
Der Schlachten Gott vergängnißvoll entgegen ſchickt. 

. Montgomery. | 

Furchtbar ift deine Rede, doch dein Blick ift fanft; 

Nichte ſchrecklich bift du in der Nahe anzuſchaun; 

Es zieht das Herz mich zu der lieblichen Geftalt. 

O vey der Milde deines zärtlichen Geſchlechts 

Sieh’ ich dich an. Erbarme meiner Jugend dich! 
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| Sohbanna Br 
Nicht mein — beſchwoͤre! Nenne mich nicht Weibe | 
Gleichwie die koͤrperloſen Geifter, die nicht freyn 3 
Auf ird'ſche Weiſe, ſchließ' ich mich an Fein Geſchlecht 
Der Menſchen. an, und dieſer Panzer deckt kein DR } 

Montgomery. et 
O Obey der Liebe heilig waltendem Geſetz, 
Dem alle Herzen huldigen, beichwör’ ich dich. 
| Daheim gelaſſen hab ich eine holde Braut, 
Schön wie du felbft bift, blühend in der Jugend Reiz. 
Sie harret weinend des Geliebten Wiederkunft. 
O wenn du ſelber je zu lieben hoffſt, und hoffſt 
Beglüct zu ſeyn durch Liebe! Trenne graufanı nicht 
Zwey Herzen, die der Kiebe heilig Buͤndniß knuͤpft! 


Zr 


Yobanna. 
Du rufeſt lauter irdiſch fremde Goͤtter an, | 
Die mir nicht beilig, noch verehrlich ſind. Ich weiß 
Nichts von der Liebe Buͤndniß, das du mir beſchwdrſt, 
Und nimmer kennen werd' ich ihren eiteln Dienſt. 
Vertheidige dein Leben, denn bir ruft der Tod, 


Montgomery. 
O ſo erbarme meiner jammervollen Aeltern dich, 
Die ich zu Haus verlaſſen. Fa, gewiß auch du 
Verlieſſeſt Aeltern, die die Sorge quält u um —* 
Johanna. = 
Unglüdlicher! Und du erinnerft mich daran, ’ 


‘ . » 
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Wie viele Muͤtter diefes Landes Finberlos, - 

Wie viele zarte Kinder vaterlos, wie viel 

Verlobte Bräute Witwen worden find durch Euch! ' 
Auch Englands Mütter mögen die Verzweiflung nun 
- Erfahren, und die Thränen Eennen lernen, 

Die Frankreichs jammervolle Gattinnen geweint. 


Montgomery. 
O ſchwer iſt's, im der Fremde ſterben unbeweint. 


Johanna. 


Wer rief Euch in das fremde Land, den bluͤh'nden Fleiß 
Der Felder zu verwäften, von dem heim’fchen Herd 
Uns zu verjagen und ded Krieges Feuerbrand 

Zu werfen in der Städte friedlich Heiligtfum? , '_ 
Ihr träumter ſchon in Eures Herzens eitelm Wahn, 
Den freygebornen Franken in der Knechtfchaft Schmach 
Zu ſtuͤrzen und dies große Land, gleichwie ein Boot, 
An Euer ſtolzes Meerſchiff zu befeſtigen! 

Ihr Thoren! Frankreichs Eönigliches Wappen hängt 
Am Throne Gottes; eher rifft Ihr einen Stern 

Vom Himmelmagen, als ein Dorf aus diefem Reich, 
Dem unzertrennlich ewig einigen! — Der Tag 

Der Rache ift gekommen; nicht lebendig mehr 

" Buräde meffen werdet Ihr dad heil’ge Meer, 

‚Das Gott zur Laͤnderſcheide zwiſchen Euch und uns 
Geſetzt, und das Ihr frevelnd Äberfchritten habt, 
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Mo gt go m ery (läfft ihre Hand 108. ) 
O em muß fterben! Graufend fafft mich fon der Tod. 


Johannar | 
Stirb, Freund! Warum fo zaghaft zitternvor dem Tod, 
Dem unentfliehbaren Geſchick? — Sieh mich an! Sich! 
Sch bin nur eine. ‚Jungfrau, eine Schäferinn ,. 
Geboren; nicht des Schwerts gewohnt iſt dieſe Hand, 
Die den unſchuldig frommen Hirtenſtab gefuͤhrt. 
Doch weggeriſſen von der heimatlichen Flur, 
Vom Vaters Buſen, von der Schweſtern lieber Bruſt 
Mus ich hier, ich muß — mich treibt die Goͤtter⸗ 

ſtimme, nicht 
Eignes Geluͤſten, Euch zu bitterm Harm, mir nicht 
Zur Freude, ein Geſpenſt des Schreckens wuͤrgend gehn, 
Den Tod verbreiten und ſein Opfer ſeyn zuletzt! | 
Denn nicht den Tag der frohen Heimkehr werd’ ich ſehn; 
Noch vielen von den Euren werd' ich toͤdtlich ſeyn, | 
Noch viele Wittwen machen, aber endlich werd’ . 
Sch felbft umkommen und erfüllen mein Geſchick. 
— Erfülle du auch deines. Greife frifch zum Schwert, 
Und um des Lebens füße Beute Fämpfen wir, 
Montgomery (fteht auf.) 

Nun, wenn du fterblich bift wie ic) und Waffen dich 
Derwunden, kann's auch meinem Arm befchieden feyn, 
Zur Hoͤlle did) fendend Englandd Noth zu endigen. 


In Gottes gnäd’ge Hände leg’ ich mein Geſchick. 


% 
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Ruf du, Berbammte, deine Hdllengeifter an, 
Dir beyzuſtehen! Wehre deines Lebens dich! 


Er ergreift Schild und Schwert und dringt auf fie ein, Fries 
gerifhe Muſik erfhalt in der Ferne, nach RR kurzen 
Gefechte fällt Montgomery.) 





Achter Auftritt. 
Johanna (allein.) 
Did) trug bein Fuß zum Tode — Saprehin! 
(Sie tritt von ihm weg und bleibt gedanfenvoll ftehen. ) 
Erhabne Fungfrau, du wirkſt Mächtiges in mir! 
Du rüfteft den unfriegeriichen Arm mit Kraft, 
Died Herz mit Unerbittlichkeit bewaffneft du. 
In Mitleid ſchmilzt die Scele und bie Sand erbebt, 
Als bräche fie in eines Tempels Heil’gen Bau, 
Den blühenden Leib ded Gegners zu verleien; 
Schon vor des Eifens blanker Scheide fhaudert mir, 
Doch wenn es Noth thut, aldbald ift die Kraft mir da, 
Und nimmer irrend in der zitternden Hand regiert 
Das Schwert fich felbft, ald wär’ es ein lebend'ger Geift. 


Neunter Auftritte 
Ein Ritter mit gefhlofnem Viſier. J Johanna. 
Ritter. | 
Verfluchte! Deine Stunde iſt gekommen, 
Dich ſucht' ich auf dem ganzen Feld der Schlacht, 
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Werberblich Blendwerk! Fahre zu der Höhe 
Burkd, aus ber du aufgefkiegen biſt. 


| Joh anna. 

Wer biſt du, den ſein boͤſer Engel mir 
Entgegen ſchickt ? Gleich eines Fürften iſt 
Dein Anſtand, auch kein Britte ſcheinſt du mir, 
Denn dich bezeichnet die burgund'ſche Binde, 
Vor der ſich meines Schwertes Spitze neigt. 


— Ritter. 
Verworfne, du verdienteſt nicht zu fallen 
Von eines Fuͤrſten edler Hand. Das Beil 
Des Henkers ſollte dein verdammtes Haupt | 
Bom Rumpfe trennen, nicht der tapfere Degen 
Des königlichen Herzogs von Burgund, 


= Johanna. 

So biſt du dieſer edle Herzog ſelbſt. | 
Ritter Cichlägt das Bifier auf.) . 

Ich bin’s, Elende, zittre und verzweifle! 

Die Satansfünfte fchügen dich nicht mehr, 

Du haft bis jegt nur Schwächlinge begmungen; 

Ein Mann fteht vor dir, 
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Zehnter Auftrite 
Dunvis ud La Hire zu den Borigem. 


Dunoid, 
\ Wende Did, Burgund! 
Mit Männern kaͤmpfe, nicht mit Jungfrauen. 
ka Hire, 


Wir ſchuͤtzen der Prophetinn heilig Haupt; 
Erſt muß dein Degen diefe Bruft durchbohren — 


Burgund, 


Nicht biefe bußlerifche, Eirce fuͤrcht' ich, _ 

Noch Euch, die fie fo ſchimpflich hat verwandelt, 
Erröthe, Baftard, Schande dir, La Hire, 

Daß du die alte Tapferkeit zu Künften 

Der HM erniedrigft, den verächtlichen 
Scildfnappen einer Teufelsdirne machft. 

Kommt ber! Euch Allen bier’ ich's! Der verzweifelt 
An Gottes Schuß, der zu dem Teufel flieht. 

(Sie bereiten ih zum Kampf, Johanna tritt bejnirdeh .) 


| Johanna. 

Haltet inne ! 

® ur gund. 

Zitterſt du fuͤr deinen Buhlen? 


Vor deinen Augen ſoll er — | 
(dringt auf Dunois ein.) 


319 

ZJohanna. 
| Haltet inne! | 
Trennt fie, La Hire — Kein franzöfifch Blut foll fießen! 
Nicht Schwerter follen diefen Streit entſcheiden. 
Ein Andres ift befchloffen-in den Sternen — 
Aus einander fag? ich — Höret und verehret 
Den Geiſt, der mich ergreift, der aus mir redet! 


Dunois. 


Was haͤltſt du meinen aufgehobnen Yrm, 

Und hemmſt ‚des Schwertes blutige Entſcheidung? 
Das Eiſen iſt gezuͤckt, es faͤllt der Streich, 

Der Frankreich rächen und verſohnen ſoll. 


Johanna 


heut fi in die Mitte und trennt beyde Theile durch einen 
weiten Zwiſchenraum; zum Baſtard.) 


Tritt auf die Seite! 
(Zu La Hire.) 
we Bleib gefeffelt fiehen! 
Sch Habe mit dem Herzoge zu reden, 
(Nachdem alles ruhig ift,) 
Was willft du thun, Burgund? Wer iſt der Feind, . 
Den deine Blicke mordbegierig fuchen ? . 
Diefer edle Prinz ik Frankreichs Sohn, wie du, 
Diefer Zapfere ift dein Waffenfreund und Kandömann; 
Ich ſelbſt bin deines Vaterlandes Tochter. 
Wir — die du zu vertilgen ei 
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Gehdren zu den Deinen — unſre Arme 

Sind aufgethan, dich zu empfangen, unſre Knie 

Bereit, dic) zu verehren — unfer Schwert 

Hat feine Spitze gegen Dich. Ehrwuͤrdig 

Sit und dad Antlitz, ſelbſt ins Feindeshelm, 

Dad unferd Königs theure Züge trägt. | 
Burgund. 

Mit füßer Rede ſchmeichleriſchem Ton 

Willſt, du Sirene! deine Opfer locken. 


Acgliſt'ge, mich bethoͤrſt du nicht. Verwahrt 


Iſt mir das Ohr vor deiner Rede Schlingen 
Und deines Auges Feuerpfeile gleiten — 
Am guten Harniſch meines Buſens ab. 

Zu den Waffen, Dunois! 


Mit — nicht mit Worten laß uns fechten. 


Dunois. 


Erſt Worte und dann Streiche. ie dir 


Vor Worten dich ? Auch das ift Feigheit 

Und der Verräther einer böfen Sache. 
Sohbanna 

Uns treibt nicht die gebieterifche Noth a 

Zu deinen Süßen; nicht als Flehende 

Erſcheinen wir vor dir. — Blick um dich her! 

In Ace liegt das engelländ’fche Lager, 

Und Eure Todten decken das Gefild. 

Du hörft der Franken Kriegstronimete tönen, 

Bott hat entſchieden, unfer ift der Sieg. | 


— =. 
ein Far * 
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Des ſchoͤnen Lorbers friſch gebrochnen Zweig 
h Sind wir Bereit mit unferm Freund zu theilen, | 
— O komm heräber! Edler Flächtling, komm! 
Heruͤber, wo das Recht ift und der, Sieg 
Ich felbft, die Gottgefandte, reiche dir 
Die fchwefterliche Hand. Ich will dich rettend 
Serüberzichn auf unfre reine Seite! — 
Der Himmel ift für Srankreih. Seine Engel, 
Du fichft fie nicht, fie fechten für den König; _ 
Sie alle find mit Lilien geſchmuͤckt. 
Lichtweiß wie diefe Fahn' ift unfre Sache; 
Die reine Jungfrau ift ihr Feufches Sinnbild. | 
F Burgund. £ 
Verſtrickend iſt der Lüge truͤglich Wort, 
Doch ihre Rede iſt wie eines Kindes. 
Wenn böfe Geifter, ihr die Worte leihn, 
So abhmen ſie die Unfchuld ſiegreich nach. 
Ich will nicht weiter hoͤren. Zu den Waffen! 
Mein Ohr, ich fuͤhl's, iſt ſchwaͤcher, als mein Arm. 


* | Jo ha nna. 8 

Du — mich eine Zauberinn, gibſt mir Kuͤnſte 

Der Holle Schuld — Iſt Friedenſtiften, Haß 

Verſdhnen, ein Geſchaͤft der Hoͤlle? Kommt 

Die Eintracht aus dem ew'gen Pfuhl hervor? 

Was iſt unſchuldig, heilig, menſchlich gut, 

Wenn es der Kampf nicht iſt um's Vaterland? 
Säle fämmer, Werke. X, Bd, | 21 


[4 


2322 
Seit wann iſt die Natur fo mit ſich ſelbſt 
Im Streite, daß der Himmel bie gerechte Sache 
| Verläfft, und daß die Teufel fie beſchuͤtzen? 
Iſt aber das, was ich dir ſage, gut, en 
Wo anders als von oben konnt' ich’s ſchoͤpfen? 
Wer haͤtte ſich auf meiner Schaͤfertrift 

Zu mir geſellt, das kind'ſche Hirtenmaͤdchen 
In koͤniglichen Dingen einzuweihn? Pe 
Ich bin-vor hoben Fürften nie geſtanden, 
Die Kunſt der Rede ift dem Munde fremd, 
Doc jest, da ich's bedarf, dich zu bewegen, 
Beſitz' ich Einficht, hoher Dinge Kunde, | 
Der Länder und der Könige Geſchick u \ 
Liegt fonnenhell vor meinem Kindesblick, 


Und einen Donnerkeil führ’ ih. im Munde, 


Burgund, 


(lebhaft bewegt, ſchlaͤgt die Augen zu ihr auf und — 
ſie mit Erſtaunen und Ruͤhrung.) 


Wie wird mir? Wie geſchieht mir? Iſt's ein Gott, 

| Der mir dad Herz im tiefften Bufen wendet! 

M— Sie trügt nicht, diefe rübrende Geftalt! | 

Nein! Nein! Bin ich durch Zaubers Macht geblendet, 

So iſt's durch eine himmliſche Gewalt; 

Mir ar dad Herz, fie ift von Gott geſendet. 
Johanna. 

Er if gerührt, er iſt's! Sch habe nicht 

Umfonft gefleht; des Zornes. Donnerwolke ſchmilzt 


/ . 
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Bon feiner Stirne thränenthauend hin, 
Und aus den Augen, Friede ftrahlend, bricht. 
Die goldne Sonne des Gefuͤhls hervor. 
— Weg mit den Waffen — druͤcket Herz an Herz - _ 
| Er weint, er ift bezwungen, er iſt unſer! 


(Schwert und Fahne entſinken ihr, ſie eilt auf ihn 


zu mit ausgebreiteten Armen und umſchlingt ihn mit 
leidenſchaftlichem Ungeſtuͤm. La Hire und Dunois laſſen 


die Shhhertet fallen und.eilen, ihn zu umarmen.) | *-, 


f “ - 
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| Prinz, hört mich an! 





‚Dritter Aufzug. 





Höflager des Königs zu Chalons an der Marne 
Erfter Auftritt 
Dunmois und 8a Hire. 


Dunois. 
Wir waren Herzenbfrennde, Waffenbruͤder, 
Kür Eine Sache hoben wir den Aim 
Und hielten feft in Noth und Tod zufammen, 
Laſſt Weiberliebe nicht das Band zertrennen, 
Das jeden Schickſalswechſel ausgehalten. 
Ra Hire 


Dunoid, 
hr liebt das wunderbare Minen, 
Und mir ift wohl bekannt, worauf Ihr finnt, 
Zum König denkt Ihr fteh’nden Fußes jegt 
Zu gehen, und die Jungfrau zum Geſchenk 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit 
Kann er den wohlnerdienten Preis nicht weigern, 
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Doch wiſſt — r ich i in eines Andern Arm 
Sie ſehe — | 
| 5 / ta Hire. 
Hört mich, Prinz! 
Drunois. 
Es zieht mich nicht 
Der Augen fluͤchtig ſchnelle Luſt zu ihr. | 
Den unbezwungnen Sinn hat nie ein Weib 
Geruͤhrt, bis ich Die Wunderbare ſah, 
Die eined Gottes Schidung diefem Reich 
Zur Retterinn beftimmt und mir zum MWeibe, 
Und in dem Augenblick gelobt’ ich mir 
Mit heil'gem Schwur, als Braut fie heimzufüͤhren. 
Denn nur die Starke kann die Freundinn ſeyn 
Des ftarfen Mannes, und died glüh’nde Herz, 
Sehnt ſich an einer gleichen Bruft zu ruhn, 
- Die feine Kraft kann faffen und ertragen, 


" La Hire 


Wie könnt’ cchs wagen, Prinz, mein ſchwach Berdienft 
Mit Eures Nahmens Heldenruhm zu meffen! 

Wo ſich Graf Dunois in die Schranken ſtellt, 

Muß jeder andre Mitbewerber weichen. | 

Doch eine niedre Schäferinn kann nicht 

Als Sattinn würdig Euch zur Seite ſtehn. 

Das königliche Blut, das Eure Adern 

Durchrinnt, verſchmaͤht fo niedrige Vermiſchung. 


* 
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t 
Dunoiß, 

Sie iſt das Götterfind der heiligen 

Natur, wie ich, und ift mir ebenbürtig. 

Sie follte eines) Fürften Hand entehren, 

Die eine Braut der reinen Engel ift, 

"Die fih dad Haupt mit, einem Goͤtterſchein 


‚ Umgibt, der beiler firablt als ird’iche Kronen, . 


Die jedes Größte, Höchfte diefer Erde 
Klein unter ihren Füßen liegen ficht; 
Denn alle Fuͤrſtenthronen auf einander 
Geſtellt, bis zu den Sternen fortgebaut, 
Erreichten nicht die Höhe, wo fie ſteht, 
Sn ihrer Engels-Majeſtaͤt! 
Ka dire 

Der König mag entfcheiden, 

Dunvid, 

Nein, fie felbft 

Enſcheide! Sie hat Frankreich frey gemacht 
Und ſelber frey muß ſie ihr Herz verſchenlen. 

La Hire. 
Da kommt der König! 


\ 
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u Zweyter Auftritt. 
Karl. Agnes Sorel, Du Chatel und 
Shatillon zu den ——— 


Karl (zu Chatillon.) 
Er kommt! Er will als ſeinen Koͤnig mich 
Erkennen, ſagt Ihr, und mir huldigen? 
| Chatillon. 
‚Hier, Sire, in feiner koͤniglichen Stadt 
Sbalons will ſich der Herzog, mein Gebieter, 
Zu deinen Fuͤßen werfen. — Mir befahl er, 
Als meinen Herm und König dich zu grüßen, 
Er folgt mir auf dem Fuß, gleich naht er felbft. 
Ä Sorel 
& kommt! O fchöne Sonne dieſes Tags, | 
Der Freude bringt und Friede und Verföühnung! 
ı 5% Chatillon. 
Mein Herr wird kommen mit zweyhundert — 
Er wird zu deinen Süßen niederfnien; | 
Doch er erwartet, daß du ed nicht duldeſt, 
Als deinen Vetter freundlich ihn umarmeſt. 
Karl. 
Mein Herz glüßt, an dem feinigen zu fchlagen, 
6 atillon. 
"Der Herzog bittet, daß des alten Streits 
Beym erſten Wiederſehn mit keinem Worte 
Meldung geſcheh'! 


— 
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Karl. 
Verſenkt im Lethe ſey 
Auf ewig das Vergangene, Wir wollen 
Nur in der Zukunft heitre Tage ſehn. 
| Chatillon, 


‚ Die für Burgund gefochten, Alte follen 


In die Verſoͤhnung aufgenommen ſeyn. 
| | Karl, 
Ich werde fo mein Kdnigreich verdoppeln! 
Chatillon. 
Die Königinn Iſabeau fol in dem Frieden 


Mit eingeſchloſſen ſeyn, wenn ſie ihn annimmt, 


Karl. 
Sie fuͤhret Krieg mit mir, nicht ich mit ihr. 
Unfer Streit ift aus, fobald fie ſelbſt ihn dig 
Ehatillon, 


Ä Bub Ritter ſollen buͤrgen fuͤr dein Wort. 


Karl. 
Mein Wort iſt heilig. 
| | Ehatillon. 
Und der Erzbifchof 


Soll eine Hoftie theilen.zwifchen dir und ihm, 


Zum Pfand und Siegel reblicher Verſoͤhnung. | 
Karl. 

So ſey mein Antheil an dem ew'gen Heil, 

Als Herz und Handſchlag bey mir einig ſind. 

Welch andres Pfand verlangt der Herzog noch? 


ee 
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Chatillon. 
(mit einem Blick auf Du Chatel.) 
Hier ſeh ich Einen, deffen Gegenwart 
Den erften Gruß vergiften kdnnte. — 
(Du Chatel geht ſchweigend.) 
| Karl, 
| | Sch, 
Du Chatel! Bis der Herzog deinen Anblick 
Ertragen kann, magft du verborgen bleiben! 

(Er folgt ihm mit den Augen, dann eilt er ihm nach und 
| umarmt ihn.) | 
Nechtfchaffner Freund! Du wollteft mehr ald dies 

Für meine Ruhe thun! | 
. (Du Chatel geht ab.) 
Chatillon. 
Die andern Punkte nennt dies Inſtrument. 
| Karl (zum Erzbiihof.) 
Bringt es in Ordnung. Wit genehm’gen Alles; 
Zür einen Freund ift und Fein Preis zu hoch. 
Geht, Dunois! Nehmt hundert edle Ritter 
Mit Euch und hohlt den Herzog freundlich ein. 
Die Truppen alle ſollen ſich mit Zweigen 
Bekraͤnzen, ihre Brüder zu empfangen. 
Zum Feſte ſchmuͤcke fich die ganze Stadt, | 
Und alle Glocken follen es verkünden, 
Daß Frankreich und Burgund fich nen verbinden. 
(Ein Edelknecht kommt. Man hört die Krompeten.) 
Horcht! was bedeutet der Trompeten Ruf? 
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Edelknecht. | 
Der Herzog von Burgund hält feinen Einzug. 
(gebt ab.) 
Dunois (geht mit 2a Hire und Chatillon.) 
Auf! Ihm entgegen! - 
Karl (zur Sorel.) 

— du weinſt? Beynah gebricht auch mir 
Die Staͤrke, dieſen Auftritt zu ertragen. 
Wie viele Todesopfer muſſten fallen, 
Bis wir uns friedlich konnten wiederſehen. 
Doch endlich legt ſich jedes Sturmes Wuth, 
Tag wird es auf die dickſte Nacht, und kommt 
Die Zeit,, fo reifen auch die fpärften Früchte! 

Er zbiſchof (am Fenſter.) 
Der Herzog kann ſich des Gedraͤnges kaum 
Erledigen. Sie heben ihn vom Pferd, 
Sie kuͤſſen feinen Mantel. feine Sporen. 
| Karl. 
Es iſt ein gutes Volk, in ſeiner Liebe | 
Rafchlodernd, wie in feinem Zorn. — Wir ſchnell 


J Vergeſſen iſt's, daß eben dieſer Herzog 


Die Vaͤter ihnen und die Soͤhne ſchlug 
Der Augenblick verſchlingt ein ganzes Leben! 
— Faſſ' dich, Sorel! Auch deine heft'ge Freude 
Moͤcht' ihm ein Stachel in die Seele ſeyn; 
Nichts ſoll ihn hier beſchaͤmen, noch betruͤben. 
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Dritter Auftritt.“ 
Herzog von Burgund. Dundis. La 
Hire. Chatillon und noch zwey andere 


Ritter von des Herzogs Gefolge, Der Herzog 
bleibt am Gingang ftehen; der König bewegt fi gegen ihn, 


| 


fogleih nähert fih Burgund und in dem Augenblick, wo er 


ſich auf ein Knie will niederlaſſen, empfaͤngt ihn bet König: 
in feinen Armen. 


Karl, 


ehr habt und überrafcht — Euch einzuhohlen 
Gedachten wir — Doch Ihr habt ſchnelle Pferde. 
Bur gund. 

Sie trugen mich zu meiner Pflicht. i 

(Er umarmi die Sorel, und kuͤſt fie auf die Stien.) - 

. Mit Euer 
Erlaubniß, Baſe. Das ift unfer Herrenrecht 
Zu Arras und ein ſchoͤnes Weib darf ſi — 
Der Sitte weigern. 
Karl, f 
| ‚Eure Hofftatt ift i 

Der Sitz der Minne, ſagt man, und der Markt, 
Wo alles Schoͤne muß den Stapel halten. 


Burgund. 
Wir ſind ein handeltreibend Volk, mein —— 
Was koͤſtlich waͤchſst in allen Himmelſtrichen, 
Wird ausgeſtellt zur Schau und zum Genuß‘ 
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Auf unferm Markt zu Brügg, das höchfte aber 
Bon allen Gütern ift ber Frauen Schoͤnheit. 
Sorel. 
Der — Treue gilt noch hoͤhern Preis; 
Doch auf dem Markte wird fie nicht geſehn. | 
ID: 0. Karl, 
Ihr fteht in böfem Ruf und Leumund, Vetter, | 
Daß Ihr ber Frauen ſchduſte Tugend fhmäßt. 
Burgund, | 
Di e Ketzerey ſtraft ſich am ſchwerſten ſelbſt. 
Wohl Euch, mein Koͤnig! Fruͤh bat Euch das Herz, 
Was mich ein wildes Leben ipät, gelehrt! 
(Er bemerkt ben Erzbiſchof und reicht ihm die Hand.) 
Ehrwürdiger Mann Gottes! Euren Segen! | 
Euch trifft man immer auf dem rechten Plaß; 
Wer Euch will finden, muß im Guten wandeln. 
| Erzbiſchof. 
Mein Meifter rufe, wann er will; dies Herz 
Iſt freudenfatt und ich-Fann fröhlich ſcheiden, 
Da meine Augen dieſen Tag geſehn! 
Burgund (xzur Sorel.) 
Man ſpricht, Ihr habt Euch Eurer edeln Steine 
„Beraubt, um Waffen gegen mich daraus 
Zu ſchmieden? Wie? Seyd Ihr ſo kriegeriſch 
Geſinnt 7 War's Euch fo ernſt mich zu verderben ? 
Doch unſer Streit iſt nun vorbey; es findet 
Sich Alles wieder, was verloren war. 


f 
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Auch Euer Schmuck hat ſich zuruͤck gefunden; 
Zum Kriege wider mich war er beftimmt: 
Nehmt ihn aus meiner Hand zum Friedendzeichen, 
(Sr empfängt von einem feiner Begleiter dad Schmuckkaͤſt⸗ 
“en und überreicht es ihr geöffnet. Agnes Sorel fieht den 
König betroffen a) 
Karl, 
Nimm das Geſchenk, es iſt ein zweyfach theures Pfand 
Der [chönen Liebe mir und der Verfdhnung, 
Burgun d. 

Cindem er eine brillantne Roſe in ihre Haare ſtectt.) 
Warum iſt es nicht Frankreichs Königstrone? 
Ich wuͤrde ſie mit gleich geneigtem Herzen 
Auf dieſem ſchoͤnen Haupt befeſtigen. 

| (Ihre Hand bedeutend faſſend.) 
Und — zähle auf mich, wenn Ihr dereinſt des Freundes 
Beduͤrfen ſolltet! 

(Agues Sorel in Thraͤnen ansbrechend tritt auf die Seite, 
auch der Koͤnig bekaͤmpft eine große Bewegung, alle Umſte⸗ 
hende blicken geruͤhrt auf bepde Fuͤrſten.) 

Burgund. 
(nachdem er alle der Reihe nach angefehen, wirft er fi ch m 
die Arme des Königs.) 
D mein König! 
(Sn demfelben Augenblid eilen die brey burgundiſchen.t Kit; 
‚ter auf Dunois, La Hite und den Erzbifhof zu und umarmen 
einander. Beyde Fürften liegen eine Zeitlang einander Pe 
(08 in den Armen.) 


Eud konnt ich haſſen! Euch konnt’ ich entfagen! 
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Karl. — 
Still! ein Nicht weiter! | 
Burgund, / 


Diefen Engelländer 
Konnt’ ich Erönen! Diefem Fremdling Treue ſchwoͤren! 
Euch, meinen Koͤnig, in's Verderben ſtuͤrzen! | 


Karl. | | J 


Vergeſſt es! Alles iſt verziehen. Alles 


Tilgt diefer einz’ ge Augenblid, Es war 
e Ein Schickſal, ein unglüdliches Geſtirn! 
Burgund ckaſt feine Hand.) 
Ich will gut machen! Glaubet mir, ich will's. 
Alle Leiden ſollen Euch erſtattet werden, 
Euer ganzes Königreich ſollt Ihr zurück 
Empfangen — nicht ein Dorf foll daran fehlen! 
Karl, R 
Wir find vereint, Ich fürchte feinen Feind⸗ mehr. 
| B urgund. 
Glaubt ke, ic) führte nicht mit frohem — 
Die Waffen wider Euch. O wäflter Ihr — | 
Warum Habt Ihr mir dieſe nicht geſchickt? 
(Auf die Sorel zeigend.) /). 
Nicht wiberftanden hätt’ ich ihren Thränen. 
— Nun ſoll und feine Macht der Hölle mehr 
Entzweyer, da wir Bruft an Bruft gefchloffen! 
Set hab’ ich meinen wahren Ort gefunden, 
An diefem Herzen endet meine Irrfahrt. 


‘ - — 
335 | — 
Erz biſch ef. 
Ctritt zwiſchen Beyde.) 
Ihr ſeyd vereinigt, Fuͤrſten! Frankreich ſteigt 
Ein nen verjüngter Phoͤnix aus der Aſche, 
Uns laͤchelt eine ſchoͤne Zukunft an. 
Des Landes tiefe Wunden werden heilen, 
Die Doͤrfer, die verwuͤſteten, die Staͤdte > | 
Aus ihrem Schutt fich prangender erheben, — 
Die Felder decken ſich mit neuem Gruͤn — 
Doch, die das Opfer Eures Zwiſts gefallen, 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf; die Thraͤnen, 
Die Euerm Streit gefloſſen, ſind und bleiben 
Geweint! Das kommende Geſchlecht wird Bläpens. 
Doch das vergangne war des Elends Raub, 
Der Enfel Glüͤck erweckt nicht mehr die Väter. 
Das find die Früchte Eures Bruderzwifts! 
Laſſis Euch zur Lehre dienen! Fürchter die Gottheit 
Des Schwerts, eh’ Ihr's der Scheid’ entreißt. Loslaſſen 
Kann der Gewaltige den Krieg, doch nicht, 
Gelehrig wie der Falk ſich aus den Lüften * 
Zurüuͤckſchwingt auf des Jaͤgers Hand. gehorcht | 
Der wilde Gott dem Ruf der Menfchenftimme, - 
Nicht zweymal Fommt im rechten Uugenblid, 
ü Die heut, die Yand des Retterd aus ben Wolken, 
Burgund, 4 
D,Sire! Euch wohnt ein Engel an der Seite. 
— Wo ift fie? Warum feh ich fie nicht Hier? 


m 
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Karl. 
Bo iſt Johanna? Warum fehlt fie und 
In diefem feftlich ſchͤnen Augenblick, 
Den ar und fchenfte? 
Erzbiſchof. 
Sire! Das heil'ge Maͤdchen 
Liebt nicht die Ruhe eines müß’gen Hofs, | 
Und ruft fie. sicht der göttliche Befehl | 
Aun's Licht der Welt hervor, fo meidet fie 
Berſchaͤmt den eiteln Blick gemeiner Augen! 
Gewiß beipricht fie fih mit Gott, wenn fie - 
Fuͤr Frankreichs Wohlfahrt nicht gefchäftig iſt, 
Denn allen ihren Schritten folgt der Segen. 





Wierter. Auftritt 
| Sobanna zu den Borigen. 
— iſt im —— aber ohne Helm, und traͤgt einen 
Kranz in den Haaren.) | 
Karl. | 
Du kommſt als Prieſterinn geſchmuͤckt, Johanna, 
Den Bund, den du geſtiftet, einzuweihn? 
Burgund. 
Wie ſchrecklich war die Jungfrau in der Schlacht, 
Und wie umſtrahlt mit Anmuth ſie der Friede! | 
— Hab’ ich mein Wort gelöft, Johanna H-Bift du 
Befriedigt und verdien' ich deinen Beyfall? 
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Johbhanna. 
Dir ſelbſt Haft du die größte Gunft erzeigt. 
Jetzt ſchimmerſt du in ſegenvollem Licht, 
Da du vorhin in blutrothdüfterm Schein 
Ein Schridendmond an dieſem Himmel hingft, 
(Si umſchauend.) 
‚ Biel edle Ritter find’ ich hier verfammelt 
Und alle Augen glänzen freudenpell; 
Nur Einen Traurigen hab’ ich begegnet, 
Der fi) verbergen muß, wo Alles jauchzt, 


Burgund, 


Und wer ift fich ſo ſchwerer Schuld bewuſſt, 
Daß er an unfrer Huld verzweifeln muͤſſte? 


Johanna. 
Darf er ſich nahn? O ſage, daß er's darf? 


Mach dein Verdienſt volllommen. Eine Verſohnung 


Iſt keine, die das Herz nicht ganz befreyt. 
Ein Tropfe Haß, der in dem Freudenbecher 
Zuruͤckbleibt, macht den Segenstrank zum Gift, 
— Kein Unrecht fey fo blutig, daß Burgund 
An dieſem Sreudentag es nicht vergebe! 
Burgund, 
Ha, ich verftche dich! a * 
| Johanna. 
Und willſt verzeihn? 
Du willſt es, Herzog? — Komm 2 Du Ehatel! 
Sailer fimmit. Werte, X. v Br. 22 
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(Sie oͤffnet die Thuͤr und fuͤhtt Du Chatel herein; dieſer 
bleibt in der Entfernung ſtehen. 
Der Herzog ift mit feinen Feinden allen 
Verföhnt, er ift es auch mit dir, 
(Di Chatel tritt einige Schritte näher und Mut in den 
ann des Herzogs zu leſen. ) 
Burgund, 
Was machft du 
Aus mir, Johanna? Weißt du, was du foderſt? 


Johanna. 


Ein guͤt'ger Herr thut ſeine Pforten auf 


Zür alle Gaͤſte, keinen ſchließt er aus; 

Frey, wie dad Firmament die Welt umfpannt, 

Sp muß die Gnade Freund und Zeind umſchließen. 
Es ſchickt die Sonne ihre Strahlen gleich 


Nach allen Raͤumen der Unendlichkeit; 


Gleichmeſſend gießt der Himmel ſeinen Thau 
Auf alle durſtende Gewaͤchſe aus. 
Was irgend gut iſt und von oben kommt, 


Iſt allgemein und ohne Vorbehalt; 
Doch in den Falten wohnt die Finſterniß! 


| ‚Bur gun b. 
O fie kann mit mir ſchalten, wie ſie will; 


Mein Herz iſt weiches Wache in ihrer Hand. 


— Umarmt mic), Du Chatel! Sch vergeb’ Euch, 


Geift meines Vaters, zürne nicht, wenn ich 


Die. Hand, die dich getddtet, freundlich faffe, 
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Ihr Todesgdtter, rechnet mir's nicht zu, 
Daß ich mein ſchrecklich Rachgeluͤbde breche. 
Bey Euch dort unten in der ew'gen Nacht, 
Da ſchlaͤgt Fein Herz mehr, da iſt Alles ewig, 
Steht Alles unbeweglich feſt — doch anderd 
Iſt es bier oben in der Sonne Licht. » 
Der Menich ift, der lebendig fühlende, 
- Der leichte Raub des mächt’gen Augenblicks. 
8 arl (zur Johanna. ) 
Was dank ich dir nicht Alles, hohe Jungfrau! 
Wie ſchoͤn haſt du dein Wort geldſ't! 
Wie fchnell mein ganzes Schickſal umgewandelt! 
Die Freunde haft du mir verſoͤhnt, die Feinde 
Mir in den Staub geftärzt, und meine Städte 
Dem fremden Foch entriffen. — Du allein 
Volldrachteft Alles. — Sprich, wie lohn ich dir! 
Johanna. 
Sey immer menſchlich, Herr, im Gluͤck, wie dus 
Im Ungluͤck warft — Und auf der Groͤße Gipfel 
Vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Noth; 
Du haſt's in der Erniedrigung erfahren. 
Verweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade 
Dem Letzten deined Volks, denn von der Herde 
Berief dir Gott die Retterinn — du wirft 
Sanz Frankreich ſammeln unter deinen Scepter, 
Der Ahn⸗ und Stammherr großer Fuͤrſten ſeyn; 
Die nach dir kommen, werden heller leuchten, 
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Als die dir auf dem Thron vorangegangen. 
Dein Stamm wird bluͤhn, fo lang er ſich die Liebe 
Bewahrt im Herzen ſeines Volks. | 
Der Hochmuth nur kann ihn zum Falle führen, 
Und von den niedern Hütten, wo dir jet. 
"Der Retter ausging, droht geheimnißvoll 
Den — Enkeln das Verderben! 


Burgun d. Ku 
Erleuchtet Mädchen, das ber Geiſt beſeelt! | 
‚Wenn deine Augen in die Zufunft dringen, | 
So fprich mir auch von meinem Stanım! Wird er 
Sich herrlich breiten, wie er angefangen ? 


* Johanna. 
Burgund! Hoch bis zu Throneshöhe haft 
| Du deinen Stuhl geſetzt, und höher ftrebt 
Das ſtolze Herz, es hebt bis in die Wolfen 
Den fühnen Bau. — Doc) eine Hand von oben 
Wird feinem Wachsthum fchleunig Halt gebieten, 
- Doc) fürchte drum nicht deines Haufes Fall! 
In einer Sungfram lebt es glänzend fort, 
Und fceptertragende Monarchen, Hirten 
Der Völker, werden ihrem Schoß entblühn. 
Sie werden herrfchen.auf zwey großen Thronen, - 
Geſetze fehreiben- der befannten Welt 
‚ Und einer neuen, welche Gottes Hand 
Noch zudeckt hinter unbeſchifften Meeren. 
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Karl. 
O ſprich, wenn es der Geiſt dir offenbaret, 
Wird dieſes Freundesbuͤndniß, das wir jetzt 
Erneut, auch noch die ſpaͤten Enkelſoͤhne 
Vereinigen? | | 


y Johanna. | 

“ (nah einem Stillfhweigen.) 
Ihr Könige umd Herrſcher! 
‚Kürchtet die Zwietracht! Wecket nicht den Streit 
Aus feiner Höhle, wo er fchläft, denn Einmal 
Erwacht bezähmt er fpät fich wieder! Enkel 
Erzeugt er ſich, ein eiſernes Gefchlecht, 
Fortzuͤndet an dem Brande fich der Brand, 
— Berlangt nicht mehr zu wiffen! Freuet Euch 
Der Gegenwart, Laſſt mich die Zukunft ftill 
Bededen! \ 
Sorel. 

| Heilig Mädchen, du erforfcheft 
Mein Herz, du weißt, ob ed nad) Größe eitel Be 
Auch mir gib ein erfreuliches Orakel, _ 


Johann a. 
Mir zeigt der Geiſt nur große Weltgeſchicke; 
Dein Schidfal ruht indeiner eignen Bruſt! 
| Dunoiß, 


Was aber wird dein eigen Schidjal feyn, 
Erhabnes Mädchen, das der Himmel liebt! 


Dir bläpt gewiß das ſchoͤnſte Gläd der Erde, 

Da du fo fromm und heilig bift. 
Johanna. | 

| Das Gluͤck 

m — in dem Schoß des ew'gen Vaters. 


Karl. | 

Dein Glac ſey fortan deines Königs Sorge! | 

Denn deinen Namen will ich herrlich machen | 
In Frankreich; ſelig preiſen ſollen dich 

Die ſpaͤteſten Geſchlechter — und gleich jet 3 | 

Erfül ich ed. — Knie nieder! | 

(Er — das Schwert und beruͤhrt ſie mit demſelben.) 

Und ſteh auf 





Als eine Edle! Ich erhebe dich, 

Dein König, aus dem Staube deiner dunkeln 

‚Geburt — Im Grabe adl ich deine Vaͤter — 

Du ſollſt die Kilie im Wappen tragen, 

Den Beften ſollſt dur ebenbürtig ſeyn y’ 

In Frankreich; nur das Fönigliche But ” 

Bon Valois fey edler, ald das deine! 

Der Größte meiner Großen fühle fich 

Durdy deine Hand geehrt; mein fey die Sorge, 

Dich) einem edeln Gatten zu vermählen, Fr. 
. Dunois (tritt vor.) 

Mein Herz erfor fie, da-fie niedrig war, 

Die neue Ehre, die ihr Haupt umglängt, 
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Erhöht wicht ihr Verbienft, noch meine Liebe. 
Hier in dem Angefichte meines Königs 
Und diefes heil'gen Biſchofs reich” ich ihr 
Die Hand, ald meiner fürftlichen Gemahlinn, 
Wenn ſie mich wuͤrdig haͤlt, ſie zu empfangen. 
| . Karl, 
Unwiderfiehlic Mädchen, du Häufft Wunder 
Auf Wunder! Fa, nun glaub’ ich, daß dir nichts 
Unnmoͤglich if. Du haft dies ſtolze Herz 
Bezwungen, das der Liebe Allgewalt 
Hohn ſptach bis jetzt. 
La Hire (tritt vor.) 
Johanna's ſchoͤnſter Schmuck, 
genm ich fie recht, iſt ihr beſcheidnes Herz. 
Der Huldigung des Größten ift fie werth, 
Doch nie wird fie den Wunfch fo hoch erheben, 
Sie ſtrebt nicht ſchwindelnd eitler Hoheit nach; 
Die treue Neigung eines redlichen 
Gemüths genügt ihr, und das ftille Loos, 
‚Dad ich mit diefer Hand ihr anerbiete, 
je. ® Karl. 
Auch du, La Hire? Zwey treffliche Bewerber, 
An Heldentugend gleich und Kriegesruhm! 
— Willſt du, die meine Feinde mir verſoͤhnt, 
Mein Reich vereinigt, mir die liebften Freunde 
Entzweyn? Es kann fie Einer nur befitzen, 


BE | ne 


"Und Jeden acht’ ich folches Preifed werth. 


So rede du, bein Herz muß bier entſcheiden. 
Sorel (tritt näher. ) 


Die edle Jungfrau ſeh' ich überraicht, 


Und ihre Wangen färbt die zücht’ge Scham. 
Man geb’ ihr Zeit, ihr Herz zu fragen, fi 
Der Freundinn zu vertrauen und das Siegel 
Zu loͤſen von der feſt verfchloffnen Bruſt. | 
Set ift der Uugenblid gelommen, wo 

Auch ich der firengen Jungfrau ſchweſterlich 


Mich nahen, ihr den treu verſchwiegnen Bufen 


Darbieten darf. — Man laß ung weiblich erft 
Das Weibliche bedenken und erwarte, 


| Was wir befchließen werden. 


Kar!l (im Begriff zu gehen.) 
Alto ſey's! 
Sobanna. | 
Nicht alfo, Stre! Was meine Wangen färbte, 


War die Verwirrung nicht der blöden Scham, 


Ich habe diejer edeln Frau nichts zu vertraun, 
Deß ich vor Männern mich zu ſchaͤmen hätte, 
Hoch ehrt mich diefer edeln Ritter Wahl, 
Doch nicht verließ ich meine Schäfertrift, 


Um weltlich eitle Hobeit zu erjägen,  . 


Noch mir den Brautkranz in das Haar zu fleihten, 


u Legt' ich die ehrne Waffenruͤſtung an. 
Berufen bin ich zu ganz anderm Werk, - 


B -, „ve 


- 
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Die reine Jungfrau nur kann ed vollenden. 
Ich bin die Kriegerinn des hoͤchſten Gottes, 
Und Feinem Manne Fann ich Sastinn feyn, 


Erzbifchof; 
Dem Mann zur liebenden Gefährtinn iſt 
Das Weib geboren — wenn fie der Natur 
Gehorcht, dient fie am würbdigften dem: Himmel! 
Und haft du dem Befehle deines Gottes, | 
Der in das Feld dich rief, genug gethan, 
So wirft du deine Waffen von dir legen, 
- Und wiederfehren zu dem fanfteren 
Geſchlecht, das du verlaͤugnet haſt, das nicht 
Berufen if zum blut’gen Werk ber Waffen, 


. 


Johanna. | 
Ehrwärd'ger Herr, ich weiß noch nicht zu fagen, 
Was mir der Geift gebieten wird zu thun; 
Doch wenn die Zeit kommt, wird mir feine Stimme 
Nicht ſchweigen, und gehorchen werd’ ich ihr. 
Jetzt aber heißt er mich mein Werk vollenden, 
Die Stirne meined Herren ift noch nicht 
Gekrdnt, dad Heilige Del hat feine Scheitel 
Noch) a benetzt, noch heißt mein Herr nicht aa 


Karl - 
Mir find begriffen auf dem Weg nah Reime, 

| . Johanna. 
Laß uns nicht kin ftehn, denn geſchaͤftig find 


— 
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Die Feinde rings, den Weg dir zu verſchließen. 
Doch mitten durch ſie alle fuͤhr' ich dich! 
J— Dunois. 
Wenn aber Alles wird vollendet ſeyn, 
Wenn wir zu Rheims nun ſiegend eingezogen, 
Wirſt du mir dann vergoͤnnen, heilig Mädchen — — 


Johanna. 
Will es der Himmel, daß ich ſieggekroͤnt 

Aus dieſem Kampf des Todes wiederkehre, 

So iſt mein Werk vollendet — und die Hirtinn 
Hat kein Geſchaͤft mehr in des Koͤnigs Hauſe. 


Karl (ihre Hand faſſend.) 
Dich treibt des Geiſtes Stimme jetzt; es ſchweigt 
Die Liebe in dem gotterfüllten Buſen, 
Sie wird nicht immer ſchweigen, glaube mir! 
Die Waffen werden ruhn, es führt der Sieg 
Den Frieden an der Hand, dann kehrt die Freude | 
Sn jeden Bufen ein, und fanftere | | 
Gefühle wachen auf in allen Herzen — 
Sie werden auch) in deiner Bruſt erwachen, 
Und Tränen füßer Sehnſucht wirft du weinen, | 
Wie fie dein Auge nie vergoß — dies Herz, 
Das jetzt der Himmel ganz erfuͤllt, wird ſich 
Zu einem ird'ſchen Freunde liebend wenden — 
Jetzt haſt du rettend Tauſende begluͤckt, 
Und Einen zu beglüden wirft du enden! 
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Johanna. 
Dauphin! Biſt du der goͤttlichen Erſcheinung 
Schon muͤde, daß du ihr Gefaͤß zerſtoͤren, 
Die reine Jungfrau, die dir Gott geſendet, 
Herab willſt ziehn in den gemeinen Staub? 
Ihr blinden Herzen! Ihr Kleingläubigen! | 
Des Himmels Herrlichkeit umleuchtet Euch, 
Vor Eurem Aug’ enthält er feine Wunder, 
Und hr erblickt in mir nichts ald ein Weib, 
Darf fih ein Weib mit kriegeriſchem Erz 
Umgeben, in die Männerfchlacht ſich mijchen ? | 
Weh mir, wenn ich das Rachſchwert meines Gottes 
In Händen führte, und im eiteln Herzen 
Die Neigung trüge zu dem ird’ichen Mann! 
Mir wäre beffer, id wär?’ nie geboren! | 
Kein ſolches Wort mehr, fag’ ih Euch, wenn Ihr 
Den Geift in mir nicht zürnend wollt entrüften ! 
Der Männer Auge fhon, dad mich begehrt, 
| SR mir ein Grauen und Entheiligung, | 

Karl. 

Brecht ab. Es iſt umſonſt, ſie zu — 

Johanna. 
Befiehl, daß man die Kriegstrommete blaſe! 
Mich preſſt und aͤngſtigt dieſe Waffenſtille; 
Es jagt mich auf aus dieſer muͤß'gen Ruh, 
Und treibt mich fort, daß ich mein Werk erfuͤlle, 
Gebietriſch mahnend meinem Schickſal zu. 
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Fünfter Auftritt. 
Ein Ritter eilfertie. 
. Ä Kaͤrl. | 
Mas ir - er Zu 
oo Ritter. | 
. Der Zeind ift über die Marne gegangen. | 
| Und ſtellt ſein Heer zum Treffen. 
Johannua (begeiſtert. » 
| Schlacht und Kampf! 
Jetzt iſt die Seele ihrer Bande frey. 
Bewaffnet Euch, ich ordn' indeß die Scharen. 
(Sie eilt hinaus.) 
| Karl. 
Folgt ihr, La Hire — Sie wollen und am Thore 
Von Rheims noch um die Krone kaͤmpfen laffen! 
Dunois, 5 
Sie treißt nicht wahrer Muth, Es ii ber letzte 
Bea mächtig wuͤthender Verzweiflung. 
Karl. 
Burgund, Euch fporn’ ih nicht, Heut if der Tag, 
Um ide böfe Tage zu verguͤten. 


Burgund, 
Ihr ſollt mit mir zufrieden ſeyn. 
* Karl. 
Ich felbft 


Bil Euch voran gehn auf dem as bes Ruhms, 
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Und in dem Ungeficht der Krönungftadt 
Die Krone mir erfehten. — Meine Agnes! 
Dein Ritter fagt dir Lebewohl! 


EN Agnes Camarmt ihn.) 


Ich weinenicht, ich zittre nicht für dich, 

Mein Glaube greift vertrauend in die Wolfen! 

So viele Pfänder feiner Gnade gab 

Der Himmel nicht, daß wir am Ende trauern! 

Vom Sieg gekrönt umarm’ ich meinen Herrn, 

Mir ſagi's das Herz, in Rheims bezwungnen Mauern, 

(Trompeten erfchallen mit muthigem Ton und geben, wäh: 

rend daß verwandelt wird, in ein wildes Kriegsges 
tümmel über; das Orcheſter fEllt ein bey offener Scene 
und. wird von kriegeriſchen STARERER binter der 
Scene begleitet.) 





— Sechster Auftritt 


Der Schauplatz verwandelt ſich in eine freye Gegend, die 
von Baͤumen begraͤnzt wird. Man ſieht während der Muſik 
Soldeten uͤber den Hintergrund ſchnell wegziehen. 


— auf Faſtolf geſtuͤtzt und von Sold a— 
te n begleitet. Gleich darauf Lionel. 


Talbot. ; 
Hier unter dieſen Baͤumen ſetzt mich nieder, 


a 


‚ 350 


Und Ihr begebt Euch in die Schlacht zurück, 
Ic brauche Feines Beyftands, um zu fterben, 


Foſtolf. 
Ei ungluͤckſelig jammervoller Tag! 
(Lionel tritt auf.) 
Bu welchem Anblick kommt Ihr, Lionel! 
Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwundet. 


Lionel. 

Das welle Gott nicht! Edler Lord, ſteht auf! 
Jetzt iſt's nicht Zeit, ermattet hinzuſinken. 
Weicht nicht dem Tod, gebietet der Natur | 
Mit Eurem maͤcht'gen Willen, daß ſie lebe! 


Talbot. a 

— Der Tag des Schickſals iſt gekommen, 
Der unſern Thron in Frankreich ſtuͤrzen ſoll. 

Vergebens in verzweiflungvollem Kampf 

Wagt' ich das Kette noch, ihn abzumenden. 

Vom Strahl dahin gefchmettert lieg ich bier, . 

Um nicht mehr aufzuſtehn. — Rheims iſt verloren. 

So eilt, Paris zu retten! 

Lionel. _ 
Paris bat fich vertragen. mit dem Dauphin;, 
So eben bringt ein Eilbot' uns die Nachricht. 


Talbot (reißt den Verband auf.) 
So ſtroͤmet hin, ihr Baͤche meines Bluts, 
Denn uͤberdruͤßig bin ich dieſer Sonne! 


* 3 
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Lionel. 


Ich kann nicht bleiben. — Faſtolf, bringt den teldherrn | 


Un einen fihern Ort; wir konnen und 
Nicht lange mehr auf dieſem Poſten halten. 
Die Unſern fliehen ſchon von allen Seiten; 
ID dringt dad Mädchen vor — 
Talbot f Ä 
Unfi inn, du fiegft und ich muß untergehen! 4 
Mit der Dummheit Fämpfen Götter ſelbſt vergebens, 
Erhabene Vernunft, lichthelle Tochter | 1J 
Des göttlichen Hauptes, weile Gruͤnderinn | 
- Ded MWelrgebäudes, Führerinn der Sterne, 
Wer bift du denn, wenn du, dem tollen Roß 
Des Aberwiges an den Schweif gebunden, 
Ohnmaͤchtig rufend, mit dem Trunkenen 
Dich fehend in den Abgrund flürzen mußt! 
Verflucht fey, wer fein Leben an das — 
Und Wuͤrd'ge wendet und bedachte Plane 
Mit weiſem Geiſt entwirft! — ae 
— die Welt — 
Lionel. 
Milord! Ihr habt nur noch 
Fuͤr wenige Augenblicke Leben — Denkt 
u Euern Schöpfer! 
, Talbot. 
Waͤren wir als Tapfere 
Dur andre Tapfere beſi iegt, wir koͤnnten 


| ‚3 
Uns tröften mit dem allgemeinen Schickſal, 
Das immer wechfelnd feine Kugel dreht — 
Doch ſolchem groben Gaukelſpiel erliegen! 
War unſer ernſtes arbeitvolles Leben 
Keines ernſthaftern Ausgangs werth? 

Lionel (reiht ihm die Hand.) 
Mylord, fahrt wohl! Der Thraͤnen fhuldigen Zoll | 
Will ic) Euch redlich nach der Schlacht entrichten, 
Wenn ich alsdann noch übrig bin. Jetzt aber 
Ruft das Geſchick mic) fort, das auf dem Schlachtfeld 
Noch richtend fit und feine Looſe fchüttelt, 

Auf Wiederfehn i in einer andern Welt; _ 

Kurz iſt der Abſchied fuͤr die lange Sreundichaft. 

| Geht ab.) 
Talbot. - 

Bald is vorhber und der Erde geb’ ich, 
Der.ew’ gen Sonne die Atome wieder, 

Die ſich zu Schmerz und Luft in mir gefügt — 
Und von dem mächt’gen Talbot, der die Welt 
Mit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
Als eine Handvoll leichten Staub. — So geht 
Der Menfch zu Ende — und die einzige 
Ausbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens 
Wegtragen, ift die Einficht in das Nichts, 

Und herzliche Verachtung alles deffen, 
Was und erhaben ſchien und wünfchenswerth, — 
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Siebenter Auftritt, — 


Karl. Burgund Dunois. Du Epatel Ä 
und en en freten al, 
gun. ce 
Die Schanze u orte, | 
Dunois. 
Der Tag iſt — 
*— (Talbot bemerkend.) | 
Seht, wer es iſt, der. dort vom Licht der Some une 
Den unfreywillig ſchweren Abſchied nimmt? 
Die Rüuͤſtung zeigt mir keinen ſchlechten Mann, . 
Geht; ſpringt ihm bey, ‚wenn ihm noch Hälfe frommt, i 
(Soldaten and des Königs Gefolge treten Ba I... 
„Fa ſtolf. — 2 
Zuruͤck; bleibt — Habt Achtung vor dem opt, 
— Ihr im Leben nie zu nahn gewuͤnſcht! 
Burgund. — 
Was fe? ich! Talbot liegt in feinem Blut! 
(Er geht auf {Hu zu. Talbot blickt ihn ſtarr am und ſtirbt.) 
Zaſtolf.— 
Hinweg, Burgund! Den letzten Blick des Helden — 
Bergifte nicht der Anblick des Verraͤthers! 
Dunois. 
Furchtbarer Talbot! Unbezwinglicher! 
Nimmſt du vorlieb mit ſo geringem Raum, 
Und Frankreichs weite Erde konnte N 
C chitierd.fammil. Werte X. Bd 5 3 | j 


Zn „2 


a 
Dem Streben deine Riefenzeifled gnhgen. 
— Erſi jego, Sire, begruͤß ich Euch als Königs,’ 23 / 
Die Krone zitterte auf Euerm Haupt; 
& lang ein ‚sap in dieſem ner lebte. 


Karl. | F 

(nachdem er den Todten ſtillſchweigend bettachtet. — 
Ihn hat ein Höherer beſiegt, nicht wir! 
Er liegt auf Ftankreichs Erde, Wie dar Held 
Auf feinem Schild, den er nicht u wollte. 
Bringt ihn hinweg! | 

(Soldaten beben den Leichnam auf md tragen ihn fort.) 
| a Fried' fey mit feinem Stauber 
Ihm foll ein ehrenvolles Dentmal werden.‘ 
- Mitten in Frankreich, wo er feinen Lauf 
Als Held geendet, ruhe fein Gebein! 
So weit, als ‘er, "drang noch Fein feindfich Schwert; 
Seine Grabſchrift fey-der Ort, wo man ihn findet. - 


& Zaſt o if (gibt ſein Schwert ab.) 
Herr, ich bin dein Gefangener. 


Si a r SCgibt ihm ſein Schwert zuruͤck. J 
Nicht alſo! 
Die fromme Pflicht ehrt auch der rohe Krieg, 
Frey ſollt Ihr Euerm Herrn zu Grabe folgen. 
Jetzt eilt, Du Chatel — Meine Agnes zittert — 
Entreißt fie ihrer Angft um und — Bringt ihr 
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Die —5 — ap wir leben, baß wir fegten, 
Und u ſi e im Triumph nach Rheims! | 
Con Chatel geht ab, 


—8 — 
ra Hire su den Borigen | 


Dunois. 





| : Ra Hire, 

—8 ii unit —*8raun1237 
La Hire. — 

Wie? Das frag! id) Euch. 
An Eurer Seite fen ließ ich fi fi J = 5 
— — Dunviß, , 4 | 
Bon Eurem Arme glaube’ ich fie e, bechiet, F 
Als ich dem König beyaufpringen eilt 


y Y F 


— 


— VButgund F — — 
Im dichtſten Seindeöhaufen ſah ich nd, 

. Bor Kurzem ihre weiffe Sahne wehn,. 
. | Dutside 1 u 

Weh uns, wo iftfie?. Vöfes ahnet mich u: ı | 
Kommt, eilen wir, fie zu. befreyn,— Ih fürchte, 
Sie hat der kuͤhne Muth zu weit geführt, 

umringt von Feinden kaͤmpft fie ganz allein, _ 
Und huͤlflos unterliegt fie jegt der, Menge: 


ae: J 


Kar! | 
Eilt, rettet fie! u 5 J ey yal 
i en 2a Hire. 
Ich folg' Each, kommt! 
Burgund, RR 
—— Wir Alle! 
(Sie eilen fort.) 





Neunter Auftritt, 
(Eine andre oͤde Gegend des Schlachtfelds. Man ſieht 
die Thuͤrme von Rheims in der . von der Sonne 
beleuchtet.) | | 
Ein Ritter in gan — Ruͤſtung, — 
ſchloſſſem Viſier. Jo hann a verfolgt ihn bis auf die 
vordere Bühne, wo er ſtilleſteht und ſie erwartet. 


* 


Johanna. 
| Arglif’ger! Jetzt erkenn' ich deine Tuͤcke! 
Du haſt mich truͤglich durch verſtellte Flucht 
Vom Schlachtfeld weggelockt und Tod und Schickſal 
Von vieler Brittenfdhne Haupt entfernt, 

Doch) jetzt ereilt Dich felber das Verderben, 
en Schwarzer Kitten. 
Warum verfolgft du mich und befteft dich 

So wuthentbrammt an meine Ferfen? Mir 
Iſt nicht beftimmt, von deiner Hand zu fallen. 


2. Br 
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F Johanna. vn 
Berhaßt in tieffter Seele biſt du mit. 
Gleichwie die Nacht, die deine Farbe tft. 
Dich) weg zu tilgen von bem Licht des Tags 
Treibt mich. die unbezwingliche Begiet. 


Wer bift du? Deffne dein Viſier. — Hier f & 5 f Ri 


Den friegerifchen Talbot in der Schlacht 
Nicht fallen ſehn, ſo ſagt ich, du wärft Talbot, 
— Sawarzer Ritter. R 
Schweigt dir die Stimme des Dropbetsngefet? | = 
/ Johanna. | 
Sie redet laut in meiner tiefften Bruft, 
Daß mir das Ungluͤck dw der Seite ſteht. :c. 
Schwarzer Ritter. 
Johanna d’Arc! Bis an die Thore R eims 


Biſt du gedrungen auf des Sieges Slügeln, — 


Dir gnuͤge der erworbne Ruhm. Entlaffe 
Das Gluͤck, das dir als Sclave hat gedient, 
Eh⸗ es ſich zuͤrnend ſelbſt befreit, es haſſt 

Die Treu und keinem dient es bis an’d Ende, 

Bar ‚ Sohanna. 

Was Heißeft du; in. Mitte meines aufs] 

Mic) filleftehen und mein Wer verlaffen ? ? 
gch ſi fuͤhr es aus und idſe mein Geluͤbde! 

Schwarzer Ritter. | 

Nichts kann dir, du Gewalt'ge, widerſtehn, 


1 


, 358 ; 


An jedem Kampfe ſiegſt * — Abet ehe 
In keinen ron mehr, Hdre meine est, 


ohandecz ı a Le RN 
Nicht aus den — leg? ich dieſes Schwert 
Als bis das ſtolze England niederliegt. MIR | 
‚Schwarzer Rittet. au 
Schau hin! Dort hebt ſich Rheims mit feinen Th harmen, | 
Das Ziel und Ende deiner Fahrt ib Bie he | 
Der hohen Kathedrale fichft du ltuchten 2 mu d® 
Dort wirft du einziehn im Triumphgepraͤng, | 
‚Deinen König frönen, bein Geluͤbde ldſen. ie —— 
— bGeh nicht aaa nn amt sr meine Vamnung 
Jo gi ana, ' 
Mer bift du, doppelzängig falfches Weſen, | 
Das mich erſchrecken und verwirren will? ? 
Was maßeft du dir an, mir falfch Orakel 
Betruͤglich zu verluͤndigen? — 
(Der venarge Ritter win abgehen, fie tritt ihm. in den wie) 
\ Kein, du ſtehſt ne 
gi Rede, oder flirbft von meinen Händen! 
(Sie will einen Streich auf ihn führen,), ° 
Schwarzer Ritter. Br 
ECGerůhrt ſie mit der Hand, fie bleibt anbeneglich Reben 
Tödte, was fterblich ift! | 
Made, Blitz u. Donnerfhlag, Der giitter vr 


3 
a Johanna. 
hebt anfangs — faſſt ſich aber bald meter. J 
Es war nichts Lebendes. — Ein truͤglich Bi a — 
Da Hölle war’g, ein widerſpenſt ger Geiſt, 
Herauf geſtiegen aus dem Feuerpfubl, 
Mein edles Herz im Buſen zu erſchuͤttern. ans 
Wen fuͤrcht' ich mit dem Schwerte meines Gottes g’ 
Siegreich vollenden. will ich meine Bahsı-; » ; 
Und kaͤm' die Hölle ſelber in die —— 9— 
Mir —— nicht weichen und nicht en 
Be — — 


art Hr ozııs — — in j 4 * 
* af 3 . . 2* —— — 
1 7 u } 
. en — a . 3 R . 
Tue — Pe BE — — TEE 
En 2 = — as »i3 
\ : . * ‚ 
AT: let: 

Hi Ltr J 


gehn Wufseiel 


— Lion el. Jobaun a. RN 
| PEN ‚Lionel, i | 
Verſlachie, Añt dic zum Kampf - — Nie Bor 
Verlaffen wir Jebendig dieſen Platz. ee 
Du haft die beften meines Volls gethddte; 
Der edle Talbot.hat bie große Seele — 
In meinen Buſen ausgehaucht. — Ich raͤche 
Den Tapfern oder theile ſein Geſgie. 
Und daß du wiſſeſt, wer bir Ruhm verleiht, 
Er fterbe oder fiege ib ‚bin Lionel, 
. Der letzte von den Fuͤrſten unſers He, 
Und unbezwungen noch ift.diefer Arm. 


- [2 
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(er bringt auf fie ein? nach einem furzen Gefecht ſchlaͤgt 
“fe chin das Schwert aus der paid: ya 1) 
Zreulofeb € en en den Tan ED 
ne cerr ringt mit 1 —X 
Joh ann a. | — 
« gegreift. ihn von hinten zu am Helmbuſch und reißt ihm 
den Helm gewaltſam herunter, daß fein Geſicht ent⸗ 
blößt wird, "zugleich * * das — — * 
Be J— 
uν Eneiden was — ſeſ 
Die heil'ge Jungfrau opfert dich durch mich! 
(In dieſem Augenblicke ſieht ſie ihm in's Geſi ht, fein Uns 
blick ergreift fie,-fie bleibt unbeweglich ſtehen und Bags 
dann laugſam den Arm finfen. 
sie nliondlaindn 
Was zauderſt du und hemmſt ben, Todesftreich ? 
Nimm mir das Geben aud), du ae den Ruhm; 
Ich bin in deiner Hand, ich sin nicht Schonung: - 
ei hibt ihm. ein Beiden mit dei Aa) ſia zu rutfetnen) 
Entflichen fol v3 2°dir fol iin BUER ENG 
Verdanken 1° Edẽr ſterben45329 cin 9 1:4 —* 
Johanka (mit abgewandtem 102 10% 
Ich will nipte davon wiffen, daß dein Leben rl 
Sn; meine Macht ‚gegeben war. — en ma 
wre u ee —— 
Ich haſſe dich wid ‚Bein Shen 2, oil 
Nicht Schonung — TE Fpdte deinen‘ Seihb, der — 
Verabſcheut, der "did todten wollte.“ L: “en — 
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ET 1 m. \ J * 
u Ir up: Todte Pi 
— Undflichel 22... a dr Seniari we: 
er SS Riomehicke Sur 2 ER * 
‚Ha! was iſt das? 


RE )— a nna a Coeriit das Geſicht.) 
| a: Wehe mir! 
n⸗de⸗ Zienel (tritt ihr näher.). 


AL, 

. Du addteſt/ ſagt man, alle Engelländer, ar PR 
Die Dune — Barum nur mich 

—* bi 

Berihonen?,, .; 


‚ Imhinäß apı aosenne. 
(erhebt das Schwert mit einer rafchen — RUM 
ihn, laͤſſt es aber, wie fie ihn. in's Geſicht fat, ſchnell 


wieder ſinken.) Fersen nn.) ER 
Heil'ge Zungfran! 
u gionel. 
Warum nennft du 


Die Heilge ? Sie veiß its eo bir, en ht? 
Hat Feinen Theil an dir. 2660 
ran (in der heftigſten ie 
Was hab ih 
Gethan! Gebrochen hab’ ich mein Oslüpbe: 


‚die. us Talk 
(Sie riggt vergmeifelnd die Hände.) — 

Gy 
an; Lionck... rn Zub P 


(betrachtet ſie mit, Theilnahme er tritt ihr näher.) 1 
Ungluckuch wide) sch beligge ic, 


| 562 Ä u 
Du rührft RN du haft Sroßmuth ausgeubt 
An mir alleik:ich-fhhke, daß mein Haß 
Berfchwindet, ich muß Antheil an dir nehmen! 
— Wer bift du? er tommft,du ? 


Johanna 2 
— ν— + Bor HEutflehe! 
' — 
ua Lionel. 


. 


Mic) janımert "deine Subenb, deine Söbnpeir! 
Dein Anblid bringt mie‘ An daB Hetz! "Sc möchte” =. 
Dich Gerne retten — Säge init,’ wit a 7 
Komm! Komm! Entſage dieſer graͤßlichen —— 
Verbindung — _ m Birf fe von dir Diefe Waffen! 


Ley PAR Bu Ti Be} 5 1. 7, 559 u 1.1 Bu A  \ 


Er Ben nJohanna. je 22—633 ae | 
Ich bin mwimig ſie zu — —DD nen 
zionete — 
* 24222 
rn al Bi 


| ei hi, ſchnen und folge m mir! iR 9 —* 
| Zohanna (mit —8& — er f 
Ci Br een. tn) Dirfolgent ü 
Re; 
Du kannſt gerellet werden. Solge mtr! 2 Be 
Ich will dich retten, aber ſaͤume nicht — 
Mich faſſt ein ungeheurer Schmerz um dich, 


And ein unnennbär Sehnen, dich zu retien —— 
| Cbemachtigt ſich ihres Armes. ) 
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Ber Kohbantik.i ;!: 
Der Baftarb naht! gi fi ud's! Sie ſuchen mit - 
Wenn fie dic finden — Su 
Lionel. — 
Ich beſchuͤtze dig 
— Jobanna. 
ac fterbe, wenn.du faͤuſt von ihreũ Händen! 
nn Lionel, | 
Bin ich dir theuer ꝛẽ⸗ : r 
Johanna. 
Heilige des Himmels! 
| Lionel. 
Verd ich dich wiedeiſehen? Bon bir hören? 
Ä Johanna. 
Nie! Niemals) ee: 
BR Ba Lionel — 
J J Dieſes Schwert zum Hand, daß ich 
Dich — 
‚(Er entreißt ihr das Sqhwert. F 
Jobanna. | 
KRaſender du wagſt es? 
——— Lionel. F 
Jetzt wei ich der Gewalt; * eh' dich wieder! 
ce geht ab.) 


sf,, 
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Eilfter Auftritt 
Dunois und LaHire. ee 
2a Sie er 
Sie lebt! Sie iſt s F | 
2 Dunois, | 
Johanna, fürchte nichts! | 
Die Sreunde eben mächtig dir zur Seile. 
La Hire. 
sun bort nicht Kionel? 
Dunois, | : 
Laß ihn entfliehn? 
Jehanna, die gerechte Sache ſiegt. 
Rheims öffnet feine Thore; alles Volk 
Strdmt jauchzend feinem Könige — — 
* La Hire. — 
Was iſt der Jungfrau? Sie erbleicht, fie ſialt! 
| ( Johanna ſchwin delt und will finten.) 
-Dunpiß, E 
Sie ift verwundet - — Reißt den Pauzer auf — 
Es der Arm und leicht iſt die Verletzung. 
| La Hir e. 


SIE 2,” 


* 


22 
* 


sb nnd 
Laßt es mit meinem Leben 
Hinſtromen! 
(Sie liegt ohnmaͤchtig in La a Hire's Armen, J 


EHE — 





Bi ert er A u f3 u 8 £ 
"Ein feftlich ausgefömditter Saal, -die- Säulen find mit Fe⸗ 
ſtous umwundenz hinter der Scene Floͤten und Hoboen. 








Erher Kuftritn * 
Johanna. — u 

Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme ſchweigen, 

Auf blut'ge Schlachten folgt Gefang und Tanz, “ 

Durch alle Straßen tönt der muntre Reigen, 

Altar und Kirche prangt in Feftes - Glanz, 

“ Und Pforten bauen fich aus grünen Zweigen, 

Und um die Säule windet ſich der Kranz; - 5 

Das weite Rheims faflt nicht die Zahl der Säfte, = 

“Die wallend ſebrnen zu dem Volkerfeſte. 


Und Einer Freude Hochgefuͤhl entbrennet, 
> Mad Ein Gedanke fhlägt in jeder Brufl, 
Was fich noch juͤngſt in blut’gem Haß getrennet, 
Das theilt entzuͤckt die allgemeine Luft, —— 
Mer nur zum Stamm der Franken ſich bekennet, 
Der iſt des Namens ſtolzer ſich bewuſſt, 
Ernenert iſt der Glanz der alten Krone, — 
Und Frankreich huldigt ſeinem Kduigoſohne. 
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| Doch mich, die all dies Herrliche vollendet, 
Mich ruͤhrt es nicht das allgemeine Gluͤck; 

Mir iſt das Herz verwandelt und gewendet; 

| Es flieht von diefer Feftlichkeit zurüd, , 

In's Brittfche Lager ifl es hingewendet,; ; 

Hinäber zu dem Feinde ſchweift der Blick, 

Und ans der Freude Kreis muß ich mich ftehlen, 

Die ſchwere Schuld des Buſens zu verhehlen. 


Wer? Ich ? Ich eines Mannes Bild 

In meinem reinen Buſen tragen? | 
Dies Herz, von Himmels Glanz erfüllt, . 
| Darf einer ird'ſchen Liebe ſchlagen? 
Ich, meines Landes Retterinn,, F 
Des bchften Gottes Kriegerinn, RER 

Ä Sür meines Landes Feind entbrennen! | — 
Darf ich's der keuſchen Sonne nennen, | 
Und mich vernichtet nicht die Scham! _ 


BR 


(Die Mufit hinter der Scene geht in eine veide mes 


ae Melodie über. ) 


Wehe! Web mir! Welche inet 
Wie verführen fie mein Opr! | 
Jeder ruft wir feine Stimme, - 
Zaubert mir fein Bild bervor! 


Daß der Sturm der Solacht mich fafıe, F 


nn 


Speere er mich umtduten — 
* 6* 
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In des heißen Streites Wuth! 
Wieder färd” ich meinen. Muth! 
Dieſe Stimmen, diefe Tine, 
Wie umſtricken ſie mein Herz! > — 
Jede Kraft in meinem Buſen1 
Köfen fie in weichem Sehnen, Ir 
s Samelzen Hein Wehmuths Tränen! St 
1 (Nach einer Pauſe lebhafter.) 
Sollt ich ihm tddten ? Konnt’ ich's da ich ihm 
In's Auge ſah? Ihn toͤdten! Eher haͤtt' ich | 
Den Mordftahl auf die eigne Bruſt gezůckt! — | 
Und bin ic) frafbar, weil ich menfchlich war? 
Iſt Mitleid Sünde? — Mitleid! Hoͤrteſt du — 
Des Mitleids Stimme und der Menfhlichkeit 
Auch bey den Andern, die dein Echwert geopfert? 
Warum verſtummte ſie, als der Waliiſer dich, 2 
- Der zarte Füngling, um fein Leben flehte?  _ 
Argliftig Herz! Du lügft dem ew’ gen Licht, 
Dich trieb des Mitleids fromme Stimme nicht! 
Warum mußt’ ich ihm in die Mugen f ein! _ 
Die Züge ſchaun des edeln Augefichts! F 8 
Mit deinem Blick fing dein Verbrehenan, = 
Ungluͤckliche! Ein blindes Werkzeug fobert Sott, 
Mit blinden Augen muffteft du's volbritigen 1" 
Sobald du fahft, verließ dic) Gottes Sgib, © 
Ergriffen dich der Höfe Schlingen! PR 
‚ (Die Flöten wiedethoblen, fie verſinkt im eine ſtille Weimuth. J 
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Frommer Stab! O haͤtt' ich nimmer 
Mit dem Schwerte dich vertauſcht ? 
Haͤtt' es nie in deinen Zweigen, X 
Heil'ge Eiche ! mir gerauſcht! 
Waͤrſt du nimmer mir erſchienen, 
Hohe Himmelskdniginn! | —* 
Nimm; ich kann fie nicht verdienen, 
Deine Krone, nimm fie hin! 


Ach, ich ſah den Himmel offen _ 
Und der Sel’gen Angeficht! en 
Doch auf Erden ift mein Hoffen, 

Und im Himmelift es nicht! 
Muſſteſt du ihn auf mic) Jaden 
Dieſen furchtbaren Beruf! 

Konni' id) diefes Herz verhärten, 

Das der Himmel fühlend ſchuf! 


Willſt du deine Macht verkünden, 
Waͤhle fie, die frey von Sünden 
Gtehn in deinem ew’gen Haus, 
Deine Geiſter jende aus, | 
Die ‚Unfterblichen, die Reinen, 

Die nicht fühlen, die nicht weinen! 
| Nicht die zarte Jungfrau waͤhle, 
Nicht der Hirtinn weiche Seele? 


Pr2 
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Kuͤmmert mich das Loos der Schlachten, 
Mich der Zwift der Könige? 

Schuldlos trieb ich meine Laͤmmer 

Auf des ftillen Berges Hoͤh. 

Doc du riſſeſt mich in's Leben, 

In den ſtolzen Fuͤrſtenſaal, 

Mich der Schuld dahin zu geben, 

Ach! es war nicht meine Wahl! 





| Zweyter Auftritt. er 
| sun Sorel. BrRANSEN 
F ei Sorel. ka U En u 
| — in lebhafter Ruͤhrung, wie ſie die — — 
eilt fie auf fie zu und faͤllt ihr um den Hals; ploͤtzlich beſinnt 
fie ſich, laͤſt fie los und fält vor, ihr nieder. ) 
Nein! Nicht fo! Hier im Staub vor dir — 
Johanna (win fie aufheben. w 
Steh auf! 
Was ift dir? Du vergiffeft dich und mich. 
Sorel. ; 
Laß mich! Es it der Freude Drang, der mich. 
Zu deinen Füßen niederwirft —ih muß 
Mein überwallend Herz nor Gott ergießen; 
- Den Unfichtbaren ber’ ich an in Dir. 
Du bift der Engel, der mir meinen Herrn 
Saulers ſaͤmmil. Werte X. Bd, | -24 
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Nach Rheims geführt und mit der Krone ſchmuͤckt. 

Wos ich zu fehen nie geträumt, es ift 

| Erfüllt! Der Kroͤnungzug bereitet fich, 

Der König fteht im feftlichen Ornat, 

Verſammelt find die Pairs, die Mächtigen 

Der Krone, die Infignien zu tragen; 

Zur Kathedrale wallend ſtroͤmt das Volk; 

Es ſchallt der Reigen und die Glocken tönen, 

O dieſes Gluͤckes Fülle trag? ich nicht! 

” (Johanna hebt ſie ſanft in die Hoͤhe. Agnes Sorel hält 
einen Augenblick inne, indem fie det Jungfrau näher 
inꝰs Auge ſieht. ) 

Doch du bleibft immer ernſt und ſtreng; du tlannſt | 

Das Glüd erfchaffen, doch du theilft e8 nicht. - 

Dein Herz ift kalt, du fühlft nicht unfre Ereuden, 

Du haft der Himmel Herrlichkeit geſehn, 

Die reine Bruft bewegt kein irdifch Glüd. 

CIJohanna ergreift ihre Hand mit Heftigkeit, * ſie aber 
ſchnuell wieder fahren.) 

O konnteſt du ein Weib ſeyn und empfinden! 

Leg dieſe Ruͤſtung ab, fein Krieg iſt mehrh, 

Bekenne dich zum ſanfteren Geſchlechte! 

Mein liebend Herz flieht ſcheu vor dir zuräd, 

So langt du der ſtreugen motae ng 


. | Johanna. 
Was foderſt da von mir! | 
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Sorel, 
Entwaffne dich! 
Leg dieſe Ruͤſtung ab! Die Liebe fürchter 
Sich diefer ſtahlbedeckten Bruft zu nahn. 
O ſey ein Weib und du wirſt Liebe fühlen! 
Sobanna. 
Jetzt ſoll ich mich entwaffuen! Jetzt! Dem Tod 


F Will ich die Bruſt entbloͤßen i in der Schlacht! 


Jetzt nicht — o möchte ſiebenfaches Ezz 

Vor Euern Sehen, vor mir ſelbſt mich ſchuͤtzen! | 
Sorel. 
| Did liebt Graf Dunois. Sein edles Herz . 
Dem Ruhm nur offen und der Heldentugend, 
Es gluͤht für dich in heiligem Gefuͤhl. | 
O e8 ift ſchoͤn⸗ von einem Helden ſich geliebt 
Zu ſehn — es iſt noch ſchoͤner, ihn zu lieben! 

J Johanna wendet ſich mit Abſcheu hinweg.) 
Du haſſeſt ihn! — Nein, nein du kannſt ihn nur 
Nicht lieben — Doch wie ſollteſt du ihn haſſen! 
Man haſſt nur den, der den Geliebten uns 
Entreißt; doch dir iſt Feiner der Geliebte! 

Dein Hetz ift ruhig — Wenn es fühlen Könnte — 
| Johan ta, 

| Veilage mich! Beweine mein Geſchick! 

Sorel, 

. Was Fönnte dir zu deinem Glüde mangeln ? 

Du haft dein Wort sent ‚ N iſt frey, 
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Bis in die Krönungftadt haft du den König 
Siegreich geführt, und hohen Ruhm erftritten; 
Dir huldiget, dich preit ein glüclich Volf; | 
Bon allen Zungen uͤberſtroͤmend fließt 
Dein Rob; du bift die Göttinn dieſes Feſtes; 
Der König felbft mit feiner Krone Rraplt 
Nicht Herrlicher, * du. 
| Johanna. 
O koͤnnt' ich mich 
Werbergen in den tiefften Schoß ber Erde! 
Sorel. 

Was iſt dir? Welche ſeltſame Bewegung? 
Wer dürfte frey aufichaun an diefem Tage, E 
Wenn du die Blicke niederfchlagen follft! 
Mich laß erröthen, mich, die neben dir 
So Klein ſich fühlt, zu deiner Heldenftärke fich, 
Zu beiner Hoheit nicht erheben kann! 
Denn ſoll ich meine ganze Schwäche bir 
Geſtehen? Nicht der Ruhm des Vaterlandes, 
Nicht der erneute Glanz des Thrones, nicht . 
Der Völker Hochgefühl und Siegesfreude 
Beceſchaͤftigt diefes fchwache Herz, Es ift 

‚Nur Einer, der ed ganz erfüllt, eshat - 

Nur Raum für diefes einzige Gefühl: 
Er ift der Ungebetete, ihm jauchzt das Volk, 
Ihn fegnet es, ihm freut es dieje Blumen, 
Er ift der Meine, der Geliebte iſt's. 
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, x ob anne. | 

D du bift glücklich! Selig preife dich! . 
Du liebft, wo Alles liebt! Du darfft bein Herz 
Qufichließen,. laut ansprechen dein Entzuͤcken 
Und offen tragen vor der Menſchen Blicken! 
Dies Feft des Reichs ift deiner Liebe Feft. 
Die Völker alle, die unendlichen, , 
Die fich in diefen Mauern flutend draͤngen, 
Site theilen dein Gefühl, fie heil'gen es; 
Dir jauchzen ſie, dir flechten ſie den Kranz, 
Eins biſt du mit der allgemeinen Wonne, 
Du liebſt das Allerfreuende, die Sonne, 
Und was du ſiehſt. iſt deiner Liebe Glanz! 


Sorel 
(ihr um den Hals fallend.) 
D du entzuͤckſt mich, du verſtehſt mic) ganz! 
Ja ich verfannte dich, du Fennft die Liebe, 
Und was ich fühle, fprichft du mächtig aus. - 
Von feiner Furcht und Schene Idfr fich mir 
Das Herz, ed wallt vertrauend dir entgegen — 
Sobanna 
(entreißt fih mit Heftigkeit ihren Armen.) 
Berlaß mich! Wende dich von mir! Beflecke 
Dich nicht mit meiner pefterfälten Nähe! 
Sey glücklich, geh! Mich laß in tieffter Nacht 
Mein Ungläd, meine Schande, mein Entfegen 
Verdergen— 


* 


374 
Sorel. 

Du erſchreckſt mich, ich begreife 
Dich nicht, doch ich begriff dich nie — und ſtets 
Verhuͤllt war mir dein dunkel tiefes Weich. 
Wer möcht’ es faffen, was dein heilig Herz, 
Der reinen Seele Zartgefühl erfchredi! * 

' Zohann a. 

Du biſt die Heilige! Du biſt die Reine! 
Saͤhſt du mein Innerſtes du ſtießeſt ſchaudernd 
Die Feindinn von dir, die Verraͤtherinn! 


- 


Dritter Auftritt. 
Dunois, Du CHhatelm La Hire, 
mit ber Fahne der Johanna. 

Dunoid, 
Dich fuchen wir, Johanna, Alles ift 
Bereit, Der König fendet ung, er will, 
Daß du vor ihm die heil’ge Fahne trageft; 
Du ſollſt dich ſchließen an der Fürften Reihn, 
Die nächfte an ihm felber ſollſt du gehn: 
Denn er verläugner8 nicht und alle Welt 
Soll es bezeugen, daß er dir allein 
| Die Ehre diejed Tages zuerfennt. 
2 La Hire. — 
Per if die Fahne, Nimm fie, edle Jungfrau! — 
Die Fuͤrſten warten und es harrt das Vol, 
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Johanna. 
| 3 vor ei berziehn! Ich die Fahne tragen! 
Dunmois. 
Wem anders ziemt' es! Welche andre Hand 
Iſt rein genug, das Heiligthum zu tragen! J 
Du ſchwangſt ſie im Gefechte; trage ſiie 
Zur Zierde nun auf dieſem Weg der Ireude. — 


(Ra Hire will ihr die Sahne aberreichen, fie. bebt Per 
en davor surhd: }) 


Johanna. ne an 
Hinweg Hinweg! — 
La Hire. | 
* Was iſt dir? Du aſchricſt 
Bor Deiner eignen Sahne! — Siehftean! 

CEr rollt die Fahne auseinander.) Ex 
Es iſt diefelbe, die du fiegend ſchwangſt. 
. Die Himmelsföniginn ift drauf gebildet, ., 
Die über einer Erdentugel ſchwebt; 
Denn alio lehrte dich's die heil'ge Mutter. 

Be ei Johanna | 
(mit Entfegen hinſchauend.) 
Sie iſt's! Sie ſelbſt! Ganz fo erſchien fie mir, 
‚ Seht, wie fie Herblidt und die Stirne faltet, 
Zornglühend aus den finftern Wimpern I9ant! 
Sorel. 

O fie iſt außer ſich! Komm zu dir ſelbſth 
Erkenne dich! Du ſiehſt hichts Wirkliches! 


* 
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DaB ift ihr irdifch nachgeahmtes. Bild, 
Sie felber wandelt in des Himmels Chdren! _ ° 
Johanna. * 
Furchtbare, kommſt du, dein Geſchoͤpf zu ſtrafen? 
Vetderbe, Brafe mich, nimm deine Blitze, 
Und laß fie fallen auf mein ſchuldig Haupt 
Gebrochen Hab? ich meinen Bund, entweiht, 
| Gelaͤſtert hab ich deinen heil'gen Namen! 
Dunois. mia 
Weh und! Was iſt das! Welch' unſel'ge Heben! 
La Hire (erftaunt zu Du Chatel,) 
Begreift Ihr ſeltſame Bewegung? 
8 Du Chatel. 
Ich ſehe, was ich sep. Sch hab’ es längft 
Gefuͤrchtet. | = | 
Dunois. 
Wie? Was ſagt Ihr? 
Du Chatel. | 
Was ich denke, 
Darf ch nicht — Wollte Gott, es wäre 
Voruͤber und der König wär’ gekrͤnt! 
" Ra Hire - | 
Wie? Hat der Schrecken, der von diefer Fahne 
Ausging, ſich auf dic) felbft zurück gewendet? 
Den Britten laß vor diefem Zeichen zittern, 
Den Feinden Frankreichs ift e8 fürchterlich, 
‚ Doc) feinen treuen Bürgern ift es m. 
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Johanna. 
Za, du ſagſt recht! Den Freunden iſt es hold, 
Und auf die Feinde ſendet es Entſetzen! 

(Man hört den Kroͤnungmarſch. ) 

Dunois. 
S nimm die Fahne! Nimm ſie! Sie beginnen 
Den Zug, kein Augenblick iſt zu verlieren! 


(Sie dringen ihr die Fahne auf, fie ergreift ſie mit hefti 
gem Widerſtreben und geht ab; die Andern folgen.) 





Vierter Auftritt. 

Die Scene verwandelt ſich in einen ſtelen platze vor der 
Kathedralkirche. 
Zuſchauer erfuͤllen den Hintergrund, aus ihnen her- 
dus treten Bertrand, Claude Marie und 
Etienne und fommen vorwärts, in der Folge auch 
F Marg ot und 2 ouifon Der Kroͤnungmarſch et- 

ſchallt gedämpft aus der Ferne. 

, | Bertrand, 

Hört die Mufit! Sie find’s! Sie nahen fchon! 

Mas ift dad Beſte? Steigen wir hinauf 

Auf die Platforme, oder drängen und 

Durch's Volk, daß wir vom Aufzug nichts verlieren? 
Etienne. 

Es ift nicht durchzufommen, Alle Straßen find. 

- Bon Menfchen NSS zu Roß und Wagen, 


I 
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Laſſt uns hieher an dieſe Haͤuſer treten, 
Hier koͤnnen wir den Zug gemaͤchlich — 
- Wenn er voruͤber kommt! 
Claude Mari: 
SE doch, als ob 
Halb drankrech ſich zuſammen hier gefunden; 
So allgewaltig iſt die Flut, daß ſie N 
Auch und im fernen lothringifchen Land 
Sat aufgehoben und hieher geſpuͤhlt! 
Bertrand. 
Ber wird, 
In ſeinem Winkel müßig ſitzen, wenn 
Das Große fi ch begibt im Vaterland! | 
Es hat auch Schweiß und Blut genug geloſtet, 
Bis daß die Krone kam auf's rechte Haupt! 
und unſer Koͤnig, der der wahre iſt, — 
Dem wir die Kroa' jetzt geben, ſoll nicht ſchlechtet 
Begleitet ſeyn, als der Pariſer ihrer, 
Den ſie zu Saint Denis gekroͤnt! Der iſt 
Kein Wohlgefinnter, der von dieſem Feſt | 
Wegbleibt, und night mit ruft: Es lebe der König! 


j 
— — — 


Be < 0. A a 
Fünfter Auftritt 
Margot und Tonifon treten zu ihnen, 

| Konif on. " 
Wir — unſre Schweſter ſehen, a 
Nir pocht das Herz. — 
Margot. u | e2 
| Wir werden fie im Glanz 
Und in der. Hoheit ſehn, und zu uns ſagen: 
Es iſt Johanna, es ft unfte Schweſter! 
Louiſ on. 
| 3% kann's nicht glauben, bis ich fie mit Yugen 
Geſehn, daß diefe Maͤchtige, die man 
Die Jungfrau nennt von Orleans, unſre ar 
Johanna ift, die uns verloren ging. 
(Der Marſch komm immer näher.) 
Ä Margot. | 
2 ‚Du zweifelft noch! Du wirſt's mit Augen fehn! 
y Bertrand. 
Geht Acht! Sie — 


Si Sysier Auftritt 


Fldtenſpieler und Hoboiften eröffnen den 
Zug. Kinder folgen, weiß gekleidet, mit .Sweigen in 
der Hand, Hinter dieſen zwey Herolhde. . Darauf 
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ein Zug von Helleb ardbiererm Magis 
 firatsperfonen in der Robe folgen.. Hieranf zwey 
Marfhälle mit dem Stabe, Herzog von Bur- 
g in d, das Schwert tragend, Dunois mit dem Scep⸗ 

ter, andere Große mit der Krone, dem Neichsapfel und | 
dem Gerichtsitabe, andere’ mit Opfergaben; hinter dieſen 
Kitter‘in ihrem Drdensihmud; Chortinaben 
mit dem Rauchfaß, dann zwey Biſchoͤfe mit der 
Se-Ampoule, Erz bifcho f mit dem Stucifir; ihm folgt 
Johanna milder Fahne. Sie geht: mit‘ gefenftem 
Haupt und ungewiffen Schritten, die Schweitern geben bey 
ihrem Anblid Zeichen des Erfiaunend und der Freude. Hin⸗ 
ter ihe kommt der König. unter einem Thronhimmel, 
welchen vier B arone tragen, Hofleute folgen. 
Soldate ſchließen. Wenn ber. Zug in die Kirche 

hinein ift, Ihweigt der Marſch. 





Siebenter Auftritt. 
konifon Margot, Claude Marie 
Etienne Bertrand. 


Margot. 
Sapt du bie Schweſter? 
Claude Marie. | | 
| > Die im goldnen Harnifch, 
Die vor dem König herging mit der Fahne? 
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Sie ward, - Es war Johanna, unſre Shuaftr! — 
Louiſ on. | 
Und fie erfannt” und nicht! Sie ahnete 
Die Nähe nicht der ſchweſterlichen Brufl, 
Sie fah zur Erde und erfchien fo blaß, 
Und unter ihrer Sahne ging fie zitternd — 
Ich Fonnte mich nicht freun, da ich fie ſah. 
Margot. 
So hab’ ich unſre Schweſter nun im Glanz 
Und in der Herrlichkeit geſehn. — Wer haͤtte 
Auch nur im Traum geahnet und gedacht, 
Da ſie die Herde trieb auf unſern Bergen, 
Daß wir in ſolcher Pracht ſie wuͤrden ſchaun. 
Louiſon. 
Der Traum des Vaters iſt erfuͤllt, daß wir 
Za Rheims uns vor der Schweſter wuͤrden neigen. 
Das iſt die Kirche, die der Vater ſah 
Sm Traum, und Alles hat ſich nun erfüllt. 
Doch der Vater fah auch traurige Gefichte; 
Ah, mich befümmert’s, fie fo groß zu fehn! 
| Bertrand. 
Was ſtehn wir muͤßig hier? Kommt in die Kirche, | 
"Die heil'ge Handlung anzuſehn! | 
Margot, 
Sa, Fommt! 
Wielleicht, daß wir der Schwefter dort begegnen, 
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| Louiſon. 
Wir haben ſie geſehen. Kehren wir 
* unſer * zurüd, 
Margot. 
| Was? Eh wir fie 
Begräp und angerebet? ' 
Louiſon. 
| ; Sie gehört 
Uns nicht mehr an; bey Fürften ift ihr Pla 
Und Königen — Wer find wir, daß wir uns 
Zu ihrem Glanze rühmend eitel drängen? 
| war und fremd, da fie noch unfer war! 
Margot, 
Wird fi ie fich unfer [hämen, und erachten? 
Bertrand. 
‚ Der König felber ſchaͤmt ſich unfer nicht, 
Er. grüßte freundlich auch den Niedrigften. 
Sey fie fo hoc) geftiegen, als fie will, 
Der König ift doch größer! 
(Trompeten und Pauden erſchallen aus ber. Kirche. ) 
Claude Marie, 
. — Kommt zur Kirche! 
(Sie eilen nach dem Hintergrund, wo fie ſich unter dem 
Vollke mn 


d 
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A ter Auftritt 


Thibaut kommt, ſchwarz gekleidet, Raimond 
folgt ihm und will ihn zuruͤcke alte. 

Raimond. s 
Bleibt, Water Thibaut! Bleibt aus dem Gedraͤnge Zu 
Zuruͤck! Hier feht ihr lauter frohe Menfchen, 
Und Euer Gram beleidigt diejes Feſt. Er 
Kommt! Sliehn wir aus der Stadr mit eil’gen Schritten, * 

Thibaut. 
Sahſt du mein ungluͤckſelig Kind? Haſt du 
Sie reiht AN 

Raimond. | 

O ich bitt' Euch, flieht! 
Thibaut. 
Bemerkteſt du, wie ihre Schritte wankten, fe 
Wie bleich und wie verſtoͤrt ihr Antlitz war! 
Die uUngluͤckſelige fuͤhlt ihren Zuſtand; 
Das iſt der Augenblick, mein Kind zu retten, 
Ich will ihn nutzen. | 
\ . (Er will gehen.) 
Raimond. | | 
Bleibt! Was wollt Ihr thun? | 
| Thibaut. PER 

| Sch will fie überrafchen, will fie flürzen 
Bon ihrem eiteln Gluͤck, ja mit Gewalt | 
Wil ich zu ihrem Gott, dem I ie entfagt, . - 
Zuruͤck fie führen, = | 
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Raimo N d. r 
Ah! Erwaͤgt es wohl! 
eine Euer eigen Kind wicht in's Verderben!, 
Thiban t. 
Lebt ihre Seele nur, ihr Leib inag ſterben. ” 
(Zohanna ſtuͤrzt aus der Kirche heraus, ohne ihre Fahne, 
Volk dringt zu, adorirt fie.und Füßt ihre Kleider, fie 
wird durch dag Gedränge im Hintergründe aufgehalten.) 
Sie kommt! Sie iſt's! Bleich flürzt fie aud der Kirche, 
Es treibt die Angft fie e aus dem Heiligthum. 
Das ift das göttliche Ger ht, das ſi ſi ch — 
An ihr verfündiger! — 
Raim ond. ER 
Lebt wohl! 
Verlangt nicht, daß ich länger Euch begleite! 
Ich Fam voll Hoffnung, und ich gch' vol SICH 
Sch habe Eure Tochter wieder geſehn, 
Und fuͤhle, daß ich ſie auf's Neu verliere! 
(Er geht ab, Thibaut entfernt ch der entgegengefeß? 
ten Seite.) 


* 
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Neunten Auftiien | 


Fohanna BolE Hernach ihre Sch w ts 
| term 
Johanna. N I 
Chat fi des Volks erwehrt und kommt vorwärts.) 
Ich kann nicht bleiben — Geifter jagen mich, 
Wie Donner halfen mir der Orgel Töne, 
Des Doms Gewölbe ſtuͤrzen auf mid) ein, 
Des freyen Himmeld Weite muß ich fuchen! 
Die Fahne ließ ich in dem Heiligthum, 
Nie, nie fol diefe Hand fie mehr berühren! 
Mir war's, ald hätt’ ich die geliebten Schweftern, 
„ Margot und Louiſon, gleich einem Traum 
An mir vorüber gleiten fehen. — Ad! 
Es war nur eine täufchende Erſcheinung! 
Fern find fie, fern und unerreichbar weit, 
ie meiner Kindheit, meiner Unſchuld Gluͤck! | 
Margot (hervortretend;) 
ei: iſt's! Johanna iſt's! 
Louifon ceilt ihr entgegen.) 
O meine Schweſter! 
I Johanna. 
So wars Fein Wahn — Ihr ſeyd es — Ich umfaf Euch, 
Dich, meine Louiſon! Dich, meine Margot} 
Hier in der fremden menfchenreichen Oede 


uUmfang' ich die vertraute Schwefterbruftt 


Säiliend fämmil, Werke X. Bd; 5 
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Margot. | 
Sie fennt und noch, ift noch die gute Schwefter. 
! Johanna. 
Und Eure Liebe fuͤhrt Euch zu mir her, 
So weit, ſo weit! Ihr zuͤrnt der Schweſter nicht, 
Die lieblos ohne Abſchied Euch verließ! 
Louiſon. 
Dich fuͤhrte Gottes dunkle Schickung fort 
Margot. 
Der Ruf von bir, der alle Welt bewegt, 
"Der deinen Namen trägt auf allen Zungen, 
Hat und erweckt in unferm ftillen Dorf, 


Und hergefuͤhrt zu dieſes Feſtes Feier, 


Wir kommen deine Herrlichkeit zu ſehn, 
uUnd wir find nicht allein! : | 
Johanna (ſchnell.) | 
Der Vater ift mit Euch! 
Wo, wo if er? Warum verbirgt er ſich? 
| Margot. 
Der Valer ift nicht mit ung. 
Zu Johanna | 
Nicht? Er will fein Kind 
ng m hr bringt mir feinen Segen nit? 
Loniſon. 
Er weiß nicht, daß wir hier ſind. 
Jo hann a. J 
Weiß es nicht! | 
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Warum nicht? — Apr verwitret Euch? Ihr ſchweigt? 
Und ſeht zur Erde! Sagt, wo iſt der Vater? 
Margot. 
Seitdem du weg biſt — 
Lonuiſon (winkt ihr. 
Margot! 
9*F argot. 
| | 2 Iſt der Water 
Samermätig: worden, . 
— Johanna. 
Schwermuͤthig! 
Louiſon. 
De 7 Kebfte dich! 
Du kennſt des Vaters ahnungvolle Seele! 
Er wird ſich faſſen, ſich zufrieden geben, 
Ben wir ihm jagen, daß bu glüclich bift, 
Margot, 
Dh Hifk doch glücklich? Sa, du mufft es ſeyn, 
Da bu fo groß bift und geehrt} 
. 3 ohanna. 
Ich bins, 
Da ich Euch wieder ſehe, Eure Stimme 
Vernehme, den geliebten Ton, mich heim 
Erinnre an die vaͤterliche Flur. 
Da ich die Herde trieb aufunfern Höhen, 
Da war ic) glädlich, wie im Paradied — 
Kann ich's nicht wieder feyn, tight wieder werden? - 
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» «&te verbirgt ihe Sefiht an Louiſons Bruſt. Claude 
Marie, Etienne und Bertrand zeigen fi und bleiben 
ſchuͤchtern In der Ferne ftehen.) 

Margot. 
Kommt, Etienne! Bertrand! Claude Marie! 
Die Schwerter iſt nicht ſtolz; fie iſt fo ſanft 
Und ſpricht ſo freundlich, als ſie nie gethan, 
Da ſie noch in dem Dorf mit uns gelebt. | 
(Zene treten näher und wollen ihr die Hand reichen; Jo⸗ 


hanna fieht fie mit fiarren Bliden an, und — in | 
ein tiefes Staunen.) 


.. Bohanna 

Wo war ih? ? Sagt mir! War dad Alles nur 
Ein langer Traum, und ich bin aufgewacht? . 
Bin ich hinweg aus Dom Remi? Nicht wahr? 
Ich war entfchlafen unterm Zauberbaum, _ 
Und bin erwacht, und ihr fteht um mich her, 
Die wohlbefanntes traulichen Geftalten? 
Mir hat von diefen Kinigen und Schlachten 
Und Kriegeöthaten nur geträumt — Es waten 
- Nur Schatten, die an mir vorüber gingen; 
Denn lebhaft träumt ſich's unter diefem Bau, 
Wie kaͤmet ihr nach Rheims? Wie kaͤm' ich felbf 
Hieber?. Nie, nie verließ ich Dom Remi! 
nun mir’ offen und erfreut mein Herz 

Ronifon.\ | 
Wir find zu Rheims. Dir hat von diefen Thaten 
Nicht blos geträumt; du haft fie alle wirklich 
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Vollbracht. — Erkenne dich, blid® um dich her, 
Befuͤhle deine glänzend goldne Rüftung! 


- (Zohanna fährt mit der Hand nach ber Bruft, befmut, fi 
und erſchrickt.) 


\ 0.00 Bertrand. 
Aus meiner Hand empfingt ihr diefen Helm. 
Claude Marie, | 
Es ift Fein Wunder, daß Ihr denkt zu träumen, 
Denn was Ihr ausgerichtet und gethan, 
Kain ſich im Traum nicht wunderbarer fügen, 
| Johanna Cine) | 
Kommt, laſſt uns fliehn! Ich geh’ mit Euch, ich kehre 
N Sn unfer Dorf, in Vaters Schoß zurüd, | 
Louifon, 
D komm! Komm mit-und! 
Johanna. 
Dieſe Menſchen alle 
Erheben mich weit uͤber mein Verdienſt! 
Ihr Habt mich kindiſch, klein und ſchwach geſehn; 
Ss liebt mich, doch Ihr betet mich nicht an! 
£ Margot,“ | 
Du wollteft allen diefen Glanz verlaffen! 
Johanna. 
Ich werf ihn von mir, den verhaſſten Schmuck, 
Der Euer Herz von meinem Herzen trennt, 
Und eine Hirtinn will ich wieder werden. 
Wie eine niedre Magd will ich Euch dienen, 


ex 
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Und büßen will ichs mit der ftrengften Buße, 


| Daß ich mich eitel uͤber Euch erhob! 


(Trompeten erſchallen. ) 





Behnter Auftritt. 


Der Kod nig tritt aus der Kirche; er iſt im Kroͤuunge 
Ornat. Agnes Sorel, Erzbiſchof, Burs 


gund, Dunois, La Hire, Du Chatel, 


‚Ritter, Hofleute und Volk, 


Alle Stimmen 
Ceufen wiederholt, während daß der König vorwärts Fommt.) 
Es lebe der König, Karl der Siebente! 

(Trompeten fallen ein. Auf ein Zeichen, das der König 
"gibt, gebieten die Herolde mit erhobenen Stabe Stils 
ſchweigen.) J 

König, 
Mein gutes Volk! Habt Dank für eure Liebe! 
Die Krone, die und Gott aufs Haupt geſetzt, 
Durch's Schwert ward fie gewonnen und erobert, 
Mit edelm Bürgerblut ift fie benetzt; 


Doch friedlich fol der Delzmeig fie umgränen. 


Gedankt fey Allen, die fuͤr uns gefochten, — 
Und Allen, die uns widerſtauden, ſey 
Verziehn, denn Gnade hat und Gott ergeigt, - ° 
Und unfer erſtes Koͤnigswort fey — Gnade! | 
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| Volk. 
Es lebe der König! Karl der Guͤtige! 
König. — 
Von Gott allein, dem hoͤchſten Herrſchenden, 
Empfangen Frankreichs Koͤnige die Krone; 

Wir aber haben fie ſicht barer Weiſe 
Aus feiner Hand empfangen, 

(Zur Jungfrau ſich wendend.) 
Hier ſteht die Gottgefendete, die ench 
Den angeflammten König wieder gab, 


Das Joch der fremden Tyraney zerbrochen! 


Ihr Name joll dem heiligen Denis 
Gleich ſeyn, der dieſes Landes Schüßer ift, 
Und ein Altar fich ihrem Ruhm erheben! 
| Volk. 
Heil, Heil der Jungfrau, der ——— 
(Trompeten.) _ \ 
| | König (zur Jobaunna.) 


Wenn du von Menſchen biſt gezeugt, wie wir, 
So fage, welches Gläd dich Kann erfreuen? 
Doc) wenn dein Vaterland dort oben if, 
Wenn du die Strahlen bimmlifcher Natur 

Sn diefem jungfräufichen Leib verhüliſt, 

So nimm das Band hinweg von unſern Sinnen 
Und laß dich ſehn in deiner Lichtgeſtalt, 


« 


m 
Wie dich der Himmel ſieht, daß wir anbetehb 
Sm Staube dich verehren. 


(Ein allgemeines Stillſchweigen; jedes . if auf die 


Jungfrau gerichtet. ) 


Johanna 
(ploͤtzlich aufſchreiend.) | 
Gott! Mein Vater! 


* 





Cilfter Auftrith 
zT er ibamt tritt aus der Menge. und fteht ide arte 
gegenüber. 
Mehrere Stimmen, 
Ihr Vater! Ve 
Thibaut. 
Ja, ihr jammervoller Vater, 


Der die Ungluͤckliche gezeugt, den Gottes 
Gericht hertreibt, die eigne Tochter anzuklagen. 


Burgund. 
Ha! Was iſt das! Erg 
j Du Chatel, | 
ö Ä Jetzt wird es ſchrecklich tagen! 


Thibaut (zum König.) 
Gerettet glaubft du dich durch Gottes Macht? - 


m 


— 
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Betrogner Fuͤrſt! Verblendet Volk der Franken! 


Du biſt gerettet durch des Teufels Kunſt. 


(Alle treten mit Entſetzen zurud.) 
Dunoiô. 
Raſ't diefer- Menſch? 
Thibaut. * 
Nicht ich, du aber raſeſt, 
Und dieſe hier, und dieſer weiſe Biſchof, 
Die glauben, daß der Herr der Himmel ſich 
Durch eine ſchlechte Magd verkuͤnden werde. 


— wit: 


Laß ſehn, ob fie auch in des Vaters Stirn’ 


Der dreiſten Luͤge Gaukelſpiel behauptet, 


Womit fie Volk und König hinterging. 


Antworte mir im Namen des Dreyeinen, 
Gehoͤrſt du zu den Heiligen und Reinen? 


ullgemeine Stille; ale Blicke find auf fie geſpannt; flo 


ſteht unbeweglid.) 
Sore ke 
Gott, fie verftummt! 
| Thibaunt. | 
Das muß fie vor dem furchtbarn Namen, 
Der in der Hölle Tiefen felbft 


Gefuͤrchtet wird! — Sie eine Heilige, 


Bon Gott gefendet? — Un verfluchfer Stätte: 
Mard es esfonnen, unterm Zauberbaunf, - 


Wo ſchon von Alters her die böfen Geiſter 


- Den Sabbat halten — Hier verkaufte fie 
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- “ Dem Feind der Menſchen ihr unſterblich Theil, 
Daß er mit kurzem Weltruhm ſie verherrliche. 
Laſſt ſie den Arm aufſtreifen, ſeht die Punkte, 
Womit die Hoͤlle ſie gezeichnet hat! 

Burgund. ei 
Entfeslih! — Doch dein Vater muß man — 
Der wider ſeine eigne Tochter zeugt! 
| Dunois. 
Nein, nicht zu glauben iſt dem Raſenden, 
Der in dem eignen Kind ſich ſelber ſchaͤndet! 
| Sorel (zur Johanna.) 
O rede! Brich died ungluͤckſel'ge Schweigen! 
Wir glauben dir! Mir trauen feft auf dich! 
Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 
Soll und genägen — Uber fprih! Vernihte 
Die gräßliche Belchuldigung — Erklaͤre, 
Du ſeyſt unſchuldig und wir glauben dir. 
( Johanna ſteht unbeweglich; Agnes Sorel tritt mit Ent⸗ 
ſetzen von ihr hinweg. ) 
ga Hire. 
Sie ift erſchreckt. Erfiaunen und Entfegen | 
Schließt ihr den Mund, — Bor folder graßlichen 
Anklage muß die Unſchuld felbft erbeben. 
| (Er nähert ſich ihr.) ' 
Faſſ' dich, Johanna. Fühle dich. Die Unfchuld 
Hat eine Sprache, einen Siegerblid, 
Der die Berläumdung mächtig niederblitzt! 


395 | 
Sn edelm Zorn erhebe dich, blick“ auf, 
Beſchaͤme, ſtrafe den umvärdigen Zweifel, 
Der deine heil’ge Tugend ſchmaͤht. — 
| (Iohanna ſteht unbeweglich, La Hire tritt entfegt zuruͤch 
| die Bewegung vermehrt fi 9) 
Dunsid 
Was zagt das Volk? Was zittern ſeldſt die ürften ? 2 
Sie iſt unſchuldig — Ich verbuͤrge mich, 
Ich ſelbſt für fie mit meiner Sürftenehreh 
Hier werf’ ich meinen Ritterhandfchub bin; 
Der wagt's, ſie eine Schuldige zu nennen? 
‚ (Ein heftiger Donnerſchlag: ae Reben entſetzt. J 
Thibaut. | 
Antworte bey dem Gott, der droben bonnert! 
Sprich, du fenft ſchuldlos. Läugn’ ed, daß der Feind 
In deinem Herzen if, und firaf’ mich Luͤgen! | 
(Ein zwenter ſtaͤrkerer Schlag; das Wolf entflicht zu al⸗ 
len Seiten. ) un 
B u rgun d. 
Gott (og? uns! Welche fürchterliche Zeichen! 
Du Shatel (zum König.) | | 
Kommt! Kommt, mein König! Fliehet dieſen Ort! b 


Erzbiſchof (zur — ) 
Im Namen Gottes frag’ ich dich. Schweigft du 
Aus dem Gefühl’ der Unfchuld oder Schuld? 


rf 
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Wenn dieſes Donners Stimmie für dich zeugt, 
So' faſſe dieſes Kreuz und gib ein Zeichen! | 
Gohanna bleibt unbeweglich. Neue heftige Donnerſchlaͤge. 
Der König, Agnes Sorel, Erzbiſchof, Burgund, La 
Hire und Du gehen ab.) 
— — 


* 


, Zwölfter Auftritt. 
Dunois. Jobanna— 
| Dunois. | | 
\ Du bift mein Weib — Ich hab' an dich geglaubt 2: 
Beym erften Blick, und alfo den?’ ich noch. 
Dir glaub’ ich mehr, ald diefen Zeichen allen, 
Als diefem Donner felbft, der droben ſpricht. 
Du ſchweigſt i in edelm Zorn, verachteſtes, 
In deine heil'ge Unſchuld eingehuͤllt, 
So ſchaͤndlichen Verdacht zu widerlegen. 
— Beracht* ed, aber mir vertraue dich; 
An deiner Unfchuld Hab? ich nie gezweifelt, 
Sag mir Fein Wort; die Hand nur reiche mir 
Zum Pfand und Zeichen, daß du meinem Arme 
Getroſt vertranft und deiner guten Sad j 
(Er reiht ihr die Hand hin, ſie wendet fih mit einer 


zudenden Bewegung von ihm hinweg; er bleibt in 
— Entſetzen ſtehen.) 
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Dreyzehnter Auftritt 
Johanna. D u Chatel. Dunois, zuleht 
| Raimond, | 
Du Chatel ( zurückommend.) 

Johanna d'Axe! Der König will erlauben, * 
Dasß Ihr die Stadt verlaſſet ungekraͤnkt. 
Die Thore ſtehn Euch offen. Fürchtet keine 
Beleidigung. Euch ſchuͤtzt des Königs Frieden — 
Folgt mir, Graf Dunois — Ihr habt nicht Ehre, 
Hier laͤnger zu verweilen. — Welch ein Ausgang! 

(Er geht. Dunois fährt aus feiner Erſtarrung auf, wirft 


noch einen Blick auf Johanna und geht ab. Diefe ſteht 


. einen Augenblick ganz allein. Endlich erfheint Ra i⸗ 
mond, bleibt eine Weile in der Kerne ftehen, und bes 
trachtet fie mit ſtillem Schmerz. Dann tritt er auf fie 
zu und fallt fie bey der Hand.) 

Ä Raimond, 

Ergreift den Yugenblid, Die Etraßen 

Sind leer. Gebt mir die Hand, Ich will Euch führen, 
(Bey feinem Anblik gibt fic das erite Zeichen der Empfins 

x dung, fieht ihn ſtarr an,ıund blickt zum Himmel; dann 
ergreift fie ihn heftig bey der Hand. und geht ab,) 


y 


Sünfter Au 3 u g. 


% 





(Ein wilder Wald, in ber Ferne Koͤhlerhuͤtten. Es ift ganz 
dunkel, heftiges Donnern und Bligen, dazwiſchen Schießen. 


Erſter Auftritt 
Köhler md Köhlerweih, 
Köhler. J1 
Das iſt ein grauſam, moͤrd'riſch Ungewitter; 
Der Himmel droht in Feuerbaͤchen ſich 
Herabzugießen, und afı hellen Tag 
3 Nacht, daß man die Sterne koͤnnte ſehn. 
Wie eine losgelaſſne Hoͤlle tobt 
Der Sturm, die Erde bebt und krachend beugen 
Die alt verjaͤhrten Eſchen ihre Krone, 
Und dieſer fuͤrchterliche Krieg dort oben. 
Der auch die wilden Thiere Sanftmuth lehrt, 
Daß ſie ſich zahm in ihre Gruben bergen, 
Kann unter Menſchen keinen Frieden ſtiften — 
Aus dem Geheul der Winde und des Sturms 
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Heraus hört ihr das Knallen des Geſchuͤtzes; 
Die beyden Heere ſtehen ſich ſo nah, 
Daß nur der Wald ſie trennt, und jede Stunde 
Kann es ſich blutig fuͤrchterlich entladen. 

Koͤhlerweib. 
Gott ſteh' uns bey! Die Feinde waren ja 
Scchon ganz auf's Haupt geſchlagen und zerſtreut. 

er lommits, daß ſie auf's Neu uns ängfligen? 2 


J K bh ler. 
Das — weil‘ fie den König nicht mehr eärchten, 
Seitdem das Mädchen eine Here ward 
Zu Rheims, der bdje Feind uns nicht mehr hilft, 
Geht Alles ruͤkwaͤrts. | 


Koͤhlerweib. 
Horch! Wer naht ſich da? 





ae Kufteiet, 


Kilian ud Johanna zu den. 
Vorigen. 
Raimond. 
Hier ſeh' ich Huͤtten. Kommt, hier finden wir 
Ein Obdach vor dem wuͤth'gen Sturm. Ihr haltet's 
Nicht laͤnger aus; drey Tage ſchon ſeyd Ihr 
Herumgeirrt, der Menſchen Auge fliehend, 
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Und wilde Wurzeln waren Eure Speiſe. ze | 
(Der Sturm legt fih, es wird heil und heiter.) 
Es find mitleid'ge Köhler. Kommt herein! 
Kb bler - 


, Ihr ſcheint der Ruhe zu bedürfen. Kommt! 


Was unfer ſchlechtes Dach vermag, iſt Euet. 
Kdhlerweib. — | 
Was will die zarte Jungfrau unter Waffen? = 
Doch freilich! Jetzt iſt eine ſchweye Zeit, 
Wo auch das Weib ſich in den Panzer ſteckt! 
Die Kdniginn ſelbſt, Frau Iſabeau, ſagt man, 
Laͤſſt ſich gewaffnet ſehn in Feindes Lager, 
Und eine Jungfrau, eines Schaͤfers Dirn, 
Hat fuͤr den König unſern Herrn gefochten. 
Ä Köhler. 
Was redet Ihr? Geht in die Hütte, bringt 
Der Jungfrau einem Becher zur Erquickung. 
( Koͤhlerweib geht nach der Hütte.) _ 
- Raimond (zur Johanna.) | 
Ihr fcht, es find nicht alle Menſchen grauſamz 
Anch i in der Wildniß wohnen ſanfte Herzen. 
Erheitert Euch! Der Sturm hat ausgetobt, 
Und friedlich firhhlend geht die Sonne nieder, E | 
Höhlen ; 
Ich denk', Ihr wollt zu unferd Königs Heet, | 
Weil Ihr in Waffen reifet — Seht Euch vor! 
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‚Die Engelländer ſtehen nah' gelagert, 

Und ihre Schaaren ſtreifen durch den Wald. 

| Raimond. 

Weh und! Wie iſt da zu entkommen? — 


Koͤhler. 
* Bleibt, 
Bis * mein Bub zuruͤck iſt aus der Stadt, 
Der ſoll Euch auf verborgnen Pfaden fuͤhren, 
Daß Ihr nichts zu befürchten habt . Wir Fennen 
Die Schliche. u; 
Raimond (zur Johanna.) . 
 Kegt den Helm ab und die Ruͤſtung; 
Sie macht Euch kenntlich und beſchuͤtzt Euch nicht. 
(Sohanna fhüttelt den Kopf.) 
_ Köhler. z 
Die Jungfrau it [ehr traurig — Sl: wer kommt da? 


— 





| Dritter Auftritt 
Köhlerweib kommt aus der Hätte mit einem 
3* Becher. Koͤhler bub. 
| Koͤhlerweib. 
Es iſt der Bub, den wir zuruͤck erwarten. 
(Zur Johanna.) 
Trinkt edle Jungfrau! Moͤg's Euch Gott geſegnen! 
Schillers ſammul. Werte, X. Bd, 26 
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Köhler (zu feinem Sohn.) 
Kommſt du, Anet? Was bringft du? 


Köhlerbub, ⸗ 

Chat die Jungfrau in's Auge gefaſſt, welche eben den Ber 
her an den Mund fest; er erlennt fie, tritt auf ſie zu 
und reißt ihr ben Becher vom Munde.) 

Mutter! Mutter! 
Mas macht Ihr? Wen bewirthet Ihr? Das iſt die Hexe 
Von Orleans: F 


Köhler und — 
Gott fey uns gnaͤdig! 
(Belreuzen ſich und enfliehen.) 





ı } 


Bierter Auftritt. 
Raimond, Jobanma. 


Johanna (gefaſſt und ſanft.) 
Du fiehſt, mir folgt der Fluch, und Alles flieht wichz 
Sorg' für dich felber und verlag mich auch· 


| JF Raimond. 
Ich Eu verlaffen! Seit! Und wer fol Ener 
Begleiter feyn? 2 | 
Sobanna, 

3 bin nicht unbegleitet. 
Du haft den Donner über mir gehört, 
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Mein Schickſal fuͤhrt mich. Sorge nicht, ich werde 

An's Ziel gelangen, ohne daß ich's ſuche. 
Raimond. | 

Wo wollt hr Hin? Hier ſtehn die Engelländer, 

’ Die Euch die grimmig blut’ge Rache ſchwuren — 
Dort ftehn die Unfern, die in ausgeſtoßen, 
Verbaunt — | 

J 0 J anna. 
Mich wird nichts treffen, als was ſeyn muß, 
Raimond. Ä 
Mer ſoll Euch Nahrung ſuchen? Wer Euch fchüßen 

Bor wilden Thieren und noch wildern Menichen? 

Euch pflegen, wenn Ihr Trank und elend werdet? 
en ,Johanna. 

Ich kenne alle Kraͤuter, alle Wurzeln; 

Von meinen Schafen lernt' ich das Geſunde 

Vom Gift’gen unterſcheiden — Sch verſtehe 

Den Lauf der Sterne und der Wolken Zug, 

‘ Und die verborgnen Quellen hoͤr' ich rauſchen. 
Der Menſch braucht wenig und an nLeben reich 
Iſt die Natur. 
Raimond (faſſt ſie in der Hand.) 
Wollt Ihr nicht in Euch gehn? 
Euch nicht mit Gott verſohnen — in den Schoß 
Der heil'gen N reuend wiederkehren ? 
Johanna. 
Auch du haltſt mich der ſchweren Sünde ſchuldig 7 


2 
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Naimond, . 
Muß ich nicht ? Euer ſchweigendes Geſtaͤndniß — 
Johanna. 
Du, der mir in das Elend nachgefolgt, 
Das einz'ge Weſen, das mir treu geblieben, 
Sich an mich kettet, da mich alle Welt 
Ausſtieß, du haͤltſt mich auch für die Derworfie, 
Die ihrem Gott entſagt — / J 
(Raimond ſchweigt,, 
O das iſt hart! 
Raimond (erſtaunt.) 
Ihr waͤret wirklich keine Zauberinn? 
3 ohann a. 
Ich eine Zauberinn! 
|  Raimond 
Und diefe Wunder, 
hr — ſie vollbracht mit Gottes Kraft | 
Und feiner Heiligen? ? 
ö Sobanna. 
Mit welcher fonft? 
Raimond. 
Und Ihr verſtummtet auf die graͤßliche 
Beſchuldigung? Ihr redet jetzt, und vor dem König, 
Wo es zu reden galt, verſtummtet Ihr! 
Johanna. 
Ich unterwarf mich ſchweigend dem Geſchick, 
Das Gott, mein Meiſter, uͤber mich verhaͤngte. 
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| Raimond. 
Ihr konntet Eurem Vater nichts erwiedern! 
Johanna. 
Weil es vom Vater kam, ſo kam's von Gott, 
Und vaͤterlich wird auch die Pruͤfung ſeyn. 
Raimond. 
Der Himmel ſelbſt bezengte Eure Schuld? 
Johanna. 
Der Himmel ſprach; drum ſchwieg ich. 
Raimond. 
Wie? Ihr konntet 
Mit einem Wort Euch reinigen, und lieſſt 
Die Welt in dieſem ungluͤckſel'gen Irrthum? 
Johanna. 
Es war kein Irrthum, eine Schickung war's. 


— 


\ 


| Raimond, 

Ihr littet alle diefe Schmach unfchuldig, 
Und Feine Klage kam von Euren Lippen! 
— Ich ftaune hber Euch, ich ſteh' erſchuͤttert; 
Im tiefften Bufen Fehrt ſich mir das Herz! 
O gerne nehm’ ich Ener Wort für Wahrheit; 

» Denn fhwer ward mir’s, an Eure Schuld zu glauben, 
Doc) Fonnr ich träumen, daß ein menfchlich Herz 

Das Ungeheure ſchweigend wuͤrde tragen! 


Johanna. 
Berbicat ih, die Geſendete zu feyn, } 


! 


— 
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Wenn ich nicht blind des Meifters Willen ehrte! 
Und ich bin nicht fo elend, als du glaubſt. 
Ich leide Mangel, doch das iſt Fein Unglüd 
Kür meinen Stand; ich bin verbannt und flüchtig; 
Doc) in der Dede lernt’ ich mich erkennen. 
Da, als der Ehre Schimmer mich umgab, 
Da war der Streit in meiner Bruft; ich war - 
Die Ungluͤckſeligſte, da ich der Welt 
Am meiften zu beneiden fihien — Jetzt bin ich 
Geheilt, und diefer Sturm in der Natur, 
Der ihr das Ende drohte, war mein Freund; 
Er hat die Welt gereinigt und auch mich. 
In mir ift Friede — Komme, wad da will, 
Ich bin mir Feiner Schwachheit mehr bewuſſt! 


O kommt, kommt, laßt uns eilen, Eure Unſchuld 
Laut, laut vor aller Welt zu offenbaren! = 


Johanna. 8* 
Der die Verwirrung ſandte, wird ſie loͤſen! 

Nur wenn fie reif iſt, fallt des Schickſals Frucht! 
Ein Tag wirb kommen, ber mich reiniget, 
Und-die mich jetzt verworfen und verdammt, 

Sie werden ihres Wahnes inne werden, 
Und Thränen werden meinem Schickſal fließen, 


—* Re 45 
En Raimond. 


Sch ſollte ſchweigend dulden, bis der Zufall — 
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Johanna. 
| (ihm fanft bey der Hand faſſend.) 
Du fichft nur das Natürliche der Dinge, 
Denn deinen. Blick umhüllt das ird'ſche Band; 
Ich habe das Unfterbliche mis Augen 
Geſehen — Ohne Goͤtter fällt Fein Haar | 
Dom Haupt des Menihen — Siehſt du: dort die Sonne 
Am Himmel niedergeben — So gewiß 
Sie Morgen wiederkehrt in ihrer Klarheit, 
So unausbleiblic kommt der Tag der Wahrheit! 


Fünfter Auftritt 
 Kdniginn Ifabeau mit Soldaten 
erfcheint im Hintergrund, ° 


abeau 
(noch hinter der Scene.) 
Dies ift der en in's ——— Lager! 


| - Raimond, 
Weh uns! die Feinde! Fa | 
(Soldaten treten auf, bemerken im Hervorfommen die Jo: 
hanna, und taumeln erſchrocken zuruͤck.) | 
| Iſabeau. 
Nun! was haͤlt der Zug! 
ee: Eoldaten. 
Gott fich und ‚bey! 


' 8 
Iſabeau. 
Erſcheint euch ein Geſpenſt? 
Seyd Ihr Soldaten? Memmen ſeyd ihr! — Wie? 
(Sie draͤngt ſich durch die andern, tritt hervor und fährt zu: 
rue, wie jie die Jungfrau erblidt.) 
Was ſeh' ih! Ha! 
‚Schnell fat fie ih und tritt ihr entgegen.) 
Ergib dich! Du bift meine 
Gefangene! P 


* 


Johanna. * 
Sch bin's. | / 
(Raimond entflieht mit Zeichen der Verzweiflung.) 
| Iſabeau (zu den Soldaten.) 
J Legt ſie in Ketten! 
(Die Soldaten nahen ſich dee Jungfrau ſchuͤchtern; ſie 
reicht den Arm hin und wird gefeſſelt.) 
Iſt das die Maͤchtige, Gefuͤrchtete, 
Die eure Schaaren wie die Laͤmmer ſcheuchte, 
Die jetzt fich felder nicht beihügen fann? — 
Thur fie nur Wunder, wo man Glauben hat, 
Und wird zum Weib, wenn ihr ein Mann begegnet ? 
(Zur Jungfrau.) 
Darum verlieffeft du dein Heer? Wo bleibt 
Graf Dunois, dein Ritter und Beſchuͤtzer? 


Johanna. — 
Ich bin verbanut. 
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Iſab eau (erſtaunt zuruͤcktretend.) 
Was? Wie? Du biſt verbannt? | 
Berbannt vom Daupfin! | 
| Johanna. | 
Trage nicht! Sch bin 
In deiner Macht; befiimme mein Geſchick. 
Iſabeau. 
Verbannt, weil du vom Abgrund ihn gerettet, 
Die Krone ihm haſt aufgeſetzt zu Rheims, 
Zum König uͤber Frankreich ihn gemacht? 
Verbannt! Daran erkenn' ich meinen Sohn! 
— Führt fie in's Lager. Zeiget der Armee 
Dad Furchtgeſpenſt, vor dem ſie ſo gezittert! 
Sie eine Zauberinn? Ihr ganzer Zauber 
Iſt euer Wahn und euer feiges Herz! | 
Eine Närrinn iſt ſie, die fuͤr ihren König 
Sich opferte, unb jeßt den Königslohn 
Dafür empfängt — Bringt fie zu Lionel — 
Das Glüd der Franken fend’ ich ihm gebunden; 
Gleich folg ich ſelbſt. | 
Johanna. 
u | Zu Kionel? Ermorde mid 
Gleich bier, eh’ du zu Lionel mich fendeft. 
Iſabeau (zu den Soldaten.) 
Gchorchet dem Befehle! Zort mit ihr! 
Be; Ze, (geht ab.) 
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| Sechster Auftritt. 
Sohbanna Soldaten 


Yohanna (zu den Soldaten.) 
Engländer! Dulder nicht, daß ich lebendig 
Aus euer Hand entfomme! Raͤchet euch! 


Ziehr eure Schwerter, taucht fie mir in's Herz, 
Reißt mich entleelt zu eures Feldherrn Fugen! 


Denkt, daß Ich's war, die eure Treflichften 
Getoͤdtet, die fein Mitleid mit euch trug, 
‚Die ganze Ströme Engeländfhen Bluts, 
Dergoffen, euren tapfern Heldenſoͤhnen 
Den Tag der frohen Wiederkehr geraubt! 
Nehmt eine blutige Rache! Toͤdtet mid)! 
hr habt mich jeßt; nicht immer möchtet vr 
So ſchwach mid) ſehn — u 
| Anfuͤhrer der Soldaten. — 
Thut, was bie Königinn befahl! 
Johanna. — 
Sollt' ich 
Noch ungluͤckſel'ger werden, als ich war! 
Furchtbare Heil'ge! Deine Hand iſt ſchwer! 
Haſt du mich ganz aus deiner Huld verſtoßen? 
Kein Gott erſcheint, kein Engel zeigt ſich mehr; 
Die Wunder ruhn, der Hinfmel ift verfchloffen, 
(Ste folgt den Soldaten.) 





yo no gi 
Zr | | DER 
Siebenter Auftritt 
Das franzöfifche Eager. 


Duuoid zwiſchen dem Erzbifhof und 
| — Du Chatel * 


Erzbiſchof. 
Bezwinget Euern finftern Unmuib, Prinz! 
Kommt mit und! Kehrt zuruͤck zu Euerm König! 
Verlaſſet nicht die allgemeine Sache 
In diefem Augenblid, da wir aufs Neu 
Bedraͤunget, Eures Heldenarms bedürfen. 
Dunoid, 
Warum find wir bedrangt? Warum erhebt 
Der Feind fid) wieder? Alles war gethan, 
Frankreich war fiegend und der Krieg geendigt. 
Die Retterinn Habt hr verbannt; num rettet 
Euch ſelbſt! Sch aber will das Lager 
Nicht wieder fehen, wo fie nicht mehr iſt. 
Du Chatel. 

Nehmt beffern Rath an, Prinz! Entlaffı uns nicht 
Mit einer folshen Antwort! 
- Duni, 

Schweigt, Du Ehatel! _ - 
Ich haſſe Sud: von Euch will ich nichts hören, 
Ihr ſeyd 68, der zuerft an ihr gezweifelt, 


/ 





412 


Erzbif hof. 
Mer ward nicht irr' an ihr und hätte nicht 
Gewankt an diefem ungluͤckſel'gen Tage, 
:Da alle Zeichen gegen fie bewieſen! | 
| Mir waren überraicht, betäubt; der Schlag 
Traf zu erfchätternd unfer Herz — Wer Konnte 
In dieſer Schredeneftunde präfend waͤgen? 
Jetzt kehrt uns die Beſonnenheit zurüd; 
Wir ſehn ſie, wie ſie unter uns gewandelt, 
Und keinen Tadel finden wir an ihr. 
Wir find verwirrt — wir fürchten, ſchweres Unrecht 
Gerhan zu haben. — Rene fühlt der König, 
Der Herzog klagt ſich an, La Hire iſt troftloß, 
Und jedes Herz huͤllt ſich in Trauer ein 
Dunois. 
Sie eine Lagnerinn? Wenn ſich die Wahrheit 
Verkdrpern will in ſichtbarer Geſtalt, 
So muß ſie ihre Zuͤge an ſich tragen! 
Wenn Unſchuld, Treue, Herzensreinigkeit, 
Auf Erden irgend wohnt — auf ihren Lippen, 
In ihren klaren Augen muß ſie wohnen! 
Erz bifchof. 
Der ſchlage durch ein Wunder ſich 
Ins Mittel, und erleuchte dies Geheininiß, 
Das unſer ſterblich Auge nicht durchdringt — 
Doch wie ſich's auch entwirren mag und loͤſen, 
—Eins von den beyden haben wir verſchuldet! 


) 
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Wir haben und mit boͤll'ſchen Zauberwaffen 
DVertheidigt.oder eine Heilige verbannt! | 
Und Bendes ruft des Himmels. Zorn und Strafen - 
Herab auf dieſes ungluüͤckſel'ge Land! 


r 


Adter Auftritt 


** 
Ein Edelmann zu den Borigem 
hernach Raimond. 


Edelmann. 
Ein junger Schäfer fragt nach) deiner Hoheit, 
Er fodert dringend, mit dir jelbit zu reden, _ = 
Er lomme, fagt er, von der Jungfrau — | 
Dunois. m 
| Eile! | 
Bringt ihn herein! Er kommt von ihr! 
(Edelmann öffnet dem Raimond die Thür. Dunols 
eilt ihm entgegen.) | 
RZ | Wo ift fie? 
Wo ift die Jungfrau? 
Raimond. | 
Heil Euch, edler Prinz! 
Und Heil mir, daß ich diefen frommen Biſchof, 
Den peil’gen Marn, den Schirm ber Unterdruͤckten, 
Den Vater der Verlaffuen bey Euch finde! 


J 
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Dunois, 
Wo ift die Jungfrau? 
Erzbifchof. 
Sag’ es und, mein — 
Raimond. 
Herr, ſie iſt keine ſchwarze Zauberinn! 
Bey Gott und allen Heiligen bezeug' ich's. 
Im Irrthum iſt dad Volk. Ihr Habt die Unſchuld 
Verbannt, die Gottgeſendete verſtoßen! 
no; Dunois, 
Wo ift fie? Sage! 
+ Raimond. 
j Ihr Gefährte war ich 
Auf ihrer Flucht in dem Ardennerwald; 
Mir hat fie dort ihr Innerſtes gebeichtet. 
In Martern will ich flerben, meine Seele 
Hab’ keinen Anıheil an dem ew’gen Heil, 
Wenn fie nicht rein ift, Herr, von aller Schuld! 
Dunois. 
Die Sonne ſelbſt am Himmel iſt nicht reiner! 
Wo ift fie, ſprich! 
Ze Raimond. 
O wenn Euch Gott das Herz 
Gewendet hat — So eilt! So rettet ſie! 


Sie iſt gefangen bey den Engelländern, 
| | Dunois. | 
Gefangen! Was! | | * 
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Er zbiſch of. 
Die Ungluͤckſelige! 
Raimond. | 
In den Urdennen, wo wir Obdach ſuchten, 
Ward ſie ergriffen von der Königin, 
Und in der Engelländer Hand geliefert. . 


O D rettet fie, die Euch gerettet hat, 2 
Von einem graufenvollen Tode! 
Dunoiß, 
Zu den Waffen! Auf! Schlagt Laͤrmen! Ruhrt die 
Trommeln! 


Fuͤhrt alle Voͤlker in’8 Gefecht! Ganz Frankreich 
Bewaffne ſich! Die Ehre ift verpfändet, 
Die.Krone, das Palladium entwendet! 
Schr alles Blut, fett euer Leben ein!. 
Grey muß fie ſeyn, noch eh’ der Tag fich endet! 

| a ab). 


— 


Ein Wartthurm, oben eine Oeffnung. 


Meisner Auftritt, 
Iohennı und Lionel 


Faſtolf | 
ei hereintretend. ), 
— iſt laͤnger nicht zu baͤndigen. 
Sie fodern wuͤthend, daß die Jungfrau ſterbe. 
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! 
Ihr widerfteht vergebens. Toͤdtet ſie, 
Und werft ihr Hanpt von dieſes Thurmes Zinnen, 
Ihr fließend Blut allein verfbhnt das Heer, | 


Iſabeau (fommt.) 
Sie ſetzen Leitern an, fie laufen Sturm, 
Befriediget dad Voll! Wollt Ihr erwarten, 
Bis fie den ganzen Thurm im blinder Wuth 
Umkehren und wir alle mit verderben ? | 
Ihr Fönnt fie nicht beſchuͤtzen. Gebt fie fin. 


Lionel. 
Cart fie anftürmen! Laſſt ſie wuͤthend toben! 
Died Schloß ift feft, und unter feinen Trümmern 
Begrab' ich mich, ch” mich ihr Wille zwingt, 
— Untworte mir, Johanna! Sey die Meine, 
Und gegen eine Welt beſchuͤtz' ich dich, 
Sfabeau. 
Seyd Ihr ein Man? 
| Lionel. 
Verſtoßen haben dich 
; Die Deinen; aller Pflichten bift du ledig 
Fuͤr dein unwärdig Vaterland. . Die Feigen, 
Die um dich warben, fie verlieffen dich; 
. Sie wagten nicht den Kampf um deine Ehre. 
Sch aber, gegen mein Bolf und das deine 
Behaupt' ich dich. — Einft lieffeft du mich glauben, 
Daß dir mein Keben theuer fey! Und damals | 


j 


a7 

Stand ich im Kampf ald Feind. dir gegenüber; 
Jetzt baftı du feinen Br als ui 

Zohanna. J 

et Du biſt 

Der Feind — der verhaffe, meines Volks. 
Nichts kann gemein ſeyn zwiſchen dir und mir. | 
“Nicht lieben kann ich dichz Doch wem bein Herz — 5 
Sich zu mir neigt, fo laß: es Segen bringen. \ 5 | 
Fuͤr unſre Völker. —. Führe beine Meere. 2351:,; — 


In. 


Hinweg von meines Vaterlandes Boden 


Die Schluͤſſel aller Staͤdte gib herauß, ... .u.2r 
Die ihr bezwungen, allen Raub — ce | 


Dekan 


Gib die Gefangnen ledig, ſende "Seiffel n er — 


Des heiligen Vertrags, fo bier’ ih bir _, * — 
Den Frieden an in meines Königs Namen, J 
Ila bea n. * Zr t +18 


Willſt du in wonden uns Geſetze geben 2; „+ 


Johanna. a 
Thu es bei Zeiten, denn du mufft es doch. 
Frankreich wird nimmer Englands Feffeln tragen, : 
Nie, nie wird das geichehen!: Eher wird es 
Ein weites Grab für eure: Heerefegii, »"s'7 sau 92 
Gefallen find euch eure Beften,, denkt ; m ur 9 
Auf eine fichere Rüdkehr; euer Ruhmnmm =" 
Iſt doc) verloren, eure Macht ift hin. 220 a, 
Sqillers Ammil: Werte. Xx· Bd. ash peisa: a .d 


— 
Iſabeau. — 
Könnt Ihr den Lit) ber — ertragen ? 


Zehnter Auftritte 
Ein Bean ann ——— 
me Hauptmann, up VS 
Eilt Feldherr, “eilt, daB Heer zur Schlacht zu ſtellen 
Die Franken růcken an mit fliegenden ie in —J 
Von ihren Waffen blitzt das ganze ee. 


305 anna (degeiftert. y * 
Die Franken vie an} Jetzt flolzes England, | 
| Heraus in’8 Be! Jetzt gilt es, friſch zu fechten! | 
| F aſtolf. | 
Unfinnige, bezaͤhme deine Freude! 
Du wirſt das Ende dieſes Lagzbmicht ſrhn. nd 
Sohahna. ö 
Mein Volk wird fiegen und ich werde ſterben 3; +. 
Die Tapfern brauchen. meines Arms nicht mehr.. 
By ers tu 
Ich fpotte diefer Weichlinge Wir haben! is zn": 
Sie vor und her geſcheucht in zwanzig Schlachten, i. 
Eh’ diefes Heldenmaͤdchen für fie flritt! 1 om 0% 
Das ganze Volk veracht! ich bid auf Eine, :. 2 
"Und diefe haben fie verbanntic Kommt, Zafolft- 
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Wir wollen ihnen einen zweyten Tag 
Bey Crequi und Poitiers bereiten. 


Ihr, Koͤniginn, bleibt in dieſem Thurm, N ’ 


Die Jungfrau, bis das Treffen fi) entſchieden; 
Ich laſſ' Euch funfzig Ritter zur m 


| Faſtolf. 
Was? Sollen wir dem Feind entgegen gehn, J 
Und diefe Wuͤthende im Ruͤcken laſſen? en 


Johanna. a 


<Ty 


— dich ein gefeſſelt Weib? > 
er Lionel, 


Dein Wort, Johanua, dich nicht zu befreyen! 


Johanna, a Ar ae: 
* 


Mich zu befreyen iſt mein einy? ger Wunfchꝛ 
J Iſa b eau. 

Legt ihr dreyfache Zefleln an! Mein Leben 

Verbürg’ ich, daß fie nicht entkommen ſoll. 


al 3, i 


— Gib mir N Na) a 


\/ 


(Sie wird mit fhweren Ketten um ben: Leib und um die 


— gefeſſelt. 
Lionel (zur —— 


Du willſt es fo! Du zwingſt und! Noch ſteht's bey dir! 


Entſage Frankreich! Trage Englands —— 
‚Und du biſt frey, und dieſe Wuͤthenden. 
Die jetzt dein Blut verlangen, dienen Dirt. . 


! 
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Baftolf Cdringend.) 
Sort, fort, mein Feldhert! R 
Sohauna. 
Spare beine Worte! ! 
Die Franken rüden an. Wertheid’ge dich! 
— ertoͤnen, Lionel eilt ſort.) 
J Zaſtolf. 
Ihr wiſſt, was Ihr zu thun habt, Kodnigim: 
Erklaͤrt das Glhk ſich gegen und, ſeht 3 | 
Daß unfre Völker flichen — 
Iſabeau (einen Dolch — ) 
Sorget nicht! 
Sie u ic leben, — Fall zu ſehn. 
Faſtolf (zur Johaung.) 
Du weißt, was dich erwartet. Jetzt erflehe 
Gluͤck für die Waffen deines Volks! 
| | | (Er geht ab.) 





- Eilfter Auftritt. 


Sfabeam Johanna, Soldaten. 


Johanna. 
| Das will id)! 
Daran ſoll Niemand mich verhindern. — Ha 5 
Das ift der Kriegsmarſch meined Volks! Wie muthig - 
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Er in das Herz mir ſchallt und ſiegverkuͤndend! 
Verderben äber- England! Sieg den Franken! 8 | 
Auf, meine Tapfern! Auf! Die Jungfrau ift J— 
Euch nah, ſie kann nicht vor euch her, wie ſonſt, 
Die Fahne tragen — ſchwere Bande feffeln fie, 
Doc) frey aus ihrem Kerker ſchwingt die Seele 
Sich auf den Fluͤgeln eures Kriegsgeſangs. J 
—— Iſabean (zw einem Soldaten.) 
‚Steig auf die Warte dort, die nach dem Felb a 
ar fteht und lag uns, wie die Schlacht ſich wendet. 
| (Soldat fteigt hinauf.) ‘ 
Johanna, 
Muth, Muth, mein Bolt! Es iſt der letzte Kampf! 
Den Einen Sieg noch, und der Feind iegt nieder! 
| Iſabeau. F 
Was ſieheſt du? | — 
Te Soldat. 
! Schon find fie aneinander, 
Ein Wäihender auf einem Barberroß, | 
Im Tigerfell, fpringt por mit ben Gendarmen. 


En 


Johanna. 
Das iſt Graf Dunois! Srifch, wadrer Streiter! 
Der — iſt mit dir! 
Soldat. | 
ig Der Burgunder greift 
Die Bräde an. | | 
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- Sfabean. | 
Daß zehen Lanzen ihm 
In's falſche Herz eindraͤngen, dem Berräther! 

De Soldat. 

Kord Faftolf thut ihm mannhaft Widerftänd, 
Sie figen ab, fie Fämpfen Mann für Mann, 
Des Herzogs Leute und die BE RE 
Siehft du den Dauphin nicht ? Citenn du * 


* kdniglichen Zeichen? it Als 


9* Soldat. 
u TE ailes it 
In Staub vermengt. Ich kann nichts unterfeiben. 
Johanna. — 
Haͤtt' er mein Auge oder ſtuͤnd' ich oben, 
Das Kleinſte nicht entginge meinem Blick! 
Das wilde Huhn kann ich im Fluge zaͤhlen, 
Den ‚Salt erfenn’ ich in den hoͤchſten Lüften. 


Soldat... Zr 
dm Graben ift ein fürchterlich Gedraͤng; R 
Die Größten, ſcheint's, die Erſten kampfen bı dort. 
Iſabeau. en 
Schwebt unfre Fahne noch? | 
> ı 3:97 Soldat = | 
Hoch flattert fie. , + 


* 
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J Job anna. 
Könnt’ ich nur durch der Mauer Ritze ſchauen, — 
Mit meinem Blick wollt ich die Schlach regieren! 


| ’ Soldat. — 
Weh mir! was (eh? ich ‚Unfer Seloper ift — 
real ER 4 ur Diem yi 1.) 
a abean ut [7 Dolch uf ‚ppban u% . 
Shih, Unglüdliche) an 
untl — Gone), = 


Er ik befreit, f e = 
Im Rüden faſſt der tapfere Baftolf —— 
Den ‚Heind — er bricht 1 in feine bichtſten Scharen. 


Ai | Iſabeau sieht, ben Dolq zuruͤck.) 
Das ſprach dein Engel! — 
— J TE LS U SE Re ta 
* ‚Soldat, { 
— nid]— Seo z 


Hin y ) 
RIES EL FE Be IE — g! ‚Sieg! S ‘N yi Sie entfllehen! 
J — NE 

Ä Mer flieht? Ä Polen ri nale) aan ran af” 

' — — ‚Soldat. beriy alt isdnd ri 
Di — ‚die Burgunder fliehn; 
Bedeckt mit Klüchtigen iſt das Gefilde. «; 
AR Johanna. i 
Gott! a So fehr wirft du mich night verlaffen! 
"Soldat. . 
Ein ſchwer Verwundeter wird dort geführt. 2 


Viel Volf ſpreugt Ihm au Half, es ift ein, dvurſt. 


4-4 IX 


Sf Iſabtan. RR 
Der Unfern Einer oder fränkifchen? In 
Soldat. — 
Sie Idfen ihm. ben Helm⸗ Graf! Dungie iR br. — 
X anne st 5. 


( greift. mit krampfhafter Anftyengung in ihre "Aetten.) ) 
Und ich bin nichts als ein gefeffelt Weib! 
So dat. ö 
Sieh! Halt! Wer trägt den Bimmeldlauen Mantel, 
Verbraͤmt mit un 


! CR: 2 
— Johannaà Ciebpalt.) Bee 
| 1: Das, iſt mein Herr, der König 
 Soldas. FJ em 


Sein Roß wird ſcheu — es aberſchlaͤgt ſi Pu - kürzt,” 
‚Er, windet ſchwer arbeitend ſich hervor — 
(Johannaä begleitet diefe Worte ‚mit leidenfchaftlihen Des 


wegungen.) . 
Die Unfern nahen ſchon in vollem Lauf ... Iris 
Sie haben ihm erreicht — umringen ihn — | 
ee aha 
D hat der Himmel Feine Engel mehr! 2, 


Iſabee au (hohnlachend.) 
Jetzt iſt es Zeit! Jetzt, Retteriun, erretie! 3 ty 
Jghanna. 
kürzt auf die Knie, mit gewaltſam heftiger Stimme 
betend. } 
Höre ich, Gott, in meinet hoͤchſten Not 
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Hinanf zu dir, in heißem Flehenswunſch, 
u deine Himmel fend’-ich meine Seele. ; 
Du kannſt die Fäden eines Spinngewebs 
Stark machen, wie die Taue eines Schiffs; 


Leicht iſt es deiner Allmacht, ehrne Bande | . — 


In dünnes, Spinngewebe zu verwandeln — F 
Du willſt, und dieſe Ketten fallen ab, _ — 
Und dieſe Thurmwand ſpaltet ſich — Du halfft 
Dem Simſon, da er blind war und gefeſſelt, 

Und feiner ftolgen Feinde bittern Spott 

Erduldete. — Auf dich vertrauend faſſi er 

Die Pfoſten ſeines Kerkers maͤchtig an, 

Und Rasse! fi ch und flürzte das Gebäude — 


Soldat, 
Triumph! Triumph! 
u Iſabeau. 
Was iſts? 
| Soldat, | | 
herr nen . Der, König ift 
Gefangen! ; Pe 


Zohann a Cipeingt auf.) 
& fey Gott mir gnäbig! | 


Hut: 


(Sie hat ihre Ketten mit bepden Händen traftvoll ge⸗ 
faſſt und zerriſſen. In demſelbem Augenblid ſtuͤrzt 
ſie ſich auf den naͤchſtſtedenden Soldaten, entreißt ihm 
ſein Schwert und eilt hinaus. Ale fehen “ mit 
ſtarrem Erſtaunen nach.) 


⸗ 


Fe 
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ZzwÖölfter Auftritt. 
Vorige ohne Johanna, — 

..- Sf abeau | 

(nah einer langen Pauſe.) 

Was war das? Traͤumte mir? Mo kam ſie hin? 
Wie brach ſie dieſe zentnerſchweren Bande? 
Nicht glauben würd’ ich's einer ganzen Welt, | 
Haͤtr ich's nicht | elbſt gefehn mit meinen Augen. 

/ Soldat (auf der Warte.) 

Wie? Hat fie Fluͤgel? Hat der Damon er 


Hinabgefuͤhrt? J — 
J Iſabeau. Ro 
Een iſt ſie unten? ur 
Soldat. 
Mitten 


Im — ſchreitet fie - ghr * iſt ſchneller, 
Als mein Geſicht — Jetzt iſt fie hier — jet dort — 
Ich ſehe ſie zugleich an vielen Orten! 

— Sie theilt die Haufen — Alles weicht vor ibt; 

Die Franken ſtehn, fie ftellen ſich auf's Nent 

— Weh mir! Was. feß’ ich! Unſre Voͤlker werfen 

Die Waffen von fh, unſre Fahnen finten =. | 
| IJf ab eau. — | 

Was? Bil fie und den fihern Sieg, een? 

Soldat. | 
Grad’ auf den * Being‘ fie an — = e hat if 


N 
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Erreicht — Sie reißt ihn mächtig aus dem Kompf. 

— Lord daſtolf ſtuͤrzt — Der Feldherr iſt — 

Iſabeau. 

Ich will nicht weiter hören Komm herab! 
0 Soldat, 

Shieht, Königinn! Ihr werdet überfallen. | 

Seweſnet Volk dringt an den Thurm heran. 
(Er fieigt herunter.) 

Iſabeau (das Sawert stehend.) | * 
So feste, Memmen! | 





Drepyzehnter Auftritt‘ 
Ra Hire mit Soldaten kommt. Bey feinem 
Eintritt ſtreckt das Volk der Königinn die let. 
u ee La Hire 
| + naht ihr ehrerbletig.) 
ENT Königinn, unterwerft Eu 
Der Allmacht — Eure Riter haben ſih 0 a 
Ergeben, aller Widerfland ift unnüg! Di 
— Nehmt meine Dienfte an. Befelht, wohin 
Ihr wollt behltitet — — | Eu 
gSfabeau. Eu, 
Jedweder Ort 
Gilt gleich, wo ich dem Dauphin nicht begegne. | 
(Gibt ihr Schwert ab und folgt ihm mit den Soldaten J 
ea a Scan — ſich in das Sauqtſehn. 


k Ar! S 


428 | 
—Bierzehnter Auftritt. 
Soldaten mit fliegenden Fahnen erfüllen den Hins 
tergeund. Vor ihnen der Kb nid und ber Herzog von 
Burgu n 9 in den Armen bepder Fürften liegt J o⸗ 
hanna töbtlic verwundet, ohne Beiden des Lebens, 
Sie treten langfam vorwärts. Agnes Sorel 
ftürzt herein. 
Sorel, 
(wirft fi ch an des Koͤnigs Bruſi) 
Ihr ſeyd befreyt — Ihr lebt — Ich bab' euch wieder! 
| König, 
| 39 bin nn — Ich bin's um diefen Preis H- 
(zeigt auf Johanna. J 
Sorel. 
Johanna! Gut! Sie ftirbt! | 
Burgund. 
Sie hat gender! 
Seht einen Engel ſcheiden! Seht, wie ſie da liegt, 
Schmerzlos und ruhig, wie ein ſchlafend Kind!‘ 
Des Himmels Friede ſpielt um ihre Züge; 
Kein Athem hebt den Bufen mehr, doch Leben 
Iſt noch zu fpären in der warmen Hand, 
Ä Y\ König. 

Sie ift dahin — Sie wird nicht mehr erwachen,, 
Ihr Auge wird das Jid'ſche nicht mehr ſchauen. 
Schon ſchwebt ſie droben, ein verklaͤrter Geiſt, 
Siceht unſern Schmerz nicht mehr und unſre Reue. 


1 


Er | Sorcl. 
Sie ſchlaͤgt die Augen auf, ſie lebt! 
Burgund (erſtaunt.) 
| Kehrt fie 
Uns aus ben Grab zurüd ? ? Zwingt fie ben Tod? ? 
Sie richtet fi ch empor! Sie ſteht! 


J 


SE PER Johanna 
cher ganz aufgerichtet, und - ſchaut — 
eye Wvco bin ich? 
®» ur gun d. 
Bey deinem Volk, Johanna! Bey den Deinen! 
‚König, 
An deiner Freunde, deines Königs Armen! 
Johanna 


Cnachdem ſie ihn lange ſtarr angejchen.) 
Nein, ich bin Feine Zauberinn! Gewiß, 
Ich bin's nicht. 
König. 
Du bift Heilig, wie ein Engel; 
Doc) unfer Auge war mit Nacht bededt, 
Sobanna 
(fieht heiter lächelnd umher.) 
Und bin ich wirklich unter meinem Wolf, 
Und bin nicht mehr verachtet und verftoßen ? 
Man flucht mir nicht, man ſieht mich gütig an? 
— a, jetzt erfenn’ ich deutlich Alles wieder! 


Das ift mein König! Das find Frankreichs Fahnen! 
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Doch meine Fahne feh? ich nicht — Wo ift fie? 
Nicht ohne meine Fahne darfich kommen, 
Bon meinem Meifter warb fie mir vertraut; 
Vor ſeinem Thron muß ich ſi fir e niederlegen; 
Ich darf e zeigen, denn ich irug fie treu, 
| König. 

(mit, abgewandtem Sefihte.) — 
Gebt ihr die Ehre! 

(Man reicht fie ihr. Sie fteht ganz feep aufgerichtet, die 
Fahne in der Hand — Der Himmel iſt von einem 
Fangen Sqhein beleuchtet.) Fan Ä 

Johanna. 
Seht ihr den Regenbogen in der Luft? 
Der Himmel dffnet feine goldnen Thore, 
Im Chor der Engel ſteht fie glänzend da, 
Sie haͤlt den ew'gen Sohn an ihrer Bruſt, 
Die Arme ſtreckt ſie liebend mir entgegen. 
Wie wird mir? — Leichte Wolken heben mich — 
Der ſchwere Panzer wird zum Slügelkleide. 
Hinauf — hinauf — die Erde flieht zuruͤck — 
Kurz ift der Schmerz und ewig ift die Freude! 

(Die Fahne entfällt thr, fie finft todt darauf nieder — 
Alle ſtehen lange in fprachlofer Ruͤhrung — Auf einen 
leifen Winf des Königs werden alle Fahnen fanft auf 
fie niedergelafen, daß fie ganz davon bebedt wird.) 


— 


m 


+“ 


Die Braut von Meſſina 


oder 


die feindliden Brüder 


ein 
\ 


Trauerſp iel mit Choͤren. 


Yerfonen 





Donna Sf abella, Fuͤrſtinn von Meſſina. 
Don Manuel, | 

Dow Ceſar, ur — 
Beatrice— 


ih 


Die. | 


—74 —— ⸗ 
Boten. * 


Chor, beſteht aus dem Gefolge der Bruͤder. 


Die Aelt eſten von Meſſina, reden nicht . 


u 





Ä Heber | 
den Gebraud des Chors 


in der Aragadie 


* 





Ein poetiſches — muß ſich ſelbſt rechtfertigen, 
und wo die That nicht ſpricht, da wird das Wort nicht 
viel helfen. Man koͤnnte es alſo gar wohl dem Chor 
aberlaſſen, ſein eigner Sprecher zu ſeyn, wenn er nur 
erſt ſelbſt auf die gehörige Art zur Darſtellung gebracht 
wäre. Aber das tragiſche Dichterwerk wird erft durch 
die theatraliſche Vorſtellung zu einem Ganzen: nur die 
Worte gibt der Dichter, Muſik und Tanz muͤſſen hinzu 
kommen, ſie zu beleben. So lange alſo dem Chor dieſe 
ſinnlich mächtige Begleitung fehlt, fo lange wird er in 
ber Ockonomie des Trauerfpield ald ein Außending, als. 
ein fremdartiger Körper, und ald ein Aufenthalt ers 
ſcheinen, der nur den Gang der Handlung unterbricht, 
ber die Täufchung ſtoͤrt, der den Zufchauer erfäls 
tet, Um dem Ehor.fein Recht anzuthun, muß man fi 
alſo von der wirklichen Bühne auf eine mdgliche vers 
ſetzen, aber dad muß man überall, wo man zu etwas: 
Höherm gelangen wil, Was die Kunft noch nicht hat, 
das fol fie erwerben; der zufällige Mangel an Hülfss 


mitteln darf die fchaffende a: des Die 


Schillers ſaͤmmil. Werte. Xx. Bd. | 28 
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tkers nicht befchränten, Das Würbigfte feht er fich zum 
" Biel, einem Ideale ſtrebt er nad), die ausübende Kunſt 
mag fich nach den Umftänden bequemen. | 

Es ift nicht wahr, was man gewöhnlich behaupten 
hört, daß das Publikum die Kunft herabzicht; ber Künfts 
Ver zieht das Publikum herab, und zu allen Zeiten, wo 
die Kunft verfiel, ift fie durch die Künftler ‚gefallen. 
Das Publitum braucht nichts als Enıpfänglichkeit, und 
diefe befigt ed. Es tritt vor den Vorhang mit einem 
unbeftimmten Verlangen, mit einem vielfeitigen Vers 
mögen. Zu dem Höchften bringt ed eine Fähigkeit mit; 
‚8 erfreut ſich an dem Verftändigen und Rechten, und 
wenn ed damit angefangen hat, fi) mit dem Schlechs 
ten zu begnügen, fo wird es zuverläffig damit aufpdren, 
dad Vortrefliche zu fordern, wenn man ed an erſt ges 
geben hat. 

Der Dichter, hoͤrt man einwenden, hat gut, nach 
einem Ideal arbeiten, der Kunſtrichter hat gut, nach 
Ideen urtheilen; die bedingte, beſchraͤnkte, ausuͤbende 
Kunſt ruht auf dem Beduͤrfniß. Der Unternehmer will 
beftehen,-der Schauſpieler will ſich zeigen, der Zuſchauer 
will unterhalten und in Bewegung geſetzt ſeyn. Das 
Vergnuͤgen ſucht er, und iſt unzufrieden, wenn man 
ihm da eine Anſtrengung zumuthet, wo er ein er. 
uund eine Erholung erwartet, 

Alblber indem man das Theater ernfthafter behandelt, 
| will mau das Vergnuͤgen des Zuſchauers nicht aufhe⸗ 


5 | 
ben, fondern veredeln. Es fol ein Spiel bleiben, aber 
ein poetiſches. "Alle Kunft ift der Freude ‚gewidmet, 
und es gibt Feine höhere und Feine ernfihaftere Aufgabe, j 
als die Meunſchen zu begläden. Die rechte Kunft ift 
nur diefe, welche den höchften Genuß verſchafft. Det | 
höchfte Genuß aber ift die Freyheit des Gemuͤths in dem 
lebendigen Spiel alker feiner Kräfte. j 

Feder Menſch zwar erwartet von den Kunſten der 
Einbildungkraft eine gewiſſe Befreyung von den Schran⸗ 
ken des Wirklichen; er will ſich an dem Moͤglichen ers 
gegen und feirter Phantafie Raum ‚geben. Der am 
wenigſten erwartet, will doch ſein Geſchaͤft, ſein — 
nes Leben, ſein Individuum vergeſſen, et will fi 
außerordentlichen Lagen fuͤhlen, ſich an den ehe de 
Eombinationen.des Zufalld weiden; er will, wenn er 
von ernfidafterer Natur ift, die moraliihe MWeltregies 
rung, bie er im wirklichen Leben vermifft, auf. det 
J Schaubähne finden. Aber er weiß felbft recht gut, daß 

er nur ein leeres Spiel treibt, daß er im eigentlichen 

Sinn ſich nur an Träumen weidet,. und wenn er von 
dem Schauplag wieder in die wirkliche Welt zuruͤck kehrt, 
fo umgibt ihn diefe wieder mit ihrer ganzen druͤckenden 
Enge, er ift ihr Raub wie vorher, denn fie felbft iſt ges 
blieben, was fie war, und an ihm iſt nichts verändert 
worden. Dadurch ift alſo nichts gewonnen als ein. ge⸗ 
faͤlliger Wahn des gugenbiice der beym BER | 
a en) 5]. BEZ Tre zen a 
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Und eben darum, weil es hier nur auf eine voruͤber⸗ 
gehende Taͤuſchung abgejehen ift, fo ift auch nur ein 
Schein der Wahrheit, oder die beliebte Wahrfcheinliche 
keit nöthig, die man fo gern an die Stelle ber Wahrs 
beit ſetzt. 

Die wahre Kunft aber hat es nicht blos auf ein vor⸗ 
übergehended Spiel abgefehen: es ift ihr ernit damit, 
den Menfchen nicht blos in einen augenblidlichen Traum 
von Frepheit zu verfegen, fondern ihn wirklich und in 
der That frey zumachen, und diefes dadurch, daß fie 
eine Kraft in ihm erweckt, übt und ausbildet, die finns 
liche Welt, die fonft nur als ein roher Stoff auf uns 
laftet, ald eine blinde Macht auf uns drüdt, in eine obs 
jektive Kerne zu räden, in ein freyes Werk unjerd Geis 
ſtes zu verwandeln, und das Materiele durch Ideen zu 
beherrſchen. 


Und eben darum, weil bie — Kunſt etwas Reelles 
und Objektives will, fo kann fie ſich nicht blos mit dem 
Schein der Wahrheit begnügen; auf der Wahrheit ſelbſt, 
auf dem feften und tiefen Grunde der Natur errichtet ſie 
ihr ideales Gebaͤude. 


Wie aber nun die Kunſt zugleich ganz ideell und 
doch im tiefſten Sinne reell ſeyn — wie ſie das Wirk⸗ 
liche ganz verlaſſen und doch aufs Genaueſte mit der 
Natur uͤbereinſtimmen ſoll und kann, das iſts, was We⸗ 
nige faſſen, was die Anſicht poetiſcher und plaſtiſcher 
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SE 37 m: 
Werke fo fchielend macht, weil beyde Forderungen ein⸗ 
ander im gemeinen Ürtheil geradezu aufzuheben fcheinen. 
Auch begegnet es gewöhnlich, daß man das Eine 
mit Aufopferung des Andern zu erreichen fucht, und 
eben deswegen Beydes verfehlt. Wen die Natur zwar 
einen treuen Sinn und eine Innigkeit des Gefhhls vers 
lieh, aber die fchaffende Einbildungfraft verfagte, der 
wird ein treuer Mahler des MWirklichen ſeyn, er wird 


bie zufälligen Erfcheinungen, aber nie den Geift der 


Natur ergreifen. Nur den Stoff der Welt wird er uns 
wiederbringen, aber ed wird eben darum nicht unfer 
Werk, nicht das freye Produft unfers bildenden Geiftes 
feyn, und kann alfo auch die wohlthätige Wirkung der 
Kunft, welche In der Freyyeit beftcht, nicht haben. 
Ernft zwar, doch .unerfreulich if die Stimmung, mit 
der und ein folcher Känftler und Dichter‘ entläft, und 
wir fehen und durch die Kunft felbft, die uns befreyen 
follte, in die gemeine enge Wirklichkeit peinlich zuruͤck 
verfeßt. Wem hingegen. zwar eine rege Phantafte, 
aber ohne Gemüth und Charakter, zu Theil geworden, 
der wird fih um Feine Wahrheit befümmern; fondern- 
mit dem Weltftoff nur ſpielen, nur durch phantaftifche 
und bizarre Kombinationen zu überrafchen ſuchen, und 
wie fein ganzes Thun nur Schaum und Schein ift, 
jo wird er zwar für den Augenblick unterhalten, aber 
im Gemüth nichts erbauen und begründen. Sein 
Spiel ift, fo wie der Ernft des Andern, Fein posa 
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tiſches, Phantaftifche Gebilde willkuͤrlich aneinander 
reiben, beißt nicht ins Ideale gehen, und dad Birke 
liche nachahmend wieder bringen, heißt nicht die Na⸗ 
tur darſtellen. Beyde Forderungen ſtehen ſo wenig 
im Widerſpruch mit einander, daß fie bielmehr — eine 
und biefelbe find; daß die Kunſt nur dadurch wahr ift, 
daß fie das Wirflihe ganz verläfft und rein ideell wird. 
Die Natur ſelbſt iſt nur eine Idee des Geiſtes, die nie 
in die Sinne faͤllt. Unter der Decke der Erſcheinungen 
liegt ſie, aber ſie ſelbſt kommt niemals zur Erſcheinung. 
Blos der Kunſt des Ideals iſt es verliehen, oder viel⸗ 
mehr es iſt ihr aufgegeben, dieſen Geiſt des UNS zu ers 
greifen, und in einer koͤrperlichen Form zu binden. Auch 
ſie ſelbſt kann ihn zwar nie vor die Sinne, aber doch 
durch ihre ſchaffende Gewalt vor die Einbildungkraft 
bringen, und dadurch wahrer ſeyn, als alle Wirklichkeit, 
und realer, als alle Erfahrung. Es ergibt ſich daraus 
von ſelbſt, daß der Künftler kein einziges Element aus 
der Wirklichkeit brauchen. kann, wie er es findet, daß 
fein Werk in allen feinen Theilen ibeell feyn muß, 
wenn. ed als ein Ganzes Realität haben und mit der 
Natur übereinftimmen fol. 

Mas von Poefie und Kunft im Ganzen wahr ik, 
gilt auch von allen Gattungen derfelben, und ed läflt 
fi) ohne Mühe von dem jetzt Gefagten auf die Tras 
gödie die Anwendung machen. Auch hier hatte man 
lange und bat noch jest mit dem gemeinen Begriff 
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des Natarlichen zu kaͤmpfen, welcher alle Poeſie 

und Kunſt geradezu aufhebt und vernichtet. Der 
bildenden Kunft gibt man zwar nothduͤrftig, doch mehr 
aus convenzionellen als aus innern Gründen, "eine ge⸗ 
wiſſe Idealitaͤt zu; aber won der Poeſie und von der 
dramatiſchen ins beſondere verlangt man Illuſion, die, 
wenn fie auch wirklich zu leiften wäre, immer nur ein 
‚armfeliger Gauklerbetrug ſeyn würde. Alles‘ Aeußere 
bey einer dramatiſchen Borftellung ſteht dieſem Begriff | 
entgegen — Alles ift nur ein Symbol des Wirklichen. 
Der Tag felbf auf dem Theater ift nur ein kuͤnſtlicher, 
die Architektur iſt nur eine ſymboliſche, die metrifche 
Sprache felbft ift.ideal; aber die Handlung fol nun 
einmal real ſeyn, und der Theil das Ganze zerfldren. 
So haben die Franzofen, die den Beift der Alten zuerft 
ganz mißverftanden, eine Einheit ded Orts und der Zeit 
nach dem gemeinften empirifchen. Sinn auf ber Schaus 
buͤhne eingeführt, als ob hier ein anderer Ort waͤre, als 
der bloße ideale Raum, und eine andere Zeit, ald blos 
die firtige Folge der Handlung. 

Durch Einführung einer metrifchen Sprache iſt man 
indeß der poetiſchen Tragoͤdie ſchon um einen großen 
Schritt naͤher gekommen. Es ſind einige lyriſche Ver⸗ 
ſuche auf der Schaubuͤhne gluͤcklich durchgegangen, und 
die Poeſie hat ſich durch ihre eigne lebendige Kraft im 
Einzelnen manchen Sieg-äber das herrſchende Borurs 
theil errungen, Aber mit den Ginzelnen ifl wenig ge⸗ 
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wonnen, wenn nicht der Irrthum im Ganzen fällt, und 
es iſt nicht genug, daß man das nur als eine poetiſche 
Freyheit duldet, was doc das Weſen aller Poefie iſt. 
Die Einführung des Chors wäre der letzte, der entſchei⸗ 
dende Schritt — und wenn derfelbe auch nur dazu diente, 
dem Naturalism in der Kunft offen und ehrlich den Krieg 
zu erflären, fo follte er und eine lebendige Mauer feyn, 
die die Tragddie um fich Herumzicht, um fich von der 
wirklichen Welt rein abzufchließen, uud fich ihren ibealen 
Boden, ihre poetifche Freyheit zu bewahren. 

Die Tragddie der Griechen ift, wie man weiß, aus 
dem Ehor entfprungen. Aber ſo wie fie fich hiſtoriſch 
und der Zeitfolge nach daraus loswand, fo kann man 
auch fagen, daß fie poetifch und dem Geiſte ach aus 
deitfelßen entſtanden, und daß ohne dieſen beharrlichen 
Zeugen und Träger der Handlung eine ganz andere 
Dichtung aus ihr geworden wäre. Die Abſchaffung 
des Chors und die Zufammenziehung dieſes finnlich 
maͤchtigen Organs in die charakterlofe langweilig wies 
derfehrende Figur eines Armlichen Bertrauten war alfo 
Feine fo große Verbefferung der Tragdbie, als die Frans 
zoſen und ihre Nachbeter fich eingebildet haben. 

Die alte Tragddie, welche ſich urſpruͤnglich nur mit 
| Göttern, Helden nnd Körigen 'abgab, brauchte den 

Chor ald eine nothwendige Begleitung; fie fand ihn in 
der Natur und brauchte in, weil fie ihn fand. Die 
aha und Schicfale ber Helden und: Könige find 
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ſchon an ſich ſelbſt öffentlich, und waren es in der eins 
fachen Urzeit noch mehr. Der Ehor war folglich in der | 
alten Zragddie mehr ein natürliches Organ, er folgte 
[don aus der poctiichen Geftalt des wirklichen Lebens. 
In der neuen Tragödie wird er zu einem Kunflorgan; 
er hilft die Poefie HBervorbringen, Der neuere: 
Dichter findet den Ehor nidyt mehr in der Natur, er muß 
ihn poetifch erfchaffen und einführen, das ift, er muß 
mit der Fabel, die er behandelt, eine folche Verändes 
rung vornehmen, wodurch ſie in jene Eindliche Zeit und 
in jene einfache Form des Lebens zuräsf verſetzt wird, 
‘Der Chor leiftet daher. dent neuern Tragiler noch) 
weit wefentlichere Dienfte, als dem alten Dichter, eben 
deöwegen, weil er die moderne gemeine Welt in die 
alte poetifche verwandelt, weil er ihm alles dad un⸗ 
brauchbar macht, was der Poefie mwiderftrebt, und ihn 
auf die einfachften, uriprünglichften und naivſten Mo⸗ 
rive hinauftreibt. Der Palaſt der Könige iſt jetzt ges 
ſchloſſen, die Gerichte haben ſich von den Thoren ber 
Städte in das Innere der Haͤuſer zuruͤckgezogen, die 
Schrift hat das lebendige Wort verdrängt, dad Wolf 
ſelbſt, die ſinnlich lebendige Maſſe, iſt, wo ſie nicht als 
rohe Gewalt wirkt, zum Staat, folglich zu einem ab⸗ 
gezogenen Begriff geworden, die Goͤtter ſind in die 
Bruſt des Menichen zurückgekehrt. Der Dichter muß 
die. Paläfte wieder aufthun, er muß die Gerichte unter 
freyen Himmel herausfuͤhren, er muß bie Gdtter wieheg 
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aufftellen, er muß alles Unmittelbare, das durch bie 
Bünftliche Einrichtung des wirklichen Lebens aufgehoben, 
ift, wieder herftellen, und alles kuͤnſtliche Machwerk an 
dem Menfchen und um benielben, das die Erfcheinung | 
feiner innern Natur und jeines urjpränglichen Charafs 
ters hindert, wie der Bildhauer die modernen Gewäns 
der, abwerfen, und von allen äußern Umgebungen dejs 
felben nichtd aufnehmen, ald was die höchfte ber er 
men, bie menfchliche, fihtbar macht. 


Aber eben fo, wie der bildende Kuͤnſtler die faltige 
Fuͤlle der Gewaͤnder um feine Figuren breitet, um die 
Raͤume feines Bildes reich und anmuthig auszufüllen, 
um die getrennten Partien deſſelben i in ruhigen Maſſen 
ſtetig zu verbinden, um der Farbe, die dad Auge reizt 
und erquickt, einen Spielraum zu geben, um bie menſch⸗ 
lichen Formen zugleich geiſtreich zu verhuͤllen und ſicht⸗ 
bar zu machen, eben ſo durchflicht und umgibt der tra⸗ 
gifhe Dichter feine ftreng abgemeffene Handlung und 
die feften Umriffe feiner handelnden Figuren mit einem 
Iprifchen Prachtgewebe, in welchem fich, als wie in 
einem weit gefalteten Purpurgewand, die handelnden 
Perfonen frey und edel mit einer urn Mürde und 
boher Ruhe bewegen, 


In einer bobern Organiſation darf der Stoff oder 
das Elementariſche nicht mehr ſichtbar ſeyn; die chemni⸗ 
ſche Farbe verſchwindet in der feinen Karnation des Le 
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herdigen. Aber auch der Stoff hat feine PERSON 
und kann als ſolcher in einem Kunftlörper: aufgeneinmen | 
werben. Dann aber mußier ſich durch Leben und Fülle 
und durch Harmonie feinen Plat verdienen, und die 
Sormen, die er umgibt, geltend machen, anflatt fie 
durch feine Schwere zu erdräden. - 


In Werken der bildenden Runft ift dieſes Federn leicht 


verſtaͤndlich; aber auch in der Poeſie, und in der tragi⸗ 
ſchen, von der hier die Rede iſt, findet daſſelbe Statt. 
Alles, was der Verſtand ſich im Allgemeinen ausſpricht, 
iſt eben ſo wie das, was blos die Sinne reizt, nur 
Stoff und rohes Element in einem Dichterwerk, und 
wird da, wo es vorherrſcht, unausbleiblich das Poeti⸗ 
ſche zerflören, denn dieſes liegt gerade in dem Fndiffes 
renzpunft des Ideellen und Sinnlihen. Nun: ift aber 
ber Menfch fo gebildet, daß er immer von dem Beſon⸗ 
dern ind Allgemeine gehen will, und die Reflexion muß 
alio auch in der Zragdbie ren Plab erhalten. Sol. 
fie. aber diefen Pla verdienen, fo muß fie das, was thr 
an finnlichem Leben fehlt, durcy den Wortrag wieder 
gewinnen: denn wenn die zwen Elemente der Pocfie, 
das Ideale und Sinnliche, nicht innig verbunden zus 
 fammen wirken, fo mäflen fie neben einander 
wirken, oder die Poefie ift aufgehoben. Wenn die Wage 
nicht vollkommen inne fteht, da Faun dad Gleichgewicht 
nur durch eine Shwanfung ber beyden Schalen 
hergeſtellt werden. 
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Und dieſes leiftet nun der Ehor in der Zragdbie. Der 
Chor ift felbft Fein Individuum, fondern ein allgemeiner 
Begriff; aber diefer Begriff repräfentirt ſich durch eine 
finnli mächtige Maffe, welche durch ihre ausfüllende 
Gegenwart den Sinnen imponirt, Der Ehor verläfit 
den engen Kreis der Handlung, um fich über Vergan⸗ 
gened und Künftiges, über ferne Zeiten und Voͤlker, 
über das Menſchliche überhaupt zu verbreiten, um 
die großen Nefultate des Lebens zu ziehen, und die 
Kehren der Weisheit auszufprechen. Aber er thut dies 
ſes mit der vollen Macht der Phantafie, mit einer kuͤh⸗ 
nen Iprifchen Freyheit, welche auf den hohen Gipfeln 
der menfchlichen Dinge wie mit Schritten der Götfer 
einhergeht — und er thut ed, von der ganzen finnlichen 


Macht des Rhythmus und der Mufil in Tönen und 
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Bewegungen begleitet. 


Der Chor reinigt alſo das tragiſche Gedicht, indem 


er die Reflexion von der Handlung abſondert, und chen 
durch dieſe Abfonderung fie felbft mit poetifcher Kraft 
ausräftet; eben fo wie der bildende Kuͤnſtler die gemeine 
Nothdurft der Bekleidung durch eine reiche Draperie in 


einen Reiz und in eine Schönheit verwandelt. - 


Aber eben fo wie ſich der Mahler gezwungen ſieht, 
den Farbenton des Kebendigen zu verftärfen, um den 


‚mächtigen Stoffen dad Gleichgewicht zu halten, fo legt 


die Inriiche Sprache des Chors dem Dichter. auf, vers 


haͤltnißmaͤßig die ganze Sprache des Gedichte zu erhe⸗ 
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ben und dadurch die ſinnliche Gewalt des Ausdrucks 
uͤberhaupt zu verſtaͤrken. Nur der Chor berechtigt den 
tragiſchen Dichter zu dieſer Erhebung des Tons, die 
das Ohr ausfuͤllt, die den Geiſt anſpannt, die das ganze 
Gemuͤth erweitert. Dieſe eine Rieſengeſtalt in ſeinem 
Bilde noͤthigt ihn, alle ſeine Figuren auf den Kothurn 
zu ſtellen, und ſeinem Gemaͤhlde dadurch die tragiſche 
Groͤße zu geben. Nimmt man den Chor hinweg, ſo 
muß die Sprache der Tragoͤdie im Ganzen ſinken, oder 
was jetzt groß und maͤchtig iſt, wird gezwungen und 
uͤberſpannt erſcheinen. Der alte Chor, in das franzoſi⸗ 
ſche Trauerfpiel eingeführt, würde ed in feiner ganzen 
Dürftigkeit darftellen und zunichte machen; eben ders 
felbe würde ohne Zweifel Shakeſpears Tragoͤdie erft ihre 
wahre Bedeutung geben, | 
Sp wie der Chor in die Sprache Leben bringt, fo 
bringt er Ruhe in die Handlung — aber die fchöne und . 
hohe Ruhe, die der Charakter eines edeln Kunftwerkes 
feyn muß. Denn das Gemäth des Zufchauers foll auch 
in der beftigften Paifton feine Freyheit behalten; ed fol 
Tein Raub der Eindrüde feyn, fondern fich immer klar 
und heiter von den Rührungen fcheiden, die es erleidet; 
Was das gemeine Urtheil an dem Chor zu tadeln pflegt, 
daß er die Taufhung aufhebe, daß er die Gewalt der 
Affekte breche, daS gereicht ihm zu feiner höchften Ems 
piehlung, denn eben diefe blinde Gewalt der Uffekte ift 
#8, die der wahre Künftler vermeidet; dieſe Taufchung 
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iſt es, Die er zu erregen verſchmaͤht. Wenn die Schläge, 
womit die Tragbdie unfer Herz trifft, ohne Unterbres 
hung auf einander folgten, fo würde dad Leiden uͤber 
die Thaͤtigkeit fiegen. Mir würden und mit dem Stoffe 
- vermengen und nicht mehr über bemielben fchweben. 
Dadurch), daß derrChor die Theife Aus einander haͤlt, 
und zwiſchen die Paffionen mit feiner beruhigenden Ben 
trachtung tritt, gibt er uns unſre Freyheit zuruͤck, die 
im Sturm der Affekte verloren gehen wurde. Auch 
die tragiſchen Perſonen ſelbſt beduͤrfen dieſes Anhalts, 
dieſer Ruhe, um ſich zu ſammeln; denn ſie ſind keine 
wirkliche Weſen, die blos der Gewalt des Moments 
gehorchen, und blos ein Individuum darſtellen, ſondern 
ideale Perſonen uud Repraͤſentanten ihrer Gattung, die 
das Tiefe der Menfchheit ausſprechen. Die Gegenwart 
des Chords, der ald ein richtender Zeuge fie vernimmt, -. 
und die erften Ausbräche Ihrer Keidenfchaft durch feine 
Dazwiſchenkunft bändigt, motivirt die Beſonnenheit, 
- mit der fie handeln, und die Würbe, mit der fie reden.- 
Sie ſtehen gewiſſermaßen ſchon auf. einem natürlichen 
Theater, weil fie vor Zufchauern fprechen und handeln, 
- und werden eben deswegen befto tauglicher von dem 
Kunfts Theater zu einem Publikum zu reden. | 
Soviel über meine Befugniß, den alten Chor auf 
die tragifche Bühne zurüczuführen. Chöre kennt man 
zwar auch fehon in der modernen Tragddie; aber der 
Chor des griechifchen Trauerſpiels, ſo wie ich ihn hier 
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gebraucht habe, der Chor ald eine einzige ideale Perfon, 
die die ganze Handlung trägt und begleitet; diefer ift 
von jenen operhaften Chören wefentlich verfchieden, und 
wenn ich bey Gelegenheit der griechiſchen Tragddie vom‘ 
 EHdren anſtatt von einem Chor fprechen höre, fo ents 
fteht mir der Verdacht, daß man nicht recht wiffe, wos | 
von man rede. Der Chor der alten Tragbbdie ift meines 
Wiſſens feit dem Verfall derfelben nie wieder auf der 
Bühne erichienen. ‚ 
Sch habe den Chor zwar in- — Theile getrennt 
und im Streit mit ſich ſelbſt dargeſtellt; aber dies iſt 
nur dann der Fall, wo er als wirkliche Perſon und als 
blinde Menge mithandelt. Als Chor und als ideale 
Perſon iſt er immer eins mit ſich ſelbſt. Ich habe den 
Ort verändert und den Chor mehrmal abgehen laffen; 
aber auch Aeſchylus, der Schdpfer der Tragddie, und 
Sophofles, der größte Meifter in diejer Kunſt, haben 
ſich dieſer Freyheit bedient. | 
Eine andere Frenheit, die ich mir BE möchte 
fhwerer zu rechtfertigen feyn. Ich habe die chriftliche 
Religion und die griechifche Götterlehre vermifcht anges 
wendet, ja felbft an den maurifchen Uberglauben erins 5 
nert. Uber der Schauplatz der Handlung iſt Meſſina, 
wo dieſe drey Religionen theils lebendig, theils in 
Denkmaͤlern fortwirkten und zu den Sinnen ſprachen. 
Und dann halte ich es für ein Recht der Moefie, die 
verſchiednen Religionen als ein kollektives Ganze für 


8 


die Einbildungfraft zu behandeln, in welchem Alles, 

was einen eignen Charakter trägt, eine eigne Empfins _ 
dungweiſe ausdruckt, feine Stelle findet. Unter der 
Hülle aller Religionen liegt die Religion felbft, die Idee 
eines Goͤttlichen, und es muß dem Dichter erlaubt feyn, 
dieſes aus zuſprechen, in welcher Form er es jedesmal 
am bequemſten und am treffendſten findet. 





x 


Die Braut von Meffine, 





Die Scene ift eine geräumige Säulenhalle, anf bepden 
Seiten find Eingänge, eine große Fluͤgelthuͤr in der Tiefe 
fuͤhrt zu einer Kapelle. | 


Dohna Iſabella in tiefer Trauer, die Aelt e⸗ | 
fen von Meffina ftehen um fie her. 


Sfabella, | 
Der Noth geborchend, nicht dem eignen Trieb, 
Tret’ ich, ihr greifen Haͤupter diefer Stadt, 
Heraus zu Euch aus den verichwiegenen 
Gegmaͤchern meines Frauenſaals, das Antlitz 
Bor Euren Männerbliden zu entfchleiern. 
Denn es geziemt der Wittwe, die den Gatten 
Verloren, ihred Lebens Kicht und Ruhm, 
Die ſchwarz umflorte Nachtgeftalt dem Aug’ 
Der Welt in ftilen Mauern zu. verbergen, 
Doch unerbittlich, allgewaltig treibt 
Des Augenblicks Gebieterſtimme mich - -- 
An das entwohnte Licht der Welt hervor.  - 
Schlllers ſaͤmmul. Werte X. Bd, 29 
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Nicht zweymal hat der Mond die Kichtgeftalt 
Erneut, feit ich den fürftlichen Gemahl 

Zu feiner legten Ruheſtaͤtte trug, 
De mächtigwaltend diefer Stadt gebot, 
Mit ſtarkem Arme gegen eine Welt - 
Euch ſchuͤtzend, die Euch feindlich rings umlagert, 
Er felber ift dahin, doch lebt fein: Geift 
‚Sn einem tapfern Heldenpaare fort 
Glorreicher Soͤhne, dieſes Landes Stolz. | 
Ihr habt fie unter Euch in freud’ger Kraft 
Aufwachfen fehen, doch mit ihnen wuchs 
Aus unbekannt verhängnißvollem Saamen 
Auch ein unfel’ger Bruderhaß empor, at 
° Der Kindheit frohe Einigkeit zerreißend, | 
Und reifte furchtbar mit dem Ernſt der Jahre, 
Nie hab’ ich ihrer Eintracht mich erfreut; 
An diefen Bräften naͤhrt' ich Beyde gleich; 
Gleich unter fie vertheil' ich Kieb’ und Sorge, 
Und Beyde weiß ich Findlich mir geneigt. 
In dieſem einz’gen Triebe find fie eins; 
In allem andern trennt — blut’ger Grat 


- Zwar weil der Vater noch gefärbten: herrſchte, 
Hielt er durch gleicher Strenge furchtbare | 
Gerechtigkeit die Heftigbraufenden im Zügel, 
Und-unter Eines Joches Eifenfchwere 
Dog er vereinend ihren ſtarren Sinn, 

Vo a 


0 

Nicht waffentragend burften fie ſich nahn, 

Nicht in denfelben Mauern übernachten; — 
So hemmt’ er zwar mit ſtrengem Machtgebot a 
Den rohen Ausbruch ihres wilden. Zriebs, | — 
Doch ungebeſſert in der tiefen Bruſt oe 
Ließ er den Haß — Der Starke achtet ed . * 
Gering, die leiſe Quelle zu verſtopfen, 
Weil er dem Strome maͤchtig wehren kann. j A 


Was kommen muffte, kam. Als er —— i 
Im Tode ſchloß, und feine ſtarke Hand ne 
Sie nicht mehr bändigt, bricht der-alte Oroll, 

wie des Feuers eingeprefite Glut, 


Zur offnen Flamme ſi ſich entzuͤndend los. *4 
Ich ſag' Euch, was Ihr Ale ſelbſt bezeugt, 
Meſſina theilte ſich, die Bruderfehde J— 


xdst' alle heil’ge Bande der Natur, Hi — 
Dem allgemeinen Streit die Loſung gebend, - Ä 

Schwert traf auf Schwert, zum Erna war die | 
| | Stadt, 
Ja, dieſe Hallen ſelbſt beſpruͤtzte Blut; 


Des Staates Bande ſahet Ihr zerreißen, * 
Doc) mir zerriß im Innerften das Herz — 
Ihr fühltet nur das Öffentliche Leiden, 
Und fragtet wenig nach der "Mutter Schmerz. 
Schr kamt zu mir und ſpracht bicd tails Wort, 
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„Du fiehft, daß deiner Söhne Bruderzwifl 
„Die Stadt empdrt in bürgerlichem Streit, - 
„Die von dem böfen: Nachbar rings umgernt, 
„Durch Eintracht nur dem Feinde widerfteht. 
„— Du bift die Mutter! Wohl, fo fiche zu, 
„Wie du der Söhne blutgen Hader ftillft. 
„Was kümmert und, die Friedlichen, der Zank 


\ „Der Herrſcher? Sollen wir zu Grunde gehn, 


„Weil deine Söhne wuͤthend ſich befehden? 
„Wir wollen uns ſelbſt rathen ohne ſie, 
„Und einem andern Herrn und übergeben, 


/n Der unfer Beſtes will und fchaffen kann!“ 


So fpracht ihr rauhen Männer, mitleidlos, 
Fuͤr euch nur forgend und für eure Stadt, 
Und wälztet noch die Öffentliche Noth | 


- Auf diefes Herz, das von der Mutter Augſt 


Und Sorgen ſchwer genug belaſtet war. 
Ich unternahm das nicht zu Hoffende, 


Ich warf mit dem zerriffnen Mutterberzen 
Mich zwilhen die Ergrimmten, Friede rufend — 
Unabgefchredtt, geſchaͤftig, unermüdlich. en gi 

Beſchickt' ich fie, den Einen um den Anden, 


Dis ich erhielt durch mütterliches Flehn, 
Daß fie's zufrieden find, in diefer Stadt 
Meffina, in dem väterlichen Schloß, 
Unfeindlic ſich von Angeficht zu fehn, 


Was nie geſchah, feitdem: der Fuͤrſt verfchieden. f 


r 
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Dies m ber Zug! Des Boten harr ich ſtuͤndlich, 
Der mir die Kunde bringt von ihrem Anzug. 
— Seyd dann bereit, die Herrfcher zu empfangen 
Mit Ehrfurcht, wie's dem Uuterthanen ziemt, 
Nur Eure Pflicht zu leiften feyd bedacht; 
;Bürd Andre lafft uns Undere gewähren, 
Verderblich diefem Land, und ihnen felbft 
Berderbenbringend war der Söhne Streitz 
Verſoͤhnt, vereinigt, find fie mächtig guug, 
Euch) zu beichäßen gegen eine Welt, 7 
Und Recht fich zu verſchaffen — gegen Euch! 
(Die Aelteften entfernen fit ſchweigend, die Sand anf der 
Bruft, Sie winkt einem alten Diener, der wrachenta 
Iſabella. Diego. 
Iſabella. 


— 


Diego! | | | 
| Diego. 
Was gebietet meine Furſtinn? 
= Ifabella. F 
Vewahrter Diener! Redlich Herz! Tritt naͤher! 
Mein Leiden haſt du, meinen Schmerz getheilt; 
Sp teil’ auch jetzt dad Glüd der Glüdlichen. . 
Verpfändet Hab’ ich deiner treuen Bruft 
Mein ſchmerzlich füßes, Heiliges Geheimniß. 
Der Augenblick ift da, wo ed. ans Kicht — 
Des Tages ſoll hervorgezogen werden. 
Zu lange ſchon erſtickt' ich der Natur: 
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Gewalt'ge Regung, weilnoch über mich 

Ein fremder Wille herriſch waltete. 

Jetzt darf fich ihre Stimme frey erheben; 
Noch heute foll dies Herz befriedigt feyn, 

Und diefes Haus, das lang verddet war, 
Verſammle Alles, was mir theuer if. 


So lenfe denn die alterfchiweren Tritte | 
Nach jenem wohlbekannten Klofter pin, 
Daß einen theuren Schatz mir aufbewahrt. 
Du warſt es, treue Seele, der ihn mir 
Dorthin gefluͤchtet hat auf beſſre Tage, 

Den traur'gen Dienſt der Traurigen erzeigend. 
Du bringe froͤhlich jetzt der Gluͤcklichen 
Das theure Pfand zuruͤck! | 

. (Man hört in der Ferne blafen.) 


| En O eile,eile, 
Und laß die Freube deinen Schritt verjuͤngen! 
Ich höre friegeriicher Hörner Schall, 
Der meiner Söpne Einzug mir verfündigt. 
(Diego geht ab. Die Mufit läfft fi nöd von einer ents 
alas immer näher und aäher hören.) 


Ifabella. | 


Erregt ift ganz Meſſina — Horch! ein Strom | 
Verworrner Stimmen wälgt fich braufend her — 
Sie finds! Dad Herz der Mutter, mächtig ſchlagend, 
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Empfindet ihrer Naͤhe Kraft und Zug. 
Sie ſinds! O meine Kinder, meine Kinder! 
(Sie eilt binaus.) 
Chor Geist auf.) 
(Sr befteht aus zwey Halbchoren, welche zu gleicher zeit, 


* 


von zwey entgegengeſetzten Seiten, der eine aus Het, 


- Xiefe, der andere aus dem Mordergrund eintreten, 
rund um die Bühne geben, und fi alsdann auf der; 
felben Seite, wo jeder eingetreten, in eine Meihe ſtel⸗ 
len. Den einen Halbchor bilden die Altern, den andern 
die jängern Nitter; Beyde find durch Farbe und Abzeis 
hen verfhieden. Wenn beyde Chöre einander gegens 


über ftehen, fchmeigt der Marich und die Lach Chor⸗ 


fuͤhrer reden. *) 


Erfter Chor. (€ ajetan.) 
Dich begrüß ich in Ehrfurcht, 
Prangende Halle, 
Dich, meiner Herrfcher 





*) Unmerfung des — der Verfaſſer 
hat bey Ueberſendung des Manuſcripts an das Theater 
zu Wien einen Vorſchlag beygefuͤgt, wie die Reden des 
Chors unter einzelne Perſonen vertheilt werden koͤnn⸗ 
ten. Der erſte Chor ſollte naͤmlich aus Cajetan, 
Berengar, Manfred, Triſtan und acht Rittern Don 
Manuels, der zweyte aus Bohemmnd, Roger, Hip: 
polyt und neun Rittern Don Ceſars beſtehen. Was 
jede diefer Perfonen nach des Verfaſſers Plane zu fa: 


gen haben würde, ift bey diefer Ausgabe angedeutet 


worden. 


Fa 
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Sürftliche Wiege, 
Saͤulengetragenes ne Dacht 


Tief in der Scheide 
Ruhe das Schwert! 
Vor den Thoren gefeſſelt F 
Liege des Streits ſchlangenhaarigtes Scheuſal! 
Denn des gaſtlichen Hauſes 
Unverletzliche Schwelle 
Huͤtet der Eid, der Erinnyen Sohn, 
Der furchtbarſte unter den Göttern der Hoͤlle! 

Zweyter Chor. Bohemund,) 
| Zürnend ergrimmt mir das Herz im Bufen; | 
3u dem Kanıpf ift die Fauft geballt. 

Denn ich ſehe das Haupt der Medufen, 
Meines Feindes verhaffte Geftalt. 

Kaum gebiet’ ich dem kochenden Blute, 

Goͤnn' ich ihm die Ehre des Worts? 

Der gehordy’ ich dem zürnenden Muthe? 

. Aber mich ſchreckt die Eum enide, 

Die Beſchirmerinn dieſes Orts, 

Und der waltende Gottesfriede. 
— Erſter Chor, (Cajetan) . 

Weiſere Saffung | * 
Ziemet dem Alter, 

Ich, der Vernuͤnftige, gruͤße zuerſt. 
Gu dem zwepten Chor.) 
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Sey mir willtommen, 

Der du mit mir 
Gleiche Gefuͤhle 
Brüderlich theilend, 
Dieſes Palaſtes 
Schuͤtzende Goͤtter 
Fuͤrchtend verehrſt! 
Weil ſich die Fuͤrſten guͤtlich — 
Wollen auch wir jetzt Worte des Friedens 
Harmlos wechfeln mit ruhigem Blut; 
Denn auch das Wort ift, das heilende, gut. 
Aber treff’ ich dich draußen im Sreyen, 
Da mag der blutige Kampf fich erneuen, 
Da BR das Eifen den Muth. 

Der ganze Chor, 
Aber treff ich dich draußen im Freyen, 


Da mag ber blutige Kampf ſich erneuen, 


Da erprobe das Eiſen den Muth. 
Erſter Chor. (Berengar.) 


Dich nicht Haff ich! Nicht bu biſt mein Zeind! 


. Eine Stadt ja hat und geboren, 
Jene find ein fremdes Geſchlecht. 
Aber wenn ſich die Fuͤrſten befehden, 
Muͤſſen die Diener ſich morden und toͤdten, 
Das iſt die Ordnung, fo will es dad Recht. 
Zweyter Chor. (Bohemund.) 
| Mögen ſie's wiffen, 


! 


— 
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Warum fie fich blutig 
Haffend bekämpfen! Mich ficht ed nicht an. 
Aber wir fechten ihre Schlachten; 
Der ift Fein Zapfrer, Eein Ehrenmann, 
Der den Gebieter laͤſſt verachten. 
Der ganze Chor. 
Aber wir fechten ihre Schlachten; 
Der ift kein Tapfrer, Fein Ehreumann, 
Der den Gebieter läfft verachten. 
‚Einer aus dem Chor. (Berengar.) 

. Hört, was ic) bey mir felbft erwogen, 
Als ich mäßig daher gezogen bi: 
Durch des Korns hochwallende Gaſſen, 
Meinen Gedanken uͤberlaſſen. 

Wir haben und in des Kampfes Wuth 
Nicht befonnen und nicht berathen, 
Denn uns bethörte das.braufende Blut. 

Sind fie nicht unfer, diefe Saaten? 
Diefe Ulmen, mit Reben umfponnen, 
Sind fie nicht Kinder unfrer Sonnen ? 
Könnten wir nicht in frohem Genuß 
Harmlos vergnügliche Tage fpinnen, 
Zuftig das leichte Leben gewinnen ? 
Warum ziehn wir mit rafenden Beginnen 
Unfer Schwert für das fremde Gefchlecht ? 
Es hat an diefen Boden Fein Recht. - 
Auf dem Meerfchiffjift es gefommen, 


* 
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Von der Sonne roͤthlichem Untergang; 

Gaſtlich Haben wird aufgenommen, 

(Unfre Väter! Die Zeit ift lang) 

Und jetzt fehen wir und ald Knechte 

Unterthan diefem fremden Gefchlechte! = 
Ein 3w eyter. (Manfred.) 

Wohl! Wir bewohnen ein gluͤckliches Land, 


Daß die himmeluniwandelnde Sonne 


Anfieht mit immer freundlicher Helle, 

Und wir Fönnen es fröhlich genießen, 

Aber es Läffe fich nicht fperren und fchließen, 

Und des Meers rings umgebende Welle 

Sie verräth und dem fühnen Korfaren, 

Der die Kuͤſte verwegen durchkreuzt. 

Einen Segen haben wir zu. bewahren, - 

Der das Schwert nur bed Fremdlings reizt. 

Sklaven find wir in den eigenen Sitzen; 

Das Land Fann: feine Kinder nicht ſchuͤtgen. 

Nicht wo die goldene Eeres lacht 

Und der friedliche Pan, der Flurenbehuͤter, 

Wo das Eifen wächdt.in der Berge Schacht, 

Da entſpringen der Erde Gebieters 
Erfter Chor. (Eajetan.) 


Nngleich vertheilt find ded Lebens Güter 


Unter der Menfchen fluͤcht'gem Gefchlecht; 
Aber die Natur, fie ift ewig gerecht. 2 
Und verlieh fie das Mark und die Zülle, 
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Die ſich immer erneuend erfchafft; . 

Genen ward der gewaltige Wille 

Und die ungerbrechliche Kraft, 

Mit der furchtbaren Stärfe gerüftet, 

Zühren fie aus, was dem Herzen gelüftet, 

‚ Züllen die Erbe mit mächtigem Schaf; 

Aber hinter den großen Höhen: 

Folgt auch der tiefe, der donnernde Fall. 
Darum lob’ ih mir niedrig zu ftchen, \ 

Mich verbergend in. meiner Schwäche! 

Gene gewaltigen Werterbäche, 

Aus des Hageld unendlichen Schloßen, 

Aus den Wolkenbruͤchen zuſammen gefloffen, 

Kommen finſter gerauſcht und geſchoſſen, 

Meißen die Bruͤcken und reißen die Daͤmme 

Donnernd mit fort im Wogengeſchwemme, 

Nichts ifl, das die gewaltigen hemme,: - - 

Doch nur der Augenblic hat fie geboren; > 

Ihres Laufes furcdhtbare Spur - 1.0. . 

Geht verrinnend im Sande verloren,: =... 

Die Zerftdrung-verkündigt fen... . : it... 

— Die fremden Eroberer fommen und gehen; 

Wir gehorchen, aber wir bleiben ftehen. - 

(Die hintere Thür Öffnet ſich Donna Iſabella erſcheint 

zwiſchen ihren Soͤhnen Don Manuel und Don Ceſar.) 

\ Beyde Chöre. (Eajetan.). 

Preis Ihr und Ehre, J 


* 


u 
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Die und dort aufgeht, 
Eine glänzende Sonne; 


‚Ruieenp verehr' ich dein herrliches Haupt 


Erfter Chor. 
Schbn ift des Mondes 
Mildere Klarheit 
Unter der Sterne bligendem Glanz; 
Schön ift der Mutter 
Kiebliche Hoheit 
Zwifchen der Söhne feuriger Kraft, 
Nicht auf der Erden 
Iſt ihr Bild und ihr Gleichniß zu ſehn. ö 

(8) Hoch auf des Lebens | 

Gipfel geftellt, 


Schließt fie biühend ben Kreis des Schoͤnen; 


“. 


Mit der Mutter und ihren Söhnen 
Kroͤnt fich die herrlich vollendete Welt, 

Selber die Kirche, Die göttliche, ftellt nicht 
Schöneres dar auf dem bimmlifchen Thron; 
Höheres bildet 
Selber die Kunft nicht, die göttlich geborne, 
Als die Mutter mit ihrem Sohn. 

Zweyter Chor, Gerengar.) 
Freudig ſieht ſie aus ihrem Schoße 


(*) Anmerkung bes Herausgebers. Nach ber Ab— 
fiht des Verfaſſers follte die Stelle: „Hoch auf des Le— 
bens — ihrem Sohn.’ auf dem Theater wegbleiben, 
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Einen blühenden Baum fich erheben, 
Der fic) ewig fproffend erneut, | 
Denn fie hat ein Gefchlecht geboren, 
Welches wandeln wird mit der Sonne, ' 
Und den Namen geben der rollenden Zeit, 
\ Moger.) 
Voͤlker verrauſchen, — 
Namen verklingen, 
Finſtre Vergeſſenheit 
Breitet die dunkelnachtenden Schwingen | 
Ueber ganzen Gefchlechtern aus, | 
Aber der Fürften . 
Einſame Häupter 
Glaͤnzen erhellt, 
Und Aurora berührt fie 
Mit den ewigen Strahlen, 
als die ragenden Gipfel der Welt. 
Iſabella. 
(mit ihren Söhnen hervortretend.) 
Bli nieder, hohe Königinn des Himmels, 
Und halte deine Hand auf dieſes Herz, 
Daß es der Uebermuth nicht ſchwellend bebe; 
Denn leicht vergäße fich der Mutter Freude, 
’ Wenn fie fich fpiegelt in der Söhne Glanz. 
Zum Erftenmal, ſeitdem ich fie geboren, 
Umfaſſ' ich meines Glüdes Fülle ganz. 
Denn bis auf diefen Tag mufft’ ich gewaltiam 


⸗ 
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Des Herzens fröhliche Ergießung theilen; u 
Vergeffen ganz mufft’ ich den einen Son, 
Wenn ich der Nähe mich des andern freute, — 
O meine Mutterliebe iſt nur Eine, 
Und meine Söhne waren ewig zwep! .... -. 
— Sagt, darf ich ohne Zittern mich ber füßen 
Gewalt des trunfnen Herzens überlaffen ? j 
| (30 Don Manuel.) | 
Wenn ich die, Hand bed Bruders freunptic drüde, 
Srtoß“ich den Stachel nicht in Deine Brufl? 
(3u Don Gefar.) 
Wenn ich das Herz an feinem Anblid weide, 
Iſts nicht ein Raub an dir? — Did) muß zutern, 
Daß meine Liebe ſelbſt, die ich euch zeige, 
Nur eures Haſſes Flammen hefi'ger ſchuͤre. 
(Nachdem fie Bepde fragend angeſehen.) 
Was darf ich mir von euch verſprechen? Redet! 
Mit welchem Herzen kamet ihr hieher? 
Iſts noch der alte unverſoͤhnte Haß, 
Den ihr mit herbringt in des Vaters Haus, 
Und wartet draußen vor des Schloſſes Thoren 
Der Krieg, auf Augenblicke nur gebaͤndigt, 
Und knirſchend in das eherne Gebiß, 
Um alfobald, wenn ihr den Ruͤcken mir 
Gekehrt, mit neuer Wuth ſich zu entfeſſeln? 


Chor. (B ohemund.) — 
Krieg oder Frieden! Noch liegen die Looſe 


— 
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Dunfel verhält in der Zukunft Schoße! 
Doch es wird ſich noch, eh’ wir uns trennen, entfcheiden; 
an find bereit und gerüftet zu beyden. 
Sfabella. 

(im ganzen Kreid umher fchauend) 
Und welcher furchtbar Friegeriiche Anblick! 
Was follen diefe hier? Iſts eine. Schlacht, | 
Die fich in diefen Sälen zubereitet? 
Wozu die fremde Schaar, wenn eine Mutter _ 
Das Herz aufichließgen will vor ihren Kindern? 
Bis in den Schos der Mutter fürchtet ihr j 
- Der Xrglift Schlingen, tüdifchen Verrath, 
Daß ihr den Rüden euch beforglich deckt? 
— D diefe wilden Banden, Die euch folgen, 
Die rafchen Diener eures Zorns — Si e fi nd 
Nicht eure Freunde! Glaubet nimmermechr, 
Daß fie euch wohlgefinn: zum Beſten rathen! 
Wie koͤnnten ſie's von Herzen mit euch meinen, 
Den Fremdlingen, dem eingebrungnen Stamm, - 
Der aus dem eignen Erbe fie vertrieben, 
Sic) über fie der Herrfchaft angemaßt ? 
Glaubt mir! 8 liebt ein Feder, frey fich felbft 
Zu leben nach dem eigenen Geſetz; 
- Die fremde Herrfchaft wird mit Neid ertragen. 
Bon eurer Macht allein und ihrer Furcht _ 
Erhalte ihr den gern verfagten Dienft. 
Lernt dies Gefchlecht, das herzlos faliche, kennen! 


465 


* 


Die de iſts, wodurch fie ſich 


An-enrem Gluͤck, an eurer, Größe. rächen. | 
Der Herrſcher Fall, der hohen Häupter Sturz 
ft ihrer Lieder Stoff und ihr Geſpraͤch, 

Was ſich vom Sohn zum Enkel fort erzaͤhlt, 
Womit fie ſich die Winternächte kuͤrzen. 
+ D meine Shhne! Feindlich ift die Welt 


und falſch gefinnt! Es liebt ein. Feder niſt 


Sich ſelbſt; unſicher, los und wandelbar 

Sind alle Bande, die das leichte Süd 
Geflochten — Laune löst, was Laune knuͤpfte — 
Nur die Natur iſt redlich! Sie allein 

Liegt an dem ew'gen Ankergrunde feſt, 

Wenn alles Andre auf,den ſturmbewegten Wellen 
Des Lebens unflärtreibt — Die Neigung gibt 
Den Freund, es gibt der Vortheil den Gefährten; 


Wohl dem, dem die Geburt den Bruder gab! 


Ihn kann das Glüuͤck nicht geben! Anerſchaffen 

Iſt ihm der Freund, und gegen eine Welt 

Voll Kriegs und Truges ſteht er zweyfach da! 
Chor. (Cajetan.) | 

Sa, es ift etwas Großes, ich muß ed verehren, 

Um einer Herrfcherinn fürftlichen Sinn: 


Ueber der Menfchen. Thun und Verkehren 
Blickt fie mit ruhiger Klarheit hin. 


Uns aber treibt das verworrene Streben 
Blind und finnlod durchs wüfte Leben. 
Sellerb ammu. Werke, X- BR 30 


KH 
Sfabelle — 
(su Don Eeſar.) 
Du, der dad Schwert auf feinen Bruder zuͤckt! 
Sieh dich umher in diefer ganzen Schar, 
Wo ift ein edler Bild ald deines Bruders? 
| (zu Don Manuel.) 
Mer unter diefen, die du Freunde nennft, 
Darf deinem Bruder fich zur Seite ftellen ? 
Ein Jeder ift ein Mufter feines Alters, . 
Und Keiner aleicht und Keiner weicht dem Andern. 
Wagt ed, euch in bad Augeſicht zu ſehn!“ 
O Raſerey der Eiferſucht, des Neides! 
Ihn wuͤrdeſt du aus Tauſenden heraus 
Zum Freunde dir gewählt, ihn an dein Herz 
Geſchloſſen haben als den Einzigen, - | 
| Und jetzt, da ihn die heilige Natur 
Dir gab, dir in der Wiege ſchon ihn ſchenkte, 
Trittſt du, ein Frevler an dem eignen Blut, 
Mit ſtolzer Willkuͤr ihr Geſchenk mit Füßen, 
Dich wegzuwerfen an den ſchlechtern Mann, 
* an den Feind und Fremdling — | 
Don Ma nue l. 
Hoͤre mich, Mutter! u 
Don Eefar 
Mutter, höre mi! 
Iſabella. 
— Worte ſinds, die dieſen traur'gen Streit 
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Erledigen — Hier iſt das Mein und Dein, 


Die Rache von der Schuld nicht mehr zu ſondern. 
— Wer moͤchte noch das alte Bette finden 


Des Schwefelſtroms, der gluͤhend ſich ergoß? 


Des unterird'ſchen Feuers ſchreckliche 
Geburt iſt Alles, eine Lavarinde | 
Liegt aufgefchichtet über den Gefunden, 
Und jeder Fußtritt wandelt auf Zerſtdrung. 
— Nur diefed Eine leg’ ich euch and Herz: 


Das Bbfe, dad der Mann, der mändig, 
Dem Manne zufügt, da 8, ich will es glauben, 


Vergibt fich und verfühnt ſich ſchwer. Der Mann 


Will feinen Haß, und feine Zeit verändert 
Den Rathſchluß, den er wohl befonnen faſſt. 
- Doch eures Haderd Urfprung fteigt hinauf 


In underftänd’ger Kindheit frühe Zeit; 


u 


Sein Alter iftd, was ihn entwaffnen ſollte. 
Fraget zuruͤck, was euch zuerſt entzweyte, 

Ihr wiſſt es nicht, ja faͤndet ihrs auch aus, 

Ihr wuͤrdet euch des kindſchen Haders ſchaͤmen. 
Und dennoch iſts der erſte Kinderſtreit, 

Der, fortgezeugt in ungluͤckſel'ger Kette, 

Die neuſte Unbill dieſes Tags geboren. 

Denn alle ſchwere Thaten, die bis jetzt geſchahn, 
Sind nur des Argwohns und der Rache Kinder. 
— Und jene Knabenfehde wolltet ihr 

Noch jetzt fortkaͤmpfen, da ihr Maͤnner ſeyd? 


\ . 
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de: Hände laſend. J 
E meine Sohne! Kommt, entſchließet euch, 
Die Rechnung gegenſeitig zu vertilgen, 


Denn gleich auf beyden Seiten iſt das Unrecht. 


Seyd edel, und großperzig fchenft einander 
Die unabtragbar ungeheure Schuld. 
Der Giege göttlichfter ift dad Vergeben! 
In eures Vaters Gruft werft ihn hinab 
Den alten Haß der fruͤhen Kinderzeit! 
Der ſchoͤnen Liebe ſey das neue Leben, 
‚Der Eintracht, der Verföhnung ſey's geweiht. 
(Sie tritt einen Schritt zwifhen Beyden zuruͤck, ald wollte 
fie ihnen Raum geben, fi einander zu nähern. Bepde 
blicken zur Erde, ohne einander. anzufehen.) 
Chor. (Sajetan.) 
gdret der Mutter vermahnende Rede, 
Wahrlich, fie ſpricht ein gewichtiges Wort! 
Laſſt ed genug ſeyn und endet die Fehde, 
' Der gefällts euch, fo feet fie fort. | 
Was euch genehm iſt, das iſt mir gerecht, 
Ihr ſeyd die Herrſcher und ich bin der Knecht. 
Iſabella. | 
Waghdem ſie einige Zeit innegehalten, und — eine 


Aeußerung der Brüder erwartet, mit —— 
Schmerz.) 


Zelt weiß ich nichts mehr, Ausgeleert Hab’ ich 
Der Worte Köcher und erſchoͤpft der Bitten Kraft. 
Im Grabe ruht, der euch gewaltfam bänbigte, 


— 


| 0. 
Und machtlos fteht DIe Mutter zwifchen euch, 
— Vollendet! Ihr habt freye Macht! Gehorcht 
Dem Dämon, der euch finnfos würhend treibt! 
Ehrt nicht des Hausgotts heiligen Altar! 
Kafit dieſe Halle felbft, die euch geboren, . 
Den Schauplag werden eures Wechſelmords. 
Bor eurer Mutter Aug? zerſtdret euch 
Mit euren eignen, nicht durch fremde Hände, 
Leib gegen Leib, wie das Thebanifche Paar, | 
Rückt auf einander an, und wurhvoll ringend | 
Umfanget euch mit ehrner Umarmung! 
Leben um Leben taufchend fiege Jeder, 
Den Dolch einborend in des Andern Bruſt, 
Daß ſelbſt der Tod nicht ente Zwietracht heile, 
Die Flamme felbft, des Feuers rothe Säule, 
Die fih von eurem Scheiterhaufen hebt, 
Sich zwengefpalten von einander 'theile, 
Ein [haudernd Bild, wie ihr geftorben und gelebt. . 


(Sie geht ab. Die Brüder bleiben noch in-dee vorigen 
‘Entfernung von einander fiehen.). 


Beyde Brüder, Beyde Chdre 


e Chor. (Eajetan.) 


Es find nur Worte, die fie gefprochen, | 
Aber fie haben den fröhlichen Muth 

In der felfigen Bruft mir gebrochen. 

Sch nicht vergoß das verwandte Blut. 


’ 
“ 
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\ 


Nein, zum Himmel erheb' ich die Hände, 


Ihr ſeyd Brüder! Bedenket das Ende! 
Don Ceſar 
Cohne Don Manuel anzuſehen.) 
u bift der ältre Bruder, rede du! 
Dem Erftgebornen weich’ ich ohne Schande, 
| Don Manuel. 

' (in derfelben Stellung.) 
Sag’ etwas Gutes und ich folge gern 
Dem ebeln Beyipiel, das der Züngre gibt. 

Don Ceſar. 
Nicht, weil ich für den Schuldigeren mich 
Erkenne, oder ſchwaͤcher gar mich fühle — 
Don Manuel, 
Nicht Kleinmuths zeit Don Cefarn, wer ihn kennt; 
Zuͤhlt' er ſich ſchwaͤcher, wuͤrd' er ſtolzer reden. 
Don Ceſar. 
Dentft du von deinem Bruder nicht geringer ? 
Don Manuel. 
Du bift zu flolz zur Demuth, ich zurfüge, 
Don Ce far. 
Verachtung nicht erträgt mein edles Herz; 
Doch in des Kampfes heftigſter Erbittrung 
Gedachteſt du mir Würde deines Bruders, 
Don Manue 
Du willft nice meinen Tod; ich habe Proben, 
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Ein Moͤnch erbot ſich dir, mich meuchleriſch 
Zu morden; du beſtrafteſt den Verraͤther. 
Don Ceſar (tritt etwas näher.) 
Hätr ich dich früher fo gerecht-erfannt,  ‘ 
Es wäre Vieles ungefcbehn geblieben. 
| ; Don Manuel, 
Und hätt’ ic) dir ein fo verföhnlich Herz 
Gewußt, viel Mühe fparı’ ich dann der Mutter, 
Don Eefar. / 
Du wurbeft mir viel ftolger abgeſchildert. 
Don Manuel. 
Es iſt der Fluch der Hohen, daß die Niedern 
Sich ihres offnen Ohrs bemaͤchtigen. 
Don Ceſar (ebhaft.) 
So its. Die Diener tragen alle Schuld. 
Don Manuel. 


4 * unfer Herz in bitterm Haß entfremdet. 


' Don Eef ar.. 
Die boͤſe Worte hin und wieder trugen, 
Don Manuel, 
Mit falſcher Deutung jede That vergiftet. 
u Don Cefar. 
Die Bande nährten, die fie heilen follten. 
Don Manuel, 
Die Zlamme ſchuͤrten, die ſie löfchen kounten. 
Don Ceſar. 
Wir waren die Verfuͤhrten, die Betrognen! 


— 


a. 
‚Don Manuel. | 

Das blinde Werkzeug fremder Keidenfchaftt - 

Don Eefar. 
Iſt s wahr, daß alles andre treulos iſt — 

j Don Manuel, 

Und falfh! Die Mutter fagts; du darfft es glauben! 

Don Eefar, 


‚So will ich dieſe Bruderhand ergreifen — 


(Er reicht ihm die Hand Hin.) 
Don Manuel. 
(ergreift fie lebhaft.) 
Die mir + bie nächfte ift auf diefer Welt. eh 


(Bepde ftehen Hand in Hand und betrachten einander 
eine de fhweigend.) 


Don Cef at, 
Ich ſeh' dich an, und überrafcht, erſtaunt 


q 


Find' ich in dir der Mutter theure Zuͤge. F 


Don Manuel. 
Und eine Aehnlichkeit entdeckt ſich mir 


In dir, die mich noch wunderbarer ruͤhret. 


Don Eefar. | 
Bift du es wirklich, der dem juͤngern Bruder 
So hold begegnet und ſo guͤtig ſpricht? = 
| Don Manuel. 


Iſt dieſer freundlich ſanftgeſinnte Juͤngling 


Der übelwollend mir gehaͤſſ'ge Bruder? 


Wiederum Stillſchweigen; Jeder ſteht in den Anblickd es 
Andern verloren.) | | 


— 
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D on Ceſar. 
Du nahmſt die Pferde von arab'ſcher Zucht 
In Aunſpruch, aud dem Nachlaß 'unferd Vaters. 
Den Rittern, die du ſchickteſt, ſchlug ichs ab. 
u Don‘ Manuel | 
Sie ſind dir lieb. Ich denke nicht mehr dran. 
| Don Eefar. 
‚Nein, nimm die Roffe, nimm den Magen auch 
Des Vaters, nimm fie, ich beſchwoͤre dich, 
Don Manuel, 
Ich will es thun, wenn du das Schloß am Meere 
Beziehen willſt, um das wir heftig ſtritten, 
Don Eefar. 
Sch nehm es nicht, doch bin ichs wohl zufrieden, 
Daß wird gemeinfam brüderlich bewohnen. 
Don Manuel. 
So ſey's! Warum ausſchließend Eigenthum 
Beſitzen, da die Herzen einig ſind? 
Don Gef at. 
Warum noc) länger abgefondert leben, 
Da wir, vereinigt, Jeder reicher werben? 
Don Manuel, 
Bir find nicht mehr getrennt, wir ſind vereinigt. 
| (Er eilt in feine Arme.) | 
Erſter Chor (zum zwenten,) (Cajetan.) 
Was fichen wir hier noch feindlich geſchieden, 
Da die Zürften ſich liebend umfaffen? 


# 


— 
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Ihrem Beyſpiel folg' ich und biete dir Frieden; 

Wollen wir einander denn ewig haſſen? 

Sind ſie Bruͤder durch Blutes Bande, 

Sind wir Bürger und Sdhne von einem Lande, 
(Bepde Chöre umarmen fih.) <, 


f fi 


ein Bote (tritt auf.) 


— Chor (zu Don Ceſar.) (Bohemund.) 
Den Spaͤher, den du ausgeſendet, Herr, 

Erblick' ich wiederkehrend. Freue dich, 
Don Ceſar! Gute Borfchaft harret dein: 
Denn frdblich ſtrahlt der Blick des Kommenden. 
| | Bote 
Heil mir und Heil der fluchbefregten Stadt! 
Des ſchoͤnſten Anblicks wird mein Auge frob. | 
Die Söhne. meines Herrn, die Fürften ſeh' ich | 
Sn frieblihem Gefpräche, Hand in Hand, _ 
Die ich in heißer Kampfeds Wuth verlaffen. 
u Don Ceſar. 

Du ſiehſt die Liebe aus des Haſſes Flammen 
wie einen uen a. Phönix ſteigen. 

N Bote, z 
En zweytes leg’ ich zu dem erſten Gil! 
Mein Botenftab ergrünt von frifchen Zweigen! 

Don Erfar 
(ihn bey Seite führend.) 4 
Laß — was da briagſt. 
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* Bote. 
| Ein einzger Tag 
Will Alles, was erfreulich ift, verſammeln. 
Auch die Verlorene, nach der wir fuchten, - 
Sie ift gefunden, Herr, fie ift nicht weit. 
Don Eefar. | 
Siee iſt gefunden! D wo ift fie? Sprich! 
a. Bote. | 
Hler in Meffina, Herr, verbirgt fie ſich. 
Don Manuel 

\ (u dem erften Halbhor gewendet.) 
Don Hoher Roͤthe Glut feh’ ich die Wangen 
Des Bruders glänzen, und fein Auge blitzt. 
Ich weiß nicht, was es iſt; doch iſts die Farbe 
Der Freude und mitfreuend theil' ich fie, 

Don Eefar. 
(zu dem Boten.) 
Komm, führe mich! — Leb wohl, Don Mangel! 
Im Arm der Mutter finden wir und wieder; 
Set fordert mich ein dringend Werk von hier, 

N (Er will gehen.) | 
J Don Manuel, 
Verſchieb es nicht, Das Glüd begleite dich. 

9 Don Ceſar 
Geſinnt ſich und kommt zuruͤck.. 
Don Manuel! Mehr, als ich ſagen kann, J 
Freut mich dein Anblick — Ja, mir ahnet ſchon, 


\ 


# 
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Wir werben und wie Herzensfreunde lieben; 
Der lang gebundne Trieb wird freud’ger nur“ 
Und mächt’ger flreben in der neuen Sonne; 
Nachholen werd’ ich das verlorne Leben. 
| . Don Manuel. 
Die Blüthe deutet auf die ſchoͤne Frucht. 
Don Ceſar. 
Es iſt nieht recht, ich fuͤhls und tadle mich, 
Daß ich mic) jetzk aus deinen Armen reiße, 
Denk nicht, ich fühle weniger als du, J | 
Meil ich die feftlich ſchoͤne Stunde raſch zerſchneide. 
| Don Manuel. 
Ä (mit fihtbarer Zerftreuung.) 
Gehorche du dem Augenblid! Der Xiebe 
Gehört von heute an das ganze Leben. 
| Don Ceſar. 
Entdeckt ich dir, was mich von hinnen ruft — 
| Don Manuel, 
| Laß n mir bein Herz! Dir bleibe dein Geheimniß. 
Don Ceſar. 
Auch Fein Geheimniß trennt' und ferner mehr; 
Bald ſoll die letzte dunkle Kalte [hwinden! 
(Zu dem Chor gewendet.) 
Euch Fünd’ ichs an, damit ihrs alle wiſſet! 
| Der Streit ift abgefchloffen zwifchen mir 
Und dem geliebten Bruder! Den erflär’ ich 
Fuͤr meinen Todfeind und Beleidiger, 
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Und werd' ihn haſſen, wie der Hoͤlle Pforten, 
Der den erlofchnen Funken unferd Streits 
Aufbläst zu neuen Flammen — Hoffe Keiner 
Mir zu gefallen oder Dank zu ernten, 
Der von dem Bruder Böfes mir berichtet, 
Mit falfcher Dienftbegier ven bittern Pfeil. 
Des raſchen Worts gefchäftig weiter fendet, | 
— Nicht Wurzeln aus der Lippe fchlägt das Wort, 
Das unbedacht dem fehnellen Zorn entflohen; 
Doc von dem Ohr ded Argwohns aufgefangen, 
Kriecht es wie Schlingfraut endlos treibend fort, 
Und hängt ans Herz ſich an mit taufend Aeſten; 
So trennen endlich in Verworrenheit * 
Unheilbar ſich die Guten und die Beſten! | J 
(Er umarmt den Bruder noch einmal und geht ab, von 
dem zwepten Chore begleitet.) h 
Don Manuel und der erfie u 
Chor (Sajetan.) 
Verwundrungvoll, o Herr, betracht' ich dich, 
Und fort muß ich dich heute ganz verfennen, 
Mit karger Rede kaum erwieberft du 
Des Bruders Liebeöworte, der gutmeinend 
Mit offnem Herzen dir entgegen kommt. 
Verſunken in dich felber fiehft du da | 
Gleich einem Träumenden, ald wäre nur 
Dein Leib zugegen und die Seele fern. 
Wer ſo dich fähe, möchte leicht der Kälte: 


—— 


+ 
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Dich zeihn und ſtolz unfreundlichen Gemuͤths; 


Ich aber will dich drum nicht fuͤhllos ſchelten, 

Denn heiter blickſt du, wie ein Gluͤcklicher, 

Um dich und Lächeln fpielt um deine Wangen, 
; Don Manuel, | 

Mas fon ich fagen? Was erwiebern ? Mag 

Der Bruder Worte finden! Ihn ergreift 

Ein überrafchend neu Gefühl; er ſieht 


Den alten Haß aus ſeinem Buſen ſchwinden, 


Und wundernd fühlt er fein verwandelt Herz. 
Ich — habe Keinen Haß mehr mitgebracht; 


Kaum weiß ich noch, warum wir blutig ftritten, 


Denn über allen ird’fcheh Dingen hoch 


Schwebt mir auf Freudenfittigen die Seele, 
Und in dem Glanzeömeer, das mich umfängt, 


Sind alle Wolfen mir und finftre Falten - 


Des Kebend autgeglättet und verſchwunden. 
— Ich ſehe dieſe Hallen, dieſe Säle, 

Und denke mir das freudige Erſchrecken 

Der uͤberraſchten hocherſtaunten Braut, 
Wenn ich als Fuͤrſtinn fie und Herrſcherinn 


‚Durch diefes Hauſes Pforten führen werde, 


— Noch liebt fie nur den Liebenden! Dem Fremdling, 


„Dem Namenlofen hat fie fich gegeben, | 
Nicht ahnet fie, daß es Don Manuel, | 
Meſſina's Fürft ift, der die goldne Binde - 


Ihr um die ſchoͤne Stirne flechten wird. 
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Wie füß iſts, das Geliebte zu beglüdten. 
Mit ungehoffter Größe, Glanz und Schein! 
Laͤngſt part’ ich mir dies höchfte der Entzäden; 
Wohl bkibt es ſtets fein hoͤchſter Schmud allein; 
Doc) auch die Hoheit darf: das Schöne ſchmuͤcken, 
Der goldne Reif erhebt den Edelſtein. 

| Chor, (Sajetam) 

Ich höre Dich, o Herr, vom langen Schweigen 
. Zum Erftenmal den flummen Mund entfiegeln, 
Mit Späheraugen fölgt’ id) dir ſchon laͤngſt, 
Ein feltfam wunderbar Geheimniß ahnend; 
Doch nicht erfühnt? ich mich, was du vor mir 
In tiefes Dunkel huͤllſt, dir abzufragen, | 
Dich reizt nicht mehr der Jagden muntre Luft, 
Der Roffe Wertlauf und des Falken Sieg. 
Aus der Gefährten Aug’ verſchwindeſt du, 
So oft die Sonne ſinkt zum Himmelsrande, 
Und Keiner unferd Chord, die wir dich fonft 
- En jeder Kriegs⸗ und Jagdgefahr begleiten, 
Mag deines ſtillen Pfads Gefaͤhrte ſeyn. 
Warum verſchleierſt du bis dieſen Tag | 
Dein Liebesglüc mit diefer neid’fchen Hille? 
Was zwingt den Mächtigen, daß er verhehle? 
Denn Zurcht ift fern non deiner großen Seele. 

— Don Manuel. | 
Geflügelt ift das Gluͤck und ſchwer zu binden; 
Nur in-verichloffner Lade wirds bewahrt. 
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Das Schweigen iſt zum Hüter ihm gefeßt, 
Und rafch entfliegt ed, wenn Geſchwaͤtzigkeit — 
Voreilig wagt, die Decke zu erheben. 
Doch jetzt, dem Ziel ſo nahe, darf ich wohl 
Das lange Schweigen brechen und ich wills; 
Denn mit der nächften Morgenfonne Strahl 
Sit fie die Meine, und des Damond Neid ' 
Wird Feine Macht mehr haben über mich. 
Nicht mehr verfiohlen werd’ ich zu ihr fchleichen, 
Nicht rauben mehr der Kiebe golöne Frucht; 
Nicht mehr die Freude hafchen auf der Flucht, 
Dad Morgen wird dem ſchoͤnen Heute gleichen, 
Nicht Bligen gleich, die ſchnell voruͤber fchießen, 

nd plößlich von der Nacht verichlungen find, 
‚ Mein Gluͤck wird jeyn, gleichwie ded Baches Fließen, 
| Gleichwie der Sand des Stundenglaſes rinnt! 

Chor. (Eajetan. ) | 

So nenne Sie uns, Herr, die dich im Stillen 
Begläct, daß wir dein 2008 beneidend rühmen | - 
Und würdig ehren unferd Fürften Braut. 
Sag an, wo bu fie fandefl, wo verbirgft, 
In welches Orts verichwiegner Heimlichkeit? 
Denn wir durchziehen ſchwaͤrmend weit und breit- 
Die Inſel auf der Jagd verichlungnen Pfaden; 
Doch feine Spur hat uns dein Gluͤck verrathen, 
So daß ich bald mich überreden möchte, 
Ss Hülle fie ein Zaubernebel ein, 


asi 


Don Manuel. 

Den Zauber loͤſ' id) auf, denn heute noch 
Soll, was verborgen war, die Sonne (Hauen, | 
Vernehmet denn und hört, wie mir geſchah. 
Fuͤnf Monde finds, es herrfchte noch im Lande 
Des Vaters Macht, und beugete gewaltiam _ 
Der Jugend ſtarren Nacken in das Joch — 
Nichts kannt' ich, als der Waffen wilde Freuden, 
Und als des Waidwerks kriegeriſche Luſt. 

— Wir hatten ſchon den ganzen Tag gejagt 
Entlang des Waldgebirges — da geſchahs, 

Daß die Verfolgung einer weiſſen Hindinn 
Mich weit hinweg aus eurem Haufen riß. | 
Das ſcheue Thier floh durch des. Thaled Kruͤmmen, 
Durch Buſch und Kluft und bahnenlos Gefträpp; 

Auf Wurfes Weite ſah ichs ſtets vor mir, 

Doch konnt’ ichs nicht erreichen noch erzielen, 

Bis es zuletzt an eines Gartens Pforte mir 
Verſchwand. Schnell von dem Roß herab mich werfend 
Dring' ich ihm nach, ſchon mit dem Speere zielend; 
Da ſeh' ich wundernd das erſchrockne Thier 
Zu einer Nonne Fuͤßen zitternd liegen, 

Die es mit zarten Händen ſchmeichelnd kosft. 
Bewegunglos ſtarr' ich das Wunder an, — — 
Den Jagdſpieß in der Hand, zum Wurf ausholend — 
Sie aber blickt mit großen Augen flehend 
Mich an; fo ſtehen wir ſchweigend gegen einander — 

Schillers ſaͤmmil. Werte X. Bi, 31 
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Wie lange Friſt, das Bann ich nicht: ernieffen, 

Denn alles Maß der Zeiten war vergeffen. 

Tief in die Seele druͤckt fie mir den Blick, 

Und umgewandelt ſchnell ift mir das Herz. 

— Was ich nun ſprach, was die Holdſel'ge mir 

Erwiedert, mdge Niemand mich befragen, 

Denn wie ein Zraumbild liegt es hinter mir 

Aus fräher Kindheit vämmerhellen Tagen. 

An meiner Braft fühle’ ich die ihre fchlagen, 

ALS die Befinnungfraft mir wieder Fam. 

Da hört’ ich einer Glocke helles Läuten, 

Den Ruf zur Hora fchien es zu bedeuten, 

Und fchnell, wie Geifter in die Luft verwehen, 

Entfchwand fie mir und ward nicht mehr gefehen, 
Chor. (Eajetan) 

Mit Furcht, 0 Herr, erfüllt. mid) dein Bericht. 

Raub haft du an dem Göttlichen begangen, | 

Des Himmeld Braut berührt mit fündigem Verlangen, 

Denn —— heilig iſt des Kloſters Pflicht. 

Don Manuel. 

— hatt’ ich Eine Straße nur zu wandeln; 

Das unftät ſchwanke Sehnen war gebunden, 

- Dem Leben war fein Innhalt ausgefunden; 

Und wie der Pilger fich nach Oſten wendet, 

Wo ihm die Sonne der Verheißung glänzt, 

So fehrte fich mein Hoffen und mein Schnen 

Dem Einen hellen Himmelspunkte zu. 
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Kein Tag entſtieg dem Meer und ſank hinunter j 


Der nicht zwey glüdlic) Liebende vereinte. 
Geflochten ſtill war unſrer Herzen Bund, 
Nur der allſeh'nde Aether uͤber uns 


War des verſchwieg'nen Gluͤcks vertrauter Zeuge; 


Es brauchte weiter keines Menſchen Dienſt. 
Das waren goldne Stunden, ſel'ge Tage! 


— Nicht Raub am Himmel war mein Gluͤck, denn wo 


Durch kein Gelübde war das Herz gefeflelt, 

Das fich auf ewig mir zu eigen gab. 
— Chor. (Eajetan 

So war dad Kleſter eine Freyſtatt nur 


Der zarten Jugend, nicht des Lebens Grab? 


Don Manuel, 
Ein heilig Pfand ward fie dem Gotteshaus 
Vertraut, das man zuräcd einft werde fodern. 
| Chor. (Cajetan.) 
Doc) welches Blutes rühmt fie fich zu feyn ? 


Denn nur vom Edeln Fann das Edle fiammen, 


Don Manuel, 
Sich felber ein Geheimniß wuchs fie auf. 
Nicht Kennt fie ihr Gefchlecht noch Vaterland, 
Chor. (Caietan,) 
Und leitet Feine dunkle Spur zurüd = 
/ Zu ihres Dafeynd unbekannten Quellen? 


— 


\ 
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Don Ma nnel, 
Daß fie von edelm Blut, gefteht der Mann, 
Der Einz’ge, ber um ihre Herkunft weiß. 
Chor. (Eajetan.) 
‚ Wer iſt der Mann? Nichts halte mir zurück, | 
Denn wiffend nur kann ic) dir nüglich rathen. 
e Don Manuel 
Ein alter Diener naht von Zeit zu Zeit, 
Der einz’ge Bote zwifchen Kind und Mutter, 
Chor. (Eajetan.) 
Bon dieſem Alten Haft du nichts erforfcht? 
Beigherzig und geſchwaͤtzig ift das Alter, 
-Don Manuel, 
Nie wagt’ ichs, einer Neugier nachzugeben, 
Die mein verfchwieg'nes Gluͤck gefährden konnte. 
Chor. (Cajetan. )- 
Was aber war der Innhalt feiner Worte, 
Wenn er die Jungfrau zu befuchen Fam? 
Don Manuel. ’ 
Auf eine Zeit, die Alles loͤſen würde, | 
Sat er von Fahr zu Fahren fie vertröftet, 
Chor. (Eajetan.) 
Und diefe Zeit, die Alles löfen fol, _ 
Hat er fie näher deutend nicht bezeichnet ? 
Don Manuel, 
Seit wenig Monden drohete der Greis 
‚Mit einer nahen Aendrung ihres Schickſals. 


r —— 


— 
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Chor. (Cajetan.) 
Er droßte, fagft du? Alfo fürchteft du 


Ein Licht zu ſchoͤpfen, das dich nicht erfreut? 


. Don Manuel. 


Ein jeder Wechſel ſchreckt den Gluͤcklichen; 


Wo kein Gewinn zu hoffen, droht Verluſt. 
Ä & or. (Eajetan.) 


Doch Fonnte die Entdeckung, die du fuͤrchteſt, 


Auch deiner Liebe guͤnſtge Zeichen bringen. 
Don Manuel. 


Auch ſturzen konnte ſie mein Gluͤck; drum waͤhlr ich 


=. Sicherſte, ihr fchnell zuvor zu kommen. 
Chor. (Sajetan, ) 

Mie bad, o Herr? Mit Furcht erfül du mid, 

Und eine raſche That muß ich beſorgen. 


| Don Manuel. 
Schon feit den legten Monden ließ der Greis 
Geheimnißvolle Winke ſich entfallen, 
Daß nicht mehr ferne ſey der Tag, der ſie 
Den Ihrigen zuruͤcke geben werde. 
Seit geſtern aber ſprach ers deutlich aus, 


Daß mit der naͤchſten Morgenſonne Strahl — 


Dies aber iſt der Tag, der heute leuchtet — 
Ihr Schickſal ſich entſcheidend werde loͤſen. 
Kein Augenblick war zu verlieren; ſchnell 


War mein Entſchluß gefaſſt und ſchnell vollſtreckt. 


— 
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In dieier Nacht raubt’ ich die Jungfrau weg, 

Und brachte fie verborgen nach Meifina. 
Chor. (Eajetan.) 

Welch Fühn verwegensräuberifche That! 

— Verzeih, o Herr, bie freye Tadelrede! 

Doch ſolches iſt des weiſern Alters Recht, 

Wenn ſich die raſche Jugend tüpn vergift. | 


Don Manuel.. 


Unfern vom Klofter der Barmherzigen, 

In eined Gartens abgeſchiedner Stille, 
Der von der Neugler nicht betreten wird, 
Trenni' ich mich eben jetzt von ihr, hieher 
Zu der Verſoͤhnung mit dem Bruder eilend. | 
In banger Furcht ließ ich -fie dort allein 
Zurüd, die fich nichts weniger erwartet, 
Als in dem Glanz der Zürftinn eingeholt, 
Und auf erhabnem Fußgeftell des Ruhms 
Vor ganz Meſſina ausgeſtellt zu wetden. 
Denn anders nicht ſoll fie mich wiederſehn, 
Als in der Größe Schmud und Staat, und fefllich. 
Don eurem ritterlishen Chor umgeben. . : 


Nicht will id, daß Don Manuels Verlobte 


Als eine Heimatlofe, Fluͤchtige 


Der Mutter nahen ſoll, die ich ihr gebe; 


Als eine Fuͤrſtinn fürftlich will ich fie 


\ Einführen in die Hofburg meiner Wäter, 


i Ausſtellen, was das Morgenland erzeugt. : | 


#sl:.. sr 


* 


as? 
Chor. (Cajetan.) 


— 


Gebiete, Herr! Wir harren deines Winks. 


Don Manuel; 
Sch habe mich aus ihrem Arm geriffen, - 


Doch nur mit ihr werd’ ich beſchaͤftigt ſeyn. 


Denn nach dem Bazar ſollt ihr mich — 
Begleiten, wo die Mohren zum Verkauf. 


Anſedelm Stoff und feinem Kunftgebild, 
Erſt waͤhlet aus die sierfichen Sandalen, 
Der zartgeformten Füße Schuß und Zier; 


‘Dann zum Gewande wählt das Kunftgewebe 


. Des Indiers, hellglaͤnzend wie der Schnee 


Des Aetna, der der nächfte ift dem Licht — 
Und leicht umfließ’ &8, wie der Morgenduft, 


Den zarten Bau der jugendlichen Glieder. - - 
Bon Purpur fey, mit garten Faͤden Goldes 


Durchwirkt, der Gürtel, der die Tunika 
Unter dem zücht’gen Bufen reizenb Inhpft; 
Dazu den Mantel wählt von glaͤnzender 


* 


Seide gewebt, in gleichem Purpur ſchimmernd; 


Ueber der Achſel heft' ihn eine goldne 
Cikade — Auch die Spangen nicht vergeſſt, 
Die ſchoͤnen Arme reizend zu umzirken; 


Auch nicht der Perlen und Korallen Schmuck, 


Der Meeresgottinn wunderſame Gaben, 
Um die Locken winde ſich ein Diadem, 


—* 


— 


4 
Gefuͤget aus dem kdſtlichſten Geftein,: 
Worin der feurig gluͤhende Rubin 
Mit dem Smaragd die Farbenblitze kreuze. 
Oben im Haarſchmuck ſey der lauge Schleier 
Befeſtigt, der die glaͤnzende Geſtalt, 
Gleich einem hellen Lichtgewoͤlk, umfließe, 
Und mit der Myrthe jungfraͤulichem Kranze 
Vollende kroͤnend fich das ſchoͤne Ganze, 


d te na 
ae 


Chor, (Cajetan.) 


Es foll gefchehen, Herr! wie du gebieteſt, 
Denn fertig und vollendet findet fih 
: Died Alles auf dem Bazar audgeftellt, 


Don Manuel, | — 
Den ſchonſten Zelter führer darin hervor: 
Aus meinen Ställen; feine Farbe ſey 2 
Lichtweiß, gleichwie des Sonnengottes Pferde; 
Bon Purpur ſey die Dede, und Gehrke . 
Und Zügelreich befegt mit edeln Steinen > =, 
Denn tragen foll er meine Koniginn. — 
Ihr ſelber haltet euch bereit, im Glazz 
Des Ritterftaates, unterm frend’gen Schall — 
Der Hörner, eure Fuͤrſtinn heimzufuͤhren. 
Dies Alles zu beſorgen geh' ich jetzt; 
Zwehy unter euch erwaͤhl ich zu Begleitern. 
Ihr Andern wartet mein — Was ihr vernahmt, 
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Bewahrts in eures Buſens tiefem Grunde, 

Bis ich das Band geldst von eurem Munde. \. 
(Er geht ab, von Zweyen aus dem Chor begleitet) 
| Chor, (Eajetan.) 

Sage, was werben wir jetzt beghmnen, 

Da die Färften rufen vom Streit, 

Aus zufuͤllen die Leere der Stunden, 

‚Und die lange unendliche Zeit? 

Etwas fürchten und hoffen und forgen | 

Muß der Menfch für den kommenden Morgen, 

Daß er die Schwere ded Daſeyns ertrage, 

Und dad ermädennde Gleichmaß der Tage, 

Und mit erfrifchendem Windeswebeh- 

| Kräufelnd beivege das ftodende Leben, 


Einer aus dem Chor, (Manfred) 
Schdon ift der Friedel Ein lieblicher Kabe - 
Liegt er gelagert am ruhigen Bad, | 
Und die hüpfenden Laͤmmer grafen 

Luſtig um ihn anf dem fonnigen Rafen; 

Süuͤßes Tönen entlockt er der Kldte, 

Und das Echo des Berges wird wach, 

‚Dder im Schimmer der Ubendröthe 

Wiegt ihn in Schlummer der murmelnde Bad — 
Aber der Krieg auch hat feine‘ Ehre, 

Der Beweger bes Menſchengeſchicks, 

Mir gefaͤllt ein lebendiges Leben, 
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Mir ein ewiges Schwanken und Schwingen und Schwes 
| ben ‚ — 
Auf der ſteigenden, fallenden Welle des Gluͤcs. 

Denn der Menfch verfimmert im Frieden; 
Müßige Ruh ift dad Grab des Muths. 
Das Geſetz ift der Freund des Schwachen, 
Alles will es nur eben machen, 
Moͤchte gern die Welt verflachen; 
Aber der Krieg laͤſſt die Kraft erſcheinen, 
Alles erhebt er zum Ungemeinen, 
Selber dem Feigen erzeugt er den Muth. 

Ein Zweyter. (Berengar,).. 

Stehen nicht Amors Tempel offen ? 
Waller nicht zudem Schönen die Wet? 
Da ift dad Fürchten! Da ift das Hoffen; | 
König ift Hier, wer den Augen gefät! 
Auch die Liebe beweget das Keben, j 
Daß fich die graulichen Karben erheben. 
Reizend betrügt fie die glädlichen Fahre, 
Die gefällige Tochter des Schaums; 
In das Gemeine und Traurfigwahre 
Webt fie die Bilder des goldenen Traums. 


Ein Dritter. CEajetan.) 

Bleibe die Blume dem bluͤhenden Lenze, | 
Scheine das Schöne! Und flechte ſich Kraͤnze, 
Wen die Locken RN jugendlich gränen; | N i 
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Aber dem männlichen Alten ziemts 
Einem ernſteren Gott zu dienen. 


Erſter. (Manfred.) | 

Der firengen Diana, der Sreundinn der Fagden, 
Laſſet uns folgen in wilde Gehoͤlz, 
Mo die Wälder am dunkelften nachten, 
Und den Springbod ftürzen vom Fels. 
Denn die Jagd iſt ein Gleichniß der Schlachten, 
Des ernſten Kriegsgotts luſtige Braut — 
Man iſt auf mit dem Morgenſtrabl, 
Wenn die ſchmetternden Hoͤrner laden 
Luſtig hinaus in das dampfende Thal, 
Ueber Berge, uͤber Kluͤfte, 

Die ermatteten Glieder zu baden 

In den erfrifchenden Strömen der Lüfte! 


Zwepter. (Berengar.) 
Oder wollen wir und der blauen * | 
Göttinn, der ewig bewegten, ‚vertrauen, 
Die uns mit freundliher Spiegelhelle 
Ladet in ihren unendlichen Schoß ? 
Bauen wir auf der tanzenden Welle .. 
Uns ein luftig ſchwimmendes Schloß? 
Mer dad grüne erpfiallene Feld | 
Pflügt mit ded Schiffes eilendem Kiele, 
Der vermählt fi) dad Gläd, dem gehdrt bie Belt; | 
Ohne die Saat erbluͤht ihm die Ernte} 


5 492 


Denn das Meer ift der Raum der Hoffnung 

Und der Zufälle launiſch Reich; ! 

Hier wird der Reiche fchnell zum Armen, 

Und ber Aermſte dem Fuͤrſten gleich. 

Wie der Wind mit Gedankenfchnelle 

Läuft um die ganze Windesrofe, / 

Wechfeln hier ded Geſchickes Looſe, 

Dreht das Glück feine Kugel um; 

Auf den Wellen ift alles Welle, 

Auf dem Meer ift Fein Eigenthum. 
Dritter. (Eajetan.) 

Aber nicht blos im Wellenreiche, 

Auf der wogenden Meeresfluth, 

Auch auf der Erde, fo feft fie ruht 

Auf den ewigen alten Säulen, 

Wanket das Gläd und will nicht weilen, 

— Sorge gibt mit diefer neue Frieden, 

Und nicht fröhlich mag ich ihm vertrauen; 

Auf der Lava, die der Berg gefchieden, / 

Moͤcht' ich nimmer meine Hätte bauen. 

Denn zu tief ſchon hat der Haß gefreffen, 

Und zu fchwere Thaten find gefchehn, 

Die ſich nie vergeben und vergeffen; 

Noch hab' ich das Ende nicht gefehn, 

Und mich ſchrecken ahnungvolle Träume! 

Nicht Wahrfagung reden foll mein Mund; 

Aber fehr mißfällt mir dies Geheime, 
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Diefer Ehe fegenlofer Bund, - | 
Diefe lichtfchen Erummen Kiebespfabe, 
Diefed Klofterraubs verwegne That: 

‚ Denn das Öute licht fi) dag Gerade; 

Boͤſe Zruͤchte traͤgt die boͤſe Saat. 


| (Berengar.) 
Auch ein Raub wars, wie wir Alle wiffen, 
Der des alten Fürften ehliches Gemahl 
In ein frevelnd Ehebett geriſſen, 
Denn ſie war des Vaters Wahl. 
Und der Ahnherr ſchuͤttete im Zorne 
Grauenvoller Fluͤche ſchrecklichen Saamen 
Auf das ſuͤndige Ehebett aus, 
Greuelthaten ohne Namen, 
Schwarze Verbrechen verbirgt dies Haus, 


‘Chor. (Eajetan.) 
Sa, ed hat nicht gut begonnen, _ 
Glaubt mir, und e8 endet nicht gut, 
Denn gebüßt wird unter der Sonnen- 
Jede That der verblendeten Wuth. 
Es iſt kein Zufall und blindes Loos, 
Daß die Bruͤder ſich wuͤthend ſelbſt zerſtoͤren, 
Denn verflucht ward der Mutterſchoß, 
Sie ſollte den Haß und den Streit gebaͤhren. 
— Aber ich will es ſchweigend verhuͤllen, 
Denn die Rachgoͤtter ſchaffen im Stillen, 


— 
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Zeit ins, die Unfälle zu beweinen, . + 
Wenn ſie nahen und wirklich ericheinen. 


J ‚(Der Chor geht ab.) 


Die Scene verwandelt fih in einen Sarten, der die 
Ausſicht auf dag Meer eröffnet, Aus einem anfoßenden 
— tritt 


Bea tr ice 
(geht unrubig auf und — nach allen Seiten umher 
ſpaͤhend. Ploͤtz lich ſteht ſie ſtill und horcht.) 
Er iſt es nicht — Es war der Winde Spiel, 
Die durch der Pinie Wipfel ſauſend ſtreichen; 
Schon neigt die Sonne ſich zu ihrem Ziel; 
Mit traͤgem Schritt ſeh' ich die Stunden ſchleichen, 
Und mich ergreift ein ſchauderndes Gefoͤhl, 
Es ſchreckt mich ſelbſt das weſenloſe Schweigen. 
Nichts zeigt ſich mir, wie weit die Blicke tragen; 
Er laͤſſt mich hier in meiner Angſt verzagen. 


Und nahe hör’ ich, wie ein rauſchend Wehr 
Die Stadt, die völferwimmelnde, ertojen; 
Sch höre fern das ungeheure Meer 
An ſeine Ufer dumpferbrandend ſtoßen. 
Es ſtuͤrmen alle Schrecken auf mich ber; 
Klein fühl’ ich mich in diefem Furchtbargroßen, _ 
Und fortgefchleudert, wie dad Blatt vom Baume, 
Verlier' ich mich im grenzenlofen Raume. 
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Barum verließ ich meine ſtille Zelle? 
Da lebr’ ich ohne Sehnſucht, ohne Harm! 
Das Herz war ruhig, wie die Wieſenquelle, 
An Wünfchen leer, doch nicht an Freuden arm, 
Ergriffen jetzt hat mich bes Lebens Welle; 
Mic) fafft die Welt in ihren Riefenarm; - 
Zerriffen hab’ ich alle fruͤhre Bande, ’ 
Vertrauend eined Schwures leichtem Pfande. 


Wo waren die Sinne? 
Was hab' ich gethan? 
Ergriff mich berhörend 
Ein rafender Wahn? 

Den Schleier zerriß ich 
Zungfräulicher Zucht; 
Die Pforten durchbrach ich der heiligen Zelle! 
Umſtrickte mich blendend ein Zauber der Hoͤlle? 
Dem Manne folgt’ ich, 

Dem fühnen Entführer in firäfficher Flucht. | 
O komm, mein Geliebter! 

Wo bleibſt du uud ſaͤumeſt? Befreye, befreye 

Die kaͤmpfende Seele! Mich nager die — 

Es faſſt mich der Schmerz. 

Mit liebender Naͤhe verſichre mein Herz! 


Und ſollt' ich mich dem Manne nicht ergeben, 


Der in der Welt allein ſich an mich ſchloß? 
Denn ausgeſetzt ward ich ind fremde Reben, 


\ 
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Und frühe ſchon hat mich ein ſtrenges Loos 

(Sch darf den dunkeln Schleier nicht erheben) 
Geriſſen von dem muͤtterlichen Schoß. | 

Nur einmal ſah ic) fie, die mich geboren, 

Doch wie ein Traum ging mir dad Bild verloren, 


Und fo erwuchs ich ſtill am ftillen Orte, 
In Lebens Glut den Schatten beygeſellt, 
— Da ſtand er ploͤtzlich an des Kloſters Pforte, 
Schdn, wie ein Gott, und männlich, wie ein Held. 
O mein Empfinden nennen feine Worte! 
Fremd Fam er mir au einer fremden Welt, 
Und fchnell, als wär’ ed ewig fo gewefen, 
Schloß ſich der Bund, * keine Menſchen ldſen. 


Vergib, du — die mich geboren, 
Daß ich, vorgreifend den verhängten Stunden, 
Mir eigenmächtig mein Geſchick erkohren. 
Nicht frey erwaͤhlt ichs; es hat mich gefunbeny 
Ein dringt der Gott auch zu verfchloffnen Thorens 
Zu Perſeus Thurm hat.er ben Weg gefunden, 
Dem Dämon ift fein Opfer unverloren. 
Wär es an dde Klippen angebunden 
Und au des Atlas himmeltragende Säulen, 
So wird ein Flügelroß es dort ereilen. 


Nicht Hinter mich begehr' ich mehr zu ſchauen, 
In keine Heimat fehn’ ich mich zuruͤck; 
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“Der iebe will ich liebend mich vertrauen; 
"Gibt es ein ſchoͤnres als der Liebe Gluͤck? 

Mit meinem Loos will ich mich gern beſcheiden, | 
Sch kenne nicht des Lebens andre Freuden. 


Nicht kenn' ich ſie und will ſie nimmer kennen, 
Die ſich die Stifter meiner Tage nennen, 
Wenn fie von dir mich, mein Öcliebter, trennen, 
Ein ewig Räthfel bleiben will ich mir; | 
Ich weiß genug, ich lebe dir! 

(aufmerfend.) 
Horch, der lieben Stimme Schall! 
— Nein, ed war der Wiederhall. 
Und des Meeres dumpfes Braufen, 
Das ſich an. den Ufern bricht, —— 
Der Geliebte iſt es nicht! 
Weh mir! Weh mir! Wo er weilet? - 
Mich umſchlingt ein Faltes er 
Immer ee Zr 
Sinkt die Sonne). nme dder 
Wird die Dede! Immer jchwerer 
Wird dad Herz — Wo zögert ef ? 
(Sie geht unruhig umher.) 

Aus des Gartens ſichern Mauern 
Wag' ich meinen Schritt nicht mehr, 
Kalt ergriff mich das Entfehen, 
Als ich in die nahe Kirche 
Schillers fÄmmil, Werte X. 32 
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Wagte meinen Fuß zu feßen, 
‚ Denn mich trieb’ mit mädtgem Drang, 
Aus der Seele tiefften Tiefen, | 
Als fie zu der Nora riefen, 
Hinzufnien an heil’ger Stätte, 

Zu der Göttlichen zw flehn, 

Nimmer konnt' ich widerftehn. 

Wenn ein Kaufcher mich erfpähte? 
Boll von Feinden iſt die Welt, 
Argliſt hat auf allen Pfaden, 
Fromme Unſchuld zu verrathen, 

Ihr betruͤglich Netz geſtellt. | 
Grauend Hab’ ich’3 fchon erfahren, 
Als ich aus des Klofters Hut 

In die fremden Menfchenfcharen 
Mich gewagt mit frevelm Muth, 
-. Dort bey jenes Fefted. Feyer, 

Da der Zürft begraben ward, 

Mein Erkühnen buͤßt' ich theuer; 

Nur ein Gott hat mich bewahrt — 
Da der Süngling mir, der fremde, 
Nahte, mit dem Flanfinenauge, ' 
Und mit Blideen, die mich fchredten, 
Mir das Iunerfte durchzuckten, 

In das tieffle Herz mir ſchaute — 
Noch durchſchauert kaltes Grauen, 
Da ich's denke, mir die Bruſt! 
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Nimmer, nimmer kann ich ſchauen 
In die Augen des Geliebten, 
— ſtillen Schuld bewußt! 


Caufhorchend. 
— im Garten! 


Er iſt's, der Geliebte! 
Er ſelber! Jetzt taͤuſchte 
Kein Blendwerk mein Ohr. 
Es naht, es vermehrt ſich! 
In ſeine Arme! 

An ſeine Bruſt! 
(Sie eilt mit ausgebreiteten Armen nach der Tiefe des 

Gartens, Don Cefar tritt ihr entgegen.) 

Don Cefar. Beatrice, Der Eon 


Beatrice. 
(mit Schreden zuruͤcklllehend.) 
Weh mir! Was feh’ ich! Zr 
On demſelben Augenblick tritt auch der Chor ein,) 
‚ a Don Ceſar. 5 
| 1 Holde Schoͤnheit, fuͤrchte nichts: 
(Zu dem Chor.) 
Der rauhe Anblick eurer Waffen ſchreckt 
Die zarte Jungfrau — Weicht zuruͤck und bleibt 
In ehrerbiet'ger Ferne! | 
(Zu Beatricen,) 
Fürchte nichts! _ 
Die holde Scan, die se ift mir heilig. 


El 
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(Der Chor hat nö zuruͤckgezogen. Er’tritt ihr naͤher und 
ergreift ihre Hand. ) 

Wo warft du? Welches Gotted Macht enträckte, | 
WVerbarg dich diefe lange Zeit? Dich) hab’ ich 
Geſucht, nach dir geforfchet; wachend, träumend 
Warft du ded Herzens einziged Gefühl, | 
Seit ich bey jenem Keichenfeft des Fuͤrſten | 

Wie eined Engeld Lichterſcheinung dich 
Zum Erftienmal erblidte — Nicht verborgen 
Blieb dir die Macht, mit der du mich bezwangſt. 
Der Blide Feuer und der Kippe Stammeln, | 
Die Hand, die in der deinen zitternd lag, 
Verrieth fie dir — ein kuͤhneres Geſtaͤndniß 
Verbot des Ortes ernfle Majeftaͤt. 
— Der Meſſe Hochamt rief mic) zum Gebet, 
Und da ich von den Knieen jetzt erſtanden, 
Die erſten Blicke ſchnell auf dich ſich heften, 

Warſt du aus meinen Augen weggeruͤckt; 

Doch nachgezogen mit allmaͤcht'gen Zaubers⸗Banden 
Haſt du mein Herz mit allen feinen Kräften, 
Seit diefem Tage fuch’ ich raftlos dich, 

An aller Kirchen und Paläfte Pforten; 
An allen offnen und verborgnen Orten, 
Wo fich die ſchoͤne Unſchuld zeigen kann, 
Hab' ich das Netz der Spaͤher ausgebreitet; 
Doch meiner Muͤhe ſah ich keine Frucht, 
Bis endlich heut, von einem Gott geleitet, 
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Des Späbers alaelbelrdute Wachſambkeit 
In dieſer naͤchſten Kirche dich entdeckte. 

(Hier macht Beatrice, welde in diefer gangen Zeit zitternd 

und abgewandt geftauden, eine Bewegung des Schreckens.) 
Ich habe dich wieder, und der Geift verlaffe 
Eher die Glieder), eh’ ich von bir ſcheide! 
Und daß ic) feft fogleich den Zufall faffe, 
Und mic) verwahre vor des Daͤmons Neide, 
So red' ich dich vor diefen Zeugen allen 
Als meine. Gattin an unt reiche bir 
Zum Pfande def die ritterliche Rechte. 
(Er ftelt fie dem Chor dar.) 

| Nicht forſchen will ich, wer du biſt — Ich wi 
Nur Dich) von Dir; nichts frag’ ich nad) dem Andern. 

Daß deine Seele wie dein Urfprung rein, \ - - 
Sat mir dein erfter Blick verbürget und befchworen, 
Und wärft du ſelbſt die Niedrigfte geboren, 

Du muͤßteſt Dennoch meine Liebe feyn, 
Die Freyheit hab’ ich. und die Wahl verloren. 

— Und daß bu wiffen mögeft, ob ih auch 
Herr meiner Thaten fey, und behgemumg > N 
Geftellt auf diefer Welt, auch das Geliebte 
Mit ſtarkem Arm zu mir emporzuheben, 

Ä Bedarfs nur, meinen Namen dir zu nennen, 
— Sch bin Don Seat und in biefer Stadt - 
Meffina ift Fein größrer über mir. 


(Beatrice fhaudert zuräd; er bemerkt ed und ht nach 


einer kleinen Weile fort.) 
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Dein Staunen lob' ic) und dein fittfam Schweigen; 
Schamhafte Demuth ift der Reize Krone, - 
Denn ein Verborgenes ift fih das Schöne, 
Und ed erfchrickt vor feiner eignen Macht. 
— Ich geh’ und überlaffe dic) dir felbft, 
Daß ſich dein Geift von feinem Schreden löfe: 
Denn jedes Neue, auch das Gluͤck, erſchreckt. 
(Zu dem Chor.) 
Gebt ihr — Sie iſts von dieſem Augenblick! 
Die Ehre meiner Braut und eurer Fürftinn, 
Belehret fie von ihres Standes Größe, 
Bald kehr' ich felbft zurück, fie heimzuführen, 
Wie's Meiner würdig ift und Ihr gebüprt. 
| (Er geht ab.) 
- Beatrice wddbe Chor, 
Chor. Gohemund.) | 
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Heil dir, o Jungfrau, 


Liebliche Herrfcherinn! 
Dein ift die Krone, 
Dein ift der Sieg! 
Als die Erhalterinn 

Diefes Geſchlechtes, 
Künftiger Helden 

Blühende Mutter begrüß’ ich dich! 
| + (Roger) 
Dreyfaches Heil dir! ° 
Mit glüdlichen Zeichen, | 
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Glaͤcliche, trittſ du 

In ein gditerbeguͤnſtigtes gluͤckliches Haus, 
Wo die Kraͤnze des Ruhmes haͤngen, 

Und das goldene Zepter in ſtetiger Reihe 
Wandert vom Ahnherrn zum Enkel hinab, 


(Bohemund.) | 
Deines lieblichen Eintritts 
erden fich freuen | 
Die Penaten bed Haufes, 
Die hohen, die ernften 
Derehrten Alten, 
An der Schwelle empfangen 
Wird dich die immer blühende Hehe 
Und die goldne Viktoria, 
Die geflügelte Göttinn, | 
Die auf der Hand ſchwebt des ewigen Vaters, 
Evwig die Schwingen zum Siege geſpannt. 


(RR N ger.) 

Nimmer entweicht | 
Die Krone der Schönheit 
Aus diefem Geſchlechte, 
Scheidend reicht 
Eine Fuͤrſtinn der andern 
Den Gürtel der Anmuth | 
Und den Schleier der züchtigen Scham, 
Aber das Schönfte j 
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Erlebt mein Auge, 
Denn ich ſehe die Blume der — 
Ehe die Blume der Mutter verbluͤht. 


Beatrice. 
(aus ihrem Schrecken erwachend.) 
Wehe mir! In welche Hand 
Hat das Unglüͤck mic) gegeben‘ 
Unter Allen, 
Melche leben 
Nicht in diefe ſollt' ich falten! 
Jetzt verſteh' ich dad Entfeßen, 
Das geheimnißvolle Grauen, 
Das mich fhaudernd fletd gefaflt, 
Wenn man mir den Namen nannte 
Diefed furchtbaren Geſchlechtes, 
Das ſich ſelbſt vertilgend haſſt, 
Gegen ſeine eignen Glieder 


Wuͤthend mit Erbittrung raft! 


Schaudernd hört’ ich oft und wieber 
Bon dem Schlangenhaß der Brüder, 
Und jetzt reißt mein Schreckenſchickſal 
Mich die Arme, Rettunglofe, - _ 

In den Strudel diefed Haffes, ? 
Diefed Unglüds mich hinein! 


(Sie flieht in * Gattenſaal.) 
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Chor. (Bohemund.) | 
Den begünftigten Sohn der Götter beneid' ich, 
Den beglücten Befiger der Macht! 8a 
Immer dad Koͤſtlichſte iſt ſein Antheil, 
Und von Allem, was hoch und herrlich 
Von den Sterblichen wird N. | — 
Bricht er die Blume ſich ab. 
# = (Roger.) 
Von den Perlen, welche der tauchende Zifcher 
Auffaͤngt, waͤhlt er die reinſten fuͤr ſich. 
Fuͤr den Herrſcher legt man zuruͤck das Beſte, 
Was gewonnen ward mit gemeinſamer Arbeit. 
Wenn ſich die Diener durchs Loos vergleichen, 
Ihm iſt das Schoͤnſte gewiß. 
(Bohemund.) 
Aber Eines doch ift fein. Eöftlichited Kleinod, 
Keder andre Vorzug fey ihm gegönnt, 
| Diefes beneid’ ich ihm unter Allen, 
Daß er heimführt die Blume der Frauen, 
Die das Entzüden ift aller Augen, 
Daß er fie eigen befißt. — 


F (Roger.) 
Mit dem Schwerte ſpringt der Korſar an die Kuͤſte 
In dem naͤchtlich ergreifenden Ueberfall; 
Maͤnner fuͤhrt er davon und Frauen, 
Und erſaͤttigt die wilde Begierde, 
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| Nur die ſchoͤnſte Geſtalt darf er nicht berühren: 
Die ift des Königed But. ı 
) (Bohemund.) 
Aber jetzt folgt mir, zu bewachen den Eingang 
Und die Schwelle des heiligen Raums, 
Daß kein Ungeweihter in diejed Gcheimniß 
Dringe und der Herrſcher uns lobe, | 
Der das Köftlichfte, was er befiget, 
Unfrer Bewahrung vertrgut. 


(Der Chor entfernt fih nach dem Hintergrunde, Die Scene 
verwandelt ſich in ein Zimmer im Innern des Palaftes.) 


| Donna Iſabella ſteht zwiſchen Don Ma: 
nuel und Don Cefar. 


Iſabella. 
Nun endlich iſt mir der erwuͤnſchte Tag, 
Der lang erfehnte, feftliche, erfchienen — 
Vereint fch’ ich die Herzen meiner Kinder, 
Wie ich die Hände leicht zuſammen füge, 
Und im vertrauten Kreis zum. Erfienmal 
Kann fi) dad Herz der Mutter freudig öffnen, - 
Fern ift Der fremden Zeugen röhe Schar, 
Die zwiſchen und’ fich Fampfgerüftet ftellte — 
Der Waffen Klang erſchreckt mein Ohr nicht mehr, 
Und wie der Eulen nachtgewohnte Brut rn 
| ‚Von der zerflörten Brandftatt, wo fie lang 
Mit altverjäßrtem Eigenthum geniſtet, 
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Aufflegte in duͤſterm Schwarm, den Tag verdunkelnd! 
Wenn fich die lang vertriebenen Bewohne 
Heimkehrend nahen mit der Freude Schall, 

Den neuen Bau lebendig zu beginnen, | 
So fließt der alte Haß mit feinem nächtlichen 
Gefolge, dem hohläugigen Verdacht, 
Der fcheelen Mißgunft und dem bleichen Neide, 
Aus diefen Thoren murrend zu der Hölle, 
Und mit dem Frieden zieht gefelliges 
Vertraun und holde Eintracht Lächelnd ein, 
(Sie hält une.) 
— Dod) nicht genug, daß diefer heut'ge Tag 
Jedem von Beyden einen Bruder ſchenkt; 
Auch eine Schweſter hat er euch geboren. 
— Ihr ſtaunt? Ihr ſeht mich mit Verwundrung an? 
Ja, meine Söhne! Es iſt Zeit, daß ich‘ 
Mein Schweigen breche, und das Siegel loͤſe 
Von einem lang vetfchloffenen Geheimniß, 
— Aud) eine Tochter Hab’ ich euren Vater 
Geboren, — eine juͤngre Schwefter lebt 
Euch noch — Ihr follt noch heute fie umarmen. 
Don Eefar. u er 
. Was fagft du, Mutter? Eine Schwefter lebt uns, 
Und nie vernahmen wir von diefer Schwefter! 
— Don Manuel. 
Wohl hoͤrten wir in froher Kinderzeit, 
Daß eine Schweſter uns geboren worden; 


Doc) in der Wiege fchon, fo ging die Sagt, 
Nahm fie der Tod hinweg. 


Sabella 
Die Sage lügt! 
Sie lebt! | j “ 
| Don Ceſar. 
Sie lebt und du verſchwiegeſt und ? 


| Iſabella. 

Von meinem Schweigen geb' ich Rechenſchaft. 
Hoͤrt, was geſaͤet ward in fruͤh'rer Zeit, 
Und jetzt zur frohen Ernte reifen ſoll. 
— Ihr wart noch zarte Knaben, aber ſchon 
Entzweyte euch der jammervolle Zwiſt, 
Der ewig nie mehr wiederkehren moͤge, 
Und haͤufte Gram auf eurer Aeltern Herz. 
Da wurde eurem Vater eines Tages 

Ein ſeltſam wunderbarer Traum. Ihm daͤuchte, 
Er ſaͤh' aus feinem hochzeitlichen Bette 
Zwey Lorberbaͤume wachſen, ihr Gezweig 
Dicht in einander flechtend — zwiſchen beyden 
Wachs eine Lilie empor — Sie ward. | 
Zur Slamme, die, der Bäume dicht Gezweig | 
Und das Gebaͤlk ergreifend, praſſelnd aufichlug, - 
Und um fich wüthend, fchnell, das ganze Haus 
An ungeheurer Feuerfluth verſchlang. 
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Erſchreckt von diefem feltfamen Gefichte 
Befragt der Vater einen fternefundigen 
Mrabier, der fein Orakel war, 
An dem fein Herz mehr hing, ald mir gefiel, 
Um die Bedeutung. Der Arabier 
Erklaͤrte: wenn mein Schof ‚von einer Tochter 
Entbunden würde, tödten würde fie ihm 
Die beyden Söhne und fein ganzer Stamm 
Durch ſie vergehn — Undich ward Mutter einer Tochterz 
‚Der Vater aber gab den graufamen 


Befehl, die Neugeborene aldbald 


Ins Meer zu werfen. Ach vereitelte 
Den blut’gen Vorfat und erhielt die Tochter 
Durch eines treuen Knechts verſchwiegnen Dienft, 


Don Cefar, 
Gefegnet fey er, der dir hülfreich war! 
D nicht an Rath gebrichts der Mutterliche! 


Iſabella. 

De Mutterliebe mächt’ge Stimme night 

Allein trieb mich das Kindlein zu verfchonen, , 
Auch mir ward eines Traumes feltfames 

Orakel, als mein Schoß mit diefer Tochter 
Geſegnet war: Ein Kind, tie Liebesgdtter ſchͤn, 
Sah ich im Graſe ſpielen, und ein Loͤwe 

Kam aus dem Wald, der in dem blut'gen Rachen 
Die frifch gejagte Bente trug, und ließ 
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Sie ſchmeichelnd in den Schoß des Kindes fallen, 
Und aus ben Luͤften ſchwang ein Adler ſich 

Herab, ein zitternd Reh in ſeinen Faͤngen, 

Und legt' es ſchmeichelnd in den Schoß des Kindes, 
Und beyde, Loͤw und Adler, legten fromm, 
Gepaart ſich zu des Kindes Fuͤßen nieder. | 
— Des Traumd Berftändniß löste mir ein Mönch, 
Ein gottgeliebter Mann, bey dem das Herz 

Rath fand und Troſt in jeder ird’chen Noth. 
Der fprach: „Geneſen würd’ ich einer Tochter, 
„Die mir der Söhne ftreitende Gemuͤther 

„In heißer Kiebesglut vereinen würde.‘ 

— Im Innerſten bewahrt ich mir died Wort; 
Dem Gott der Wahrheit mehr als den der. Lüge 
Vertrauend, rettet’ ich die Gott verheißue, 

Des Segend Tochter, meiner Hoffnung Pfand, 
Die mir des Friedens Werkzeug follte feyn, 

Als euer Haß ſich wachſend ſtets vermehrte. 


Don Man uel 
(ſeinen Bruder umarmend.) 
Nicht mehr der Schweſter brauchts, der Liebe Band 
Zu flechten, aber feſter fol ſie's knuͤpfen. 
| Ifabella. 
So ließ ich an verborgner Staͤtte ſie, 


Von meinen Augen fern, geheimnißvoll, 
Durch fremde Hand erziehn; — den Anblick jelbft 
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Des lieben Angeſichts, den heißerflchten, 

Verſagt' ich mir, den firengen Vater ſcheuend, 

Der von des Argwohns rubelgfer Pein 

Und finfter grübelndem Verdacht genagt, 

Auf allen Schritten mir die Spaͤher pflanztes 

| | Don Eefar 

Drey Monde aber deckt den Vater ſchon 

Das ftille Grab — Was wehrte dir, o Mutter, 

Die lang Verborgne an das Kicht hervor 

Zu ziehn und unfre Herzen zu erfreuen ? 

Sfabella. | 

Was ſonſt, ald eier unglüdjel’ger Streit, 

Der, unauslöfchlich wuͤthend, auf dem Grab 
Des kaum entfeelten Vaters fich entflaminte, 

Nicht Raum noch Stätte der Verföhnung gab? 

Konnt ich die Schwefter zwifchen eure wild 

Entblösten Schwerter ftellen? Konntet ihr 

Son diefem Sturm die Mutterflimme hören? 

Und ſollt' ich fie, des Friedens theures Pfand, 
Den letzten heil'gen Anker meiner Hoffnung, | 
An eures Haffes Wuth unzeitig wagen? 

— Erft muffter ihr's ertragen, euch ald Brüder 
Zufehn, eh’ ich die Schwefter zwifchen euch 
ALS einen Sriedendengel ſtellen konnte. 
Sept kann ich's und ich führe fie euch zu. 
Den alten Diener hab' ich ausgeſendet, 

Und ſtuͤndlich harr' ich feiner Wiederkehr, 
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Der, ihrer ſtillen Zuflucht ſie entreißend, 
Zuruͤck an meine muͤtterliche Bruſt 
Sie fuͤhrt und in die bruͤderlichen Arme. 
Don Manuel. 
Und ſie iſt nicht die Einz'ge, die du heut 
In deine Mutterarme ſchließen wirft. 
Es zieht die Freude ein durch alle Pforten; 
Es fuͤllt ſi ich der verddete Palaſt, | > 
> Und wird der Sit der bläh’nden Anmuth werden, 
— Bernimm, o Mutter, jet auch mein Geheimniß. 
Eine Schwerter gibft du mir — Ich will dafür —F 
Dir eine zweyte liebe Tochter ſchenken. 
Ja, Mutter! Segne deinen Sohn! — Dies Herz, 
Es hat gewaͤhlt; gefunden hab' ich ſie, 
Die mir durchs Leben fol Gefaͤhrtinn ſeyn. 
‘Eh? dieſes Tages Sonne fi ut, fuͤhr' ich 
au Gattin dir Don Manuels zu Füßen, 
Siabella. | 
An meine Bruſt will ich ſie freudig ſchließen⸗ 
Die meinen Erſtgebornen mir beglüdt; 
Auf ihren Pfaden foll die Freude ſprießen, 
Und jede Blume, die das Leben ſchmuͤckt, 
Und jedes Gluͤck foll mir den Sohn belohnen, 
Der mir die ſchoͤnſte reicht der Mutterkronen i 
RL Don Ceſar. 
Vaſchwenre, Mutter, deines Segens Fuͤlle 
Nicht an den einen erfigebornen Sohn}: 
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‚ Wenn Liebe Segen gibt, fo bring’ auch ih 
Dir eine Tochter, folcher Mutter werth, 
Die mic) der Liebe nen Gefühl gelehrt. 
Eh’ diefed Tages Sonne finkt, führt auch 
Don Ceſar feine Gattinn dir entgegen. 
Don; Manuel, | 
Allmaͤcht'ge Liebe! Göttliche! Wohl nennt 
Man dich mit Recht die Königinn der Seelen! ? 
Dir unterwirft fich jedes Element, | 
Du kannſt das Feindlichftreitende vermäplen; 
Nichts lebt, was deine Hoheit nicht erkennt, 
Und auch des Bruders wilden Sinn haft ou 
Befiegt, der unbezwungen ftetd geblieben. - 
(Don Sefar umarmend.) 
Seht glaub’ id an dein Herz und fchließe dich 
Mit Hoffnung an die brüderliche Bruft; 
Nicht zweifl' ich mehr an dir, denn du kannſt lieben, 
| | Iſabella. | 
Dreymal:gefegnet ſey mir biefer Tag, 
Der mir auf einmal jede bange Sorge 
Dom ſchwerbeladnen Buſen hebt — Gegruͤndet 
Auf feſten Saͤulen ſeh' ich mein Geſchlecht, 
Und in der Zeiten Unermeſſlichkeit 
Kann ich hinabſehn mit zufriednem Geiſt. 
Noch geſtern ſah ich mich im Wittwenſchleier, 
Gleich einer Abgefchiednen, Finderlos, 
In diefen.dden Sälen ganz allein, | 
-Sältlerd fÄmmel, Werte. X. Bd. er 33 
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Und heute werden in ber Jugend lang 
Drey blüh’nde Töchter mir zur Seite flehen: 


—. Die Mutter zeige fich, die glückliche, 


Bon allen Weibern, die geboren Haben, - 
Die fi) mit mir an Herrlichkeit vergleicht! 
— Doch welcher Fürften königliche Töchter 
Erblühen denn an dieſes Landes Grenzen, ' 
Davon ich Kunde nie vernahm — denn nicht 
Unwürdig wählen fonnten meine Söhne! 
Don Manuel. 
Nur heute, Mutter, fordre nicht, den Schleier 
Hinwegzuheben, der mein Gluͤck bedeckt. 
Es kommt der Tag, ber Alles loͤſen wird; 
Am Beſten mag die Braut ſich felbft verfünden; 
| Dep ſey gewiß, bu wirft fie würdig finden.’ 
Sfabella. 
Des Vaters eignen Sinn und Geift erfenn’ ich 
In meinem erfigebornen Sohn! Der liebte 
Von jeher, fich verborgen in fich felbft 
Zu fpinnen und den Rathſchluß zu bewahren - 
Im unzugarigbar feft verichloffenen Gemütht 
Gern:mag ich dir die kurze Friſt vergönnenz‘ 
Doch mein Sohn Cefar, deß bin ih gewiß,  " 
‘ Wird jetzt mir eine Koͤnigstocher nennen. 


Don Ceſar. 218.7 


Nicht meine Weiſe iſt's, geheimnißvoll 
Mich zu verhuͤllen, Mutter, Frey und offen, 
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Wie meine Stirne, trag’ ich mein Gemuͤth; 
Doc wad du jet von mir begehrſt zu willen; 
Das, Mutter — laß michs redlich dir. geftehn, .. 
Hab' ich mich felbft noch nicht gefragt:: » ragt mar, 
Wboher der Sonne Himmelsfeuer famme?t . ’ 
Die alle Welt verklärt, erklärt fich ſelhſt; *3 
Ihr Licht bezeugt, daß ſie vom Lichte ſtamme. F 
Ins klare Auge ſah ich meiner Braut, 
Ans Herz des Herzens hab' ich ihr geſchaut 
Am reinen Glanz will ich die Perle kennen; 
Doc) ipren Namen lann ich dir nicht nennen: 


Sfabella. 


Wie, mein Sohn Gefar Klaͤren mir das auf! 
Zu gern bemierften mächtigen Gefühl 
Vertrauteſt du, wie einer : Oßtterftimme, y — 
Auf raſcher Jagendthat erwäre ich dich; . | 
Doch nicht auf ehöricht kindiſcher — — raß Hören; 
Was deine — be R — 


Don Eefann IL - 
Wahl, — — 

Iſts Wahl, wenn des Geſtirnes Macht den me 
Ereilt in der verhaͤngnißvollen Stunde ? 
Nicht eine Braut: zu ſuchen ging ich and, 
Nicht wahrlich folches Eitle Fonnte.mir 
Zu Sinne kommen in dem Haus des Todes; 
Denn dorten fand ich, die ich nicht gefuchts. 


\ 516 | 


Bleichgültig war und nichts bedeutend mir. ” 

- Der rauen leer geſchwaͤtziges Gefchlecht; 

Denn eine zweyte ſah ich nicht, wie dich, 

Die ich gleich wie ein Götterbild verehre, 

Es war ded Vaters ernfte Todtenfeyer; 

Im Volksgedräng verborgen wohnten wir 

Ihr ben, du weißt’s, in unbekannter Kleidung; 

So harteft du's mit Weisheit angenrdnet, 

DaB unſers Haders wild ausbrechende 

Gewalt des Feſtes Wuͤrde nicht verletze. 

— Mit ſchwarzem Flor behangen war dad Schiff 
Der Kirche, zwanzig Genien umſtanden 

Mit dackeln in den Haͤnden den Altar, 

Vor dem der Todtenſarg erhaben ruhte, 

Mit weißbekreuztem Grabestach bedeckt. 

Und auf dem Grabtuch ſahe man den Stab | _ 
Der Herrſchaft liegen und die Fuͤrſtenkrone, F 
Den ritterlichen Schmuck der goldnen Sporen, 

Das Schwert mit diamantenem Gehaͤng. 

— Und Alles lag in ſtiller Andacht knieend, 

ALS ungeſehen jet vom hohen Chor | 
Herab die Orgel anfing fich zu tegen, ae 0 
Und hundertſtimmig der Gefang begann — | 
Und als der Chor noch fortklung, flieg der Sarg 

Mit famt dem Boden, der ihn trug, allmaͤhlig 
Verſinkend in die Unterwelt hinab, 

Das Grabtuch aber uͤberſchleierte 
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Weit ausgebreitet die verborgne Mündung, 
Und auf der Erde blieb der ird'ſche Shmud 
Zuräd, dem Niederfahrenden nicht folgend — 
Doch auf den Seraphöfläigeln des Gefangs 
Schwang bie befregte Seele fi) nad) oben, 
Den Himmel fuchend und den Schoß der Gnade, 
— Dies Alles, Mutter! ruf’ ich dir, genau 
DBefchreibend, ind Gedächtniß jet zuruͤck, 
-Daß bu erfenneft, ob zu jener Stunde 
Ein weltlich Wuͤnſchen mir im Herzen war, 
Und diefen feftlich ernften Augenblid 
Erwählte fich der Lenker meines Lebens, 

Mich zu berühren mit der Liebe Strahl. 
| Wie es seh, frag ich mich ſelbſt vergebens, 


RT ab e Ile. 
WVollende bennoch! Laß mich Alles hoͤren! 


Don Ceſar. 
Woher ſie kam, und wie fie ſich zu mir 
Gefunden, diefes frage niht — Als ich 
Die Augen wandte, ſtand ſie mir zur Seite, 
Und dunkel maͤchtig, wunderbar, ergriff 
Im tiefſten Innerſten mich ihre Naͤhe. 
Nicht ihres Laͤcheln holder Zauber wars, 
Die Reize nicht, die auf der Wange ſchweben, 
Selbſt nicht der Glanz der göttlichen Geſtalt — 
Es war ihr tiefftes und geheimfted Leben, 
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Was mich ergriff mit heiliger Gewalt; 
Wie Zaubers Kraͤfte unbegreiflich weben — 
Die Seelen ſchienen ohne Worteslaut * 
Sich, ohne Mittel, geiſtig zu berühren. —— 
Als ſich mein Athem miſchte mit dem ihren; 
Fremd war fie mir und innig doch vertraut; 

Und klar auf einmal fühlt ichs in mir werden; 
Die ift ed, oder Feine fonft auf Erden!- 


Don Manuel. 

(Mit Feuer einfalend.) 
Das iſt der Liebe heil'ger Goͤtterſtrahl, 
Der in die Seele ſchlaͤgt und trifft und zündet, 
Wenn ſich Werwandtes zum Verwandten findet; 
Da ift Fein Widerftand und Feine Wahk 
Es löst der Menfch nicht, mas der Himmel bindet, 
— Dem Bruder falP. ich bey, ich muß ihn loben; 
- Mein eigen Schidfal iſts, was er erzählt, . 
- Den Schleier hat ef glüdlich aufgehoben 
Bon dem Gefühl, dad dunkel mich beſeelt. 


Iſabella. 
Den eignen freyen Weg, ich ſeh' es wohl, 
Wil das Verhaͤngniß gehn mit meinen Kindern, 
Bom Berge flürzt der ungeheure Strom, 
Wähle fih fein Bette felbft und bricht ſich Bahn; 
Nicht des gemefinen Pfades achtet er, 
Den ihm die Klugheit vorbedächtig baut. 
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So unterwerf ich mich, wie kann ich's ändern ? 
Der unregierfam ftärfern Götterhand, 
Die meines Hauſes Schickſal dunkel fpinnt. 
Der Söhne Herz ift meiner Hoffnung Pfand;  - 
- Sie benten En wie fie: geboren find,, 


Ifabella. Den Konael Don Selen 
| Diego zeigt ſich an der Thir. 


| Ifabella. 

Doch ſieh! Da kommt mein treuer Knecht zurück! 
Nur naͤher, naͤher, redlicher Diego! 
Wo iſt mein Kind? — Sie wiſſen Alles! Se: 
Iſt Fein Geheimniß mehr — Wo iſt fi fi e? Sprid! 
Verbirg fie länger nicht! Wir find gefafft, 
Die höchfte Freude zu ertragen Komm! 

(Sie will mit ihm nach der Thür gehen.) 
Was ift dad? Wie? Du zögerft? Du’ verſtummſt? 
Das ift Fein Blick, der Gutes. mir verkündet! | 
Was ift dir? Spri ih! Ein: Schauder faſſt mich an. 
Wo iſt ſie? Wo iſt Beatrice? (will hinaus) 


Don Manuel (ir ſich, betroffen.) 3 
Beatrice: | 


Diese (Hält fie zuruͤck — 


—* 


| P Bleib! 
— 3ſabella. 
Wo iſt fie? Mich entſeelt die nf. “5 


Dies Fr 
Sie folgt 
Mir ei, ch bringe dir die Tochter nicht. 
Iſabella. 
Was iſt geſchehn? Ben allen Heiligen, rede!  _ 
Don Eefar. 
Mo ift die Schwefter? Unglädfel’ger, rede! 
| Diego. 
Sie ift geraubt! Geſtohlen von Korfarent 
O hätt’ ich nimmer diejen Tag gefehn! 
- Don Manuel. 
Faſſ' dich, o Mutter! 
Don Cefar. | 
Mutter, ſey gefaflt! 
Beywinge dich, bis du ihn ganz vernommen! 
| Diego. 
“ Ich machte ſchnell mich auf, w wie du befohlen, 
Die oft betretne Straße nach dem Kloſter 


Zum Letztenmal zu gehn — Die Sreude trug mich. 


Auf leichten Fluͤgeln fort. 
Don Ceſar. 
Zur Sache! 
Don Manuel, 


P 


Mede! 

Diego 
Und da ich in die wohlbefannten Höfe 
Des Kloſters trete, die ich oft betrat, 
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Nach deiner Tochter ungeduldig frage, 
Sch’ ich des Schreckens Bild in jedem Auge, 
Entſetzt vernehm’ ich das Entſetzliche. u 
Gſabella fintt bleih und zitternd auf einen Seffel, Dm 
Manuel tft um fie beichäftigt.) | 
7 Don Eefar. 
Und Mauren, fagft du, raubten fie hinweg? 
Sah man bie Mauren? Wer bezeugte dies? 
| | Diego. | 
Ein Maurifh Raͤuberſchiff gewahrte man 
Sn einer Bucht, unfern dem Klofter ankernd. 


Don Cefar. * 
Manch Segel rettet ſich in dieſe Buchten 
Vor des Orkanes Wuth — Wo iſt das Schiff? 
Diego. 
Heut frühe ſah man es in hoher See 
Mit voller Segel Kraft das Weite fuchen. 
Don Ceſar. 
Hoͤrt man von anderm Raub noch, der geſchehn? 
Dem Mauren gnuͤgt einfache Beute nicht. 
Diego. 
Hinweg getrieben wurde mit Gewalt 
Die Rinderherde, die dort weidete, 
| Ä Don Ceſar. | 
Wie Eonnten Raͤnber aus des Klofterd Mitte 
Die Wohlverfchlofine heimlich vaubend ſtehlen? 


— 


522 
Diego. 
Des Kloſtergartens Mauern waren leicht 
Auf hoher Leiter Sproſſen uͤberſtiegen. 
- Don Ceſar. 
Wie brachen fi ie ind Innerfte der Zellen? | 
Denn fromme Nonnen hält.der firenge Awang. 
Diego, 


Die noch durch Fein Gelübde fich — 


Sie durfte frey im Freyen ſich ergehen. 
Don Ceſar. 
Und pflegte ſie des freyen Rechtes oft 
Sich zu bedienen? Dieſes ſage mir. 
Diego. 5— 


Oft ſah man fie des Gartens Stille ſuchenz 


Der Wiederkehr vergaß fie heute nur, er 
Don Eefar. 
(nachdem er ſich eine Weile bedacht.) 
Raub, fagft du? War fie frey genug dem Räuber, 


So konnte fie in Freyheit auch entfliehen, 


Iſabella (ſteht auf) 
Es iſt Gewalt! Es iſt verwegner Raub! 
Nicht pflichtvergeſſen konnte meine Tochter 


Aus freyer Neigung dem Entführer folgen! 


j In eurer, Kraft erhebt euch, meine Söhne} 


\ 


— Don Manuel! Don Eefar! Eine Schwefter. 
Dacht’ ich euch zuzuführen; doch ich felbft 
Soll jetzt fie eurem Heldenarm-verbanfen, 


* 
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Micht ruhig duldet ed, daß eure Schwefter 
Des frechen Diehes Beute ſey — Ergreift 
Die Waffen! Ruͤſtet Schiffe aus! Durchforfcht 
Die ganze Küfte! Durch alle Meere fest 
Dem Räuber, nach! Erobert-euch die Schweſter! 
Don Ceſ ar. 
Leb wohl! Zur Rache flieg’ ich, zur Entdedung! 
(Sr geht ab. Don Manuel aus einer tiefen Zerftreuung 
erwachend, wendet ſich beunruhigt zu Diego.) 
Don Manuel. . 
Mann, fagft du, fey fie unfichtbar senden 
Diego. 
Seit dieſem Morgen erſt ward ſie vermiſſt 
Don Manuel. 
(3u Donna Sfabella.) 
Und Beatrice nennt fich deine Tochter ? 
. Sfabella. 
Dies if ihr Name! Cie! Frage nicht! 
Don Maunel. 
Nur Eined noch, o Mutter, laß mich wiffen m 
x ! Sfabella, 
Fliege zur That! Des Bruders Beyſpiel folge! 
Don Manuch _ 
In welcher Gegend, ich beſchwoͤre dich — 
Iſabella 
Ciän forttreibend.) 
Sieh meine Thraͤnen! Meine Todesangſt! } 


“ 


% 
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Don Manuel. 
Ju welcher Gegend Hältit du fie verborgen? 


! Sfabella. 
Verborgner nicht war fie im Schoß der Erde! 
Diego. 


D jetzt ergreift mich plöglich bange Furcht. 
Don Manuel, | 

Surcht, und woräber? Sage, was du weißt. 

Diego 
Daß ich des Raubs unſchuldig Urſach ſey. 
Iſabella. 
Unglädlioper, entdecke, was gefchehu, 
Diego. | 

Ich habe dirs verhehlt, Gebieterinn, 

Dein Mutterherz mit Sorge zu verſchonen. 
Am Tage, als der Fuͤrſt beerdigt ward, 
Und alle Welt, begierig nach dem Neuen, 
Der ernſten Feyer ſich entgeg endraͤngte, 

Lag beine Tochter, denn die Runde war 
Auch in des Klofterd Mauern eingedrungen, 
Lag fie mir an mit unabläffrgem Flehn, 

Ihr dieſes Feſtes Aublick zu gewaͤhren. 

Ich Ungluͤckſeliger ließ mich bewegen, 
Verhuͤllte fie in ernſte Trauertracht, 

Und alſo war ſie Zeuginn jenes Feſtes. 

Und dort befuͤrcht' ich, in des Volls Gewuͤhl, 
Das ſich herbeygedraͤngt von allen Enden, 
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Ward fie vom Aug” des Raͤubers ausgefpäßt: 
Denn ihrer Schönheit Glanz birgt keine Hülle, 
Don Manuel - 
; (vor fi), erleichtert.) 
Gluͤckſel'ges Wort, das mir das Herz befrept! 
Das gleicht ihr nicht! Dies Zeichen trifft nicht * 
| Sfabella. 
— Alter! So verriethſt du mich! 
Diego. 
Gebieterinn! ich dacht' es gut zu machen. 
Die Stimme der Natux, die Macht des Bluts 
Glaubt’ ich in dieſem Wunſche zu erkennen; 
Ich hielt' es fuͤr des Himmels eignes Werk, 
Der mit verborgen ahnungvollem Zuge 
Die Tochter Hintrieb zu ded Vaters Grab! 
Der frommen Pflicht wollt? ich ihr Recht erzeigen, 
Und fo, aus guter Meinung, ſchafft' ich Bdfes! 
Don Mantel We) /d). 
Was ſteh' ich Hier in Furcht und Zweifeld Qualen ? 
Schnell will ich Licht mir ſchaffen und Gewißheit. 
(will gehen.) 
Don Eefar 
(der zurädfommt.) | 
Verzich, Don Manuel, gleich folg’ ich dir, 
Don Manuel, 
Solge mir an Hinweg! Mir folge Niemand! 


/ 


Er geht ab.) — 
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J | Don Ceſar 
> (fieht ihm verwundert nad) 
Was ift dem Bruder ?. Mutter, fage mir's. 
fabella, | 
Ich tn ihn nicht mehr. Ganz verkenn' ich ihm 
Don Ceſar. ie 
Du fichft nich wiederfehren, ineine Mutterj 
Denn in des Eifer heftiger Begier 
Vergaß ich, um ein Zeichen dich zu fragen, 
Woran man die verlorue Schweſter kenut. 
Wie find’ ich ihre Spuren, eh ich weiß, 
Aus welchem Ort die Räuber fie geriffen? 
Das Klofter nenne se, bas fie verbarg. 
, Iſabella. | 
Der heiligen Cecilia iſts gewidmet, 
Mad hinterm Waldgebirge, das zum Yetnd 
Sic) langſam fleigend hebt, liegt es verftedt, 
Bie ein verſchwiegner Aufenthalt der Seelen 
D on Ceſar. 
Sey gutes Muths! Vertraue deinen Söhnen! - 
. Die Schwefter bring’ ic) dir zuräd, müßt ich 
- Durd) alle Länder fi e und Meere fügen. 
Doch Eines Mutter, ift ed, was mich kuͤmmertz 
Die Braut verließ id) unter fremden Schub. | 
Nur dir kann ich das theure Pfand vertrauen 
Ich ſende ſie dir her, du wirſt ſie ſchauen; 


J 


* 
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An ihrer Draft, an ihrem lieben Herzen 

Wirſt du des Grams vergeffen and der Schmerzen. 

Pa (Er ‚geht ab.) 

Fr a6 ella, 

Bann endlich wird der alte Fluch ſich (öfen, 

Der über diefem Haufe laftend ruht ? 

Mit meiner Hoffnung fpielt ein tuͤckiſch Weſen, 

uUnd niminer ftille fich feines Neides Wuth. 

So nahe glaubt? ich mich dem fichern Hafen, 

So feft vertraut? ih auf des Gluͤckes Pfand 

Und alle Stuͤrme glaubt' ich eingeſchlafen, 

Und freudig winkend ſah ich ſchon das Land 

Im Abendglanz der Sonne ſich erhellenz 

Da kommt ein Sturm, aus heitrer Luft geſandt, 

Und reißt mich wieder in den Kampf der Wellen! 
(Sie geht uach dem innern Hauſe, wohin ihr Diego folgt.) 


—3 


(Die Scene verwandelt fih in. den Garten. ) 
Beyde Chöre. But Beatrign 


(Der Chor des Don Manuel Tonimt in feftlihem Aufzug, 
mit Kraͤnzen gefhmädt, und die oben befchriehnen 
Brautgefchenfe begleitend; der Chor des Don Ceſar 
will ihm den Eintritt verwehren.) 

4 ‚Erfter Chor, (Eajetan.) 
Du wärdeft wohl thun, diefen: Pla zu leeren. 
Zweyter Chor. GBohemund.) 
Ich wills, wenn beſſre Mianeꝛ es begehren 


Wi 
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Erfter Chor, (Cajetan.) 
Du Konnteft merken, daß bu laͤſtig biſt. 
Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Deßwegen bleib’ ich, weil es dich verdrießt. 
Erſter Chor. (Cajetan. ) 
Hier ift mein Pag. Wer barf zuräd mich halten ? 
| Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Ich * es thun, ich habe hier zu walten. 
Erſter Chor; Cajetan.) 
Mein Herrſcher ſendet mich, Don Manuel. 

| Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Ich ſtehe hier auf meines Herrn Befehl. 

Erfter Chor. (Cajetan.) — 
Dem aͤltern Bruder muß der jüngre weichen. 
Zweyter Chor. Bobemund.) 
"Dem Erfibefigenden gehdrt die Welt. 

Erfter Chor. (Cajetan. 2 
| Verhaſſter, geh und räume mir das Geld! 

— Zweyter Chor, (Bohemund.) 
Nicht bis fich unfre-Schwerter erft vergleichen. 

Erfter Chor. (Cajetan.) 

Sind’ ich dich überall in meinen Wegen? 
Zwepyter Chor. (Bohemund.) 

Wo mir’s gefällt, da tret' ich Dir entgegen. 

Erſter Chor. (Cajetan.) 

Was — du hier zu horchen und zu hüten? 
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3weyter Chor. - (Boheniund.) 
Was haft du bier zu fragen; zu verbieten? — 
Erſter Chor: (Cajetan.) 
Dir ſteh' ich nicht zur Red' und Antwort hier. 
Zweyter Chor. Gobemund.) 
Und nicht des Wortes Ehre goͤnn' ich bir, | 
J Erfler Ehor. (Caſetan)“ 
Ehrfurcht gebuͤhrt, v Juͤngling, meinen Rn 
2 Zweyter Chor. (Bohemund.y® 
In Tapferkeit bin ich, wie du, erfahren 
Beatrice (ftuͤrzt heraug.) 
Weh mir, was wollen dieſe wilden Scharen?. 
Erfber Chor (zum zwepten.) (Cajetan.) 
Nichts acht' ich dich und deine ftolze Miene! 
Zwenter Chor. (Bobemund.) 
Ein beſſrer il der Herricher, dem ich biene! 
Beatrice. 
O weh mir, weh mir, wenn er jetzt erſchiene! 
= Erfter Chor. (Sajetaän,) 
Du lügft! Don Manuel befiegt ihm weit! 
Zweyter Cbor. Bohemund. I 
Den Preis gewinnt mein Herr in jedem Streit, 
Beatrice. | | 
Jetzt wird er kommen, dies ift feine Zeit! 
. Erfter Chor, (Saieran. ) 
Waͤre nicht Friede, Recht verfchafft ich mir! 


Schillers fammtl, Werke. X. Bd. 34 
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Zweyter Chor. (Bohemund,) 
Waͤr's nicht die Furcht, Fein Friede wehrte dir, 
Beatrice, 
O wär eritaufend Meilen weit von hier! 
Erſter Chor (Sajetan.) , 


Das Gefetz fürchte” ich, wicht deiner Blicke Trutz. 


\ Zwepter Chor. (Bohemund.) 
Wohl thuft du dran, es iſt ded Feigen Schuß. 
| Erfier Chor. (Eajetan) 
Fang an, ih folge! . 
Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Mein Schwert iſt heraus! 


Beatrice 

F (in der heftigſten Beaͤngſtigung.) 
Sie werden handgemein, die Degen blitzen! 
Ihr Himmelsmaͤchte, haltet ihn zuruck! 
Werft euch in feinen Weg ihr Hinderniffe, 
Eine Schlinge legt, ein Netz um feine Züge," - 
Daß er verfehle diefen Augenblid! | 
Ihr Engel alle, die ich flehend bat, 
Ihn herzuführen, täufchet meine Bitte, s 
Weit, weit von hier entfernet feine Schritte! 


(Sie eilt hinein. Indem die Chöre einander anfallen, er: 


ſcheint Don Manuel.) 


531 
Don Manuch Desehon 


Don Manuel, 
Was ſeh' ich! Haltet ein! 
Erſter Chor (zum zwepten.) Cajetan, da 
rengar, Manfred.) J 
Komm au! Komm an! 


Zweyter Chor. (Bohemund, — 


| Hippolyt.) 
Nieder mit ihnen! Nieder! 
Don Manu el; e 
(tritt zwifchen fie, mit gezogenem Same) 
Halter ein! x 
CErſter Chor. (Cajetan.) | 


Es ift * Fuͤrſt. 


Zweyter Chor, GBohemund.) 
Der Bruder! Haltet Friede! 


Don Manuel. 

| Den ſtreck' ich tobt auf diefed. Rafens Grund, 

Der mit gezuckter Augenwimper nur 

Die Fehde fortieit und dem Gegner droht! 

Raſ't ihr? Was für ein Damon reizt euch an, 

Des alten Zwiftes Flammen aufzublafen, 

Der zwilchen ung, den Fürften, abgethan 

Und ausgeglichen ift auf immerdar? 

— Wer fing den Streit an? Redet! Ich wills wiſſen. 


- 
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Erfier Chor. (Sajetan, Berengar.) 


Sie ſtanden hier — 


Zweyter Chor. (Roger, Bohemund.) 
(unterbrechend.) 
| Sie kamen — 

Don Manuel (zum erften Er 

| Nede du! 
Erſter Chor. (Safetan.) 

Mir kamen her, mein Fuͤrſt, die Hochzeitgaben 
Zu überreichen, wie du und befahl. 
Geſchmuͤckt zu einem Fefte, keines wegs 
Zum Krieg bereit, du ſiehſt es, zogen wir 


# 


Su Frieden unfern Weg. nichts Arges denkend 


Und trauend dem beſchworenen Vertrag; 
Da fanden wir ſie feindlich hier gelagert 


Und uns dert Eingang fperrend mit Gewalt. 


Don Manuel, 
Unfinnige, ift Feine Freyſtatt ficber 
Genug vor eurer blinden tolfen Wuth ? 
Auch in der Unſchuld ſtill verborgnen Sig 
Bricht euer Hader friedeſtdrend ein? | 

Gum zwenten Chor.) 
Meiche zuruck! ! Hier find Geheimniſſe, 
Die deine Fühne Gegenwart nicht dulden, 
(Da derſelbe zoͤgert.) 

Zuruͤck, dein Herr gebieter dir's durch mich, 
Denn wir find jest Ein Haupt und Ein Gemäth, - 
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und mein Befehl iſt auch der Seine. * 
Gum erſten Chor.) 
Du bleibſt und wahrſt des Eingangs. 
Zweyter Chor. Gohemund. ) 
| Was beginnen? 
Die Gürften find vesföhnt, dad ift die Wahrheit; 
Und in der hohen Haͤupter Spahn und Streit 
Sich unberufen, vielgeſchaͤftig draͤngen, 
Bringt wenig Dank und dfter noch Gefaht. 
Denn wenn der Maͤchtige des Streits ermuͤdet, 
Wirft er behend auf den geringen Mann, 
Der arglos ihm gedient, den blut'gen Mantel 
Der Schuld und leicht gereinigt ſteht er da. 
Drum moͤgen ſich die Fuͤrſten ſelbſt vergleichen. 
Ich acht' es fuͤr gerathen, wir gehorchen. 44 


(Der zweyte Chor gebt ab, der erfte zieht fih nad dem 


Hintergrund der Scene zurüd. In bemfelben Mugen: 


blide ftürzt Beattise ‚Derane und wirft fi fi in Don 
Manuels Arme.) 


Beatzige DenMangeh 
Beatrice, | 

Du bifte, Ich Habe dich wieder — Grauſamer! F 
Du haſt mich lange, lange ſchmachten laſſen, 
Der Furcht und allen Schredniffen zum Raub 
Dahin gegeben! — Doch nicht3 mehr davon! 
Ich habe dich — in deinen lieben Armen | 
Iſt Schutz und Schirm vor jeglicher Gefahr. 
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Komm! Sie find weg! Wir haben Raum zur Flucht, 
Fort, laß und keinen Augenblick verlieren! 


(Sie will ihn mit. fi) — und ſieht ihn jetzt Fr gu 


nauer an) ı 
Was ift dir? So verſchloſſen ſeyerlich BL 
Empfaͤngſt du mich — entziehſt dich meinen Armen, 
Als wollteſt du mich lieber ganz verſtoßen? 
Ich kenne dich nicht mehr — Iſt dies Don Manuel, 
- Mein Gatte, mein Geliebter? en Re 
Don Manuel. | 
Beatrice! 
| Beatrice 
Mein, rede sicht! Jetzt ift nicht Zeit zu Worten! 
Sort laß uns eilen, ſchuell Der — | 
Iſt koſtbar. — 
Don Manuel. 
Bleib! Antworte mir! 
Beatrice. 
— gort! Sort, ‚ 
& diefe wilden Männer wiederkehren! ud 
| Don Manuel, 
Bleib! Jene Männer werben und nicht (haben! “ 
Beatrice. | 
Doch, doc), du kennſt fie nicht, o Tomm! — 
Don Manue el. | 
. Bon meinem Arm befhägt, was. kannſt du fürn! 
\ 
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Beatrice, 
D glaube mir, ed gibt hier mächt’ge Menfchen! 
Don Manuel, 
Geliebte, Feinen mächtigern ald mich. - 
Beatrice. | 
Du gegen dief e Vielen ganz allein ? 
Don Manuel, | 
3% ganz allein! Die Maͤnner, die du fürchtet. — 
| Beatrice, 3 0 
Du tennſ ſie nicht, du weißt nicht, wem fie —— 
Don Manuel, ‚ 
mir dienen fie, und ich bin ihr. Gebieter. 2 
Beatrice. — J 
Du biſt — Ein Schrecken fliegt durch meine Seele: 
| Don Manuel, 


Kerne mich endlich Fennen, Beatrice! 
Ich bin nicht der, ber ich dir ſchien zu ſeyn, 
Der arme Ritter nicht, der Unbekannte, 
Der liebend nur um deine Liebe ward, 
Wer ich wahrhaftig bin, was ich vermag, 
man = ftamme, hab’ ich dir verborgen, ” 
Beatrice, * 
Du biſt Don Manuel nicht! Weh mir, wer ur du? 
Don Manuel, | 
Don Manuel Heiß’ ich — doch ich bin der Hoͤchſte⸗ | 
Der diefen Namen führt in diefer Stadt; Be 
Sch bin Don Manuel, Fuͤrſt von Meſſina. 


x — 4 
r a ı 
BUT YT. 
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Beatrice, 
Du wär Don Manuel, Don Ceſars Bruder? .--' '& 


Don Manuch | | 
Don Ceſar ift mein Bruder. F —— 


Beatrice. Re 
Iſt dein Bruder! 


— Don Manuel, en 
Wie? Dies erichredt did? Kennft du den Don Sefar? 
Kennſt du noch. ſouſten Jemand meines Bluts? 
Bea triee. | 
Du bift Don Manuel, der mit dem Bruder 
In Haſſe lebt und unverſdhnter Zebde 7 
En Don Manuel 
Mir find verſoͤhnt, feit heute ſi find wir Brüder, . — 
Nicht von Sehurt nur, nein ‚von Herzen au, 
KIT Beatrice. als: ailltn 
Verföhnt, feit heutg! PURE RS 
erden Manugk,, 
mern Fagemir, was iſt das? 
Was bringt dich fo in Auftuhr? Kennſt du mehr 
Asınay den Mamen blos von meinem Haufe?‘ © 
Weiß ich dein ganz Geheimniß? Haft du —— 
— mir verſchwiegen oder —— 
| 139 Beatrice,’ 
Was denkſt dur Wie? Was hätt ich zu RR 
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Don Manuel, 
Bon beiner Mutter haft du mir noch nichts _ 


Geſagt. Wer iſt fie? Wuͤrdeſt du fie ee 


Wenn ich fie dir befchriebe — dir-fie zeigte ? 
»r Beatrice 


Du kennſt ſie — kennſt fie und verbargeſt mir 2, SE 


Don Manuel. 


Weh' dir uud wehe mir, wenn ich fie Fennet | “ 


Beatrice, 

D fie ift gütig, wie das Licht der Sonne! 
Sc) feh’ fie vor mir, die Erinnerung: | | 
Belebt ſich wieder, aus der Seele Tiefen 
Erhebt ſich mir die göttliche Geflalt. 
Der braunen Locken dunkle Ringe ſeh' ich 
Des weiſſen Halfes edle Form befchatten; 
Ich ieh’ der Stirne rein gewdlbten Bogen, 
Des großen Auges dunkelhellen Glanz, 
Auch ihrer rn ink 

— mir dei — 
| -Don BIER: = 


en 
| J Beatrice. 
Und ich entfloh ihr! — fic ie verlaffen, | 


Vielleicht am Morgen eben dieſes Tages, 
Der mic) auf ewig ihr vereinen folltet 


A 15 * 
ee ler 


TE Weh ie du ſchilderſt ſie / 


—— 


O ſelbſt die Mutter gab ich hin fünf Wi 


\ 


ir 


\n 
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| Don Manuel. - 
Meſſina's Fuͤrſtinn wird dir Mutter feyn; 
Zu ihr bring’ ich dich jet, fie wartet deiner, 
Beatrice ee 
Was fagft du? Deine Mutter und Don — 
Zu ihr mich bringen? Nimmer, nimmermehr! 


Don Manuel, 


Du ſchauderſt? Was bedeutet dies Entfeen? x 


Iſt meine Mutter Feine, — dir? 


Be atrice. 
O unglädelig traurige Entdedung! = 
O hätt’ ich nimmer diefen Tag geſehn! 
Don Manuel 
Was kann dich ängfligen, nun du mich Fennft, 
Den Fürften findeft in dem Unbekannten? 
| Beatrice. 
D gib mir diefen Unbekannten wieder, — 
Mit ibm auf ddem Eiland wär’ ich felig!  .. 
| Don Cefar (Hinter der Scene.) - 
Zuruͤck! Welch vieles Volk iſt hier verfammelt ? 
8 eatric e. 
Sort! Dieſe Stimme! Wo verberg' ich mich 1 


Don Manuel. 
Erkennſi du dieſe Stimme? Nein, du haſt 
Sie nie gehört, und kannſt fie nicht erfennen! 


J 
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r Bea trice. 
O laß und fliehen, komm und weile nicht, 
Don Manuel. 3 
Was flichn? Es iſt des Bruders Stimme, ber 
Mich * zwar wundert mich, wie er entdeckte — 
Beatrice. 
Bey Rn Hefligen bed Himmels, meid’ ihn! 
Begegne nicht dem heftig Stuͤrmenden, 
Laß dich von ihm an biefem Ort nicht finden, 
Don Mannel. 
Geliebte Seele, dich verwirrt die Furcht! 
Du hörft mich nicht: wir find verſoͤhnte Bra 
0 Beatrice 
8 Simmel, rette mich aus diefer Stunde! 
Don Manuel. 
‚Was ahnet mir! Bild ein Gedanke faſſt 
Mich ſchaudernd? — Wär es moͤglich — Wäre 
Die Stimme keine fremde? — Beatrice! 
Du warſt? Mir grauet, weiter fort zu fragen! 
Du warſt — bey meines Vaters Leichenfeyer? 
Beatrice. | 
Weh mir! er 
= Don Manuel, 
Du warft zugegen? 
Beatrice 
Zuͤrne nicht! 
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Don Manuel, 
—— du warſt? 


Beatrice, 
Ich war zugegen, 


Don Manu el. 
Entjeßen! F 


Beatrice. | 
Die Begierde war zu mächtig! 

Vergib mir! Sch geftand bis meinen Wunſch; 
Doc plotzlich ernſt und finſter lieſſeſtu— 
Die Bitte fallen, und ſo ſchwieg auch ich. | 
Doch weiß ich nicht, welch boͤſen Sternes Macht | 
Mic) trieb mit unbezwinglichem Gelüften. 
Des Herzens beißen Drang muſſi ich vergnuͤgen; 
Der alte Diener lich mir feinen Beyſtand; 
Ich war dir ungehorſam und ich ging. 

(Sie ſchmiegt ſich an ihn, indem tritt Don Ceſar * 

von dem ganzen der begleitet,) 


Beyde Bruͤder. — Ehre 
‚Bsatrice . 
Zweyter Eher. (Bobemund.) (zu Don Ceſat.) 
Du glaubft ung nicht - — Glaub deinen eignen Augen! 
"Don Ceſar 


(tritt heftig ein, und faͤhrt beym Anblick * Bruders 
mit Entfetzen zurie. 
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Blendwerk der Hölle! Was? In feinen Armen! 
Myaͤher tretend, zu Don Manuel.) 
Biftvolle Schlange! Das ift deine Liebe? 
Deßwegen logft du tuͤckiſch mir Verföhnung? 
D eine Stimme Gottes war mein Haß! 
Fahre zur Hölle, falſche Schlangenfeele! 
(Er erſticht ihn. I 
Don Man we l. 
Ich bin des Todes — Beatrice! — Bruder! 
(Er ſinkt und ſtirbt. Beatrice fällt neben ihm Vs 
nieder.) | 
Erſter Chor. (Eajetan. ) 
Mord! Mord! Herbey! Greift zu den Waffen Alle! 
Mit Blut gerächet fey die blut'ge That! 
' (Ale ziehen die Degen.) 


Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Heil und! Der lange Zwiefpalt ift geenbigt. 
Nur Einem Herrfcher jet gehorcht Meſſina. 
Erſter Chor, (Cajet. Bereng., Manf.) 
Rache! Rache! Der Moͤrder falle! falle! 
Ein fühnend Opfer dem Gemorderen! 
Zweyter Chor. (Bobem., Rog,, Hipp. ) 
Kerr, fürchte nichts, wir ſtehen treu zu dir, — 
| Don Ceſar 
(mit Anfehen zwiihen fie tretend.) 
Zuruͤck — ich habe meinen Feind getbdtet, 
Der mein vertrauend redlich Herz beirog, 
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Die Bruderliebe mir zum Fallſtrick Tepte, 
- Ein furchtbar graͤßlich Anſehn hat die That; 
Doc) der gerechte Himmel hat gerichtet. TER ER 


Erſter Chor. (Eajetan.) OR 
Weh dir, Meifina! Wehe! Wehe! Wehe 
Das graͤßlich Ungeheure iſt geſchehn — 
In deinen Mauern — Wehe deinen Muͤtten 
Und Kindern, deinen Jünglingen und Greifen, | 
Und wehe der noch ungebornen Frucht URN 


Don Eefar. onen. 

Die Klage kommt zu fpät — Hier Mage 

(Auf Beatricen zeigend,) | 
Ruft fie ind Leben! Schnell entfernet ge —— 
Von dieſem Ort des Schreckens und des Todes. 
— Ich kaun nicht länger weilen, denn mich ruft 
Die Sorge fort um die geraubte Schweſter. 
— Bringt ſie in meiner Mutter Schloß und ſprecht: 
Es ſey ihr Sohn, Don Ceſar, der ſie ſende! 

(Er geht ab; die ohnmaͤchtige Beatrice wird vpn dem zwey⸗ 
ten Chor auf eine Bank geſetzt und ſo hinweg getragen; 
der erſte Chor bleibt bey dem Leichnam zuruc, um — 
welchen auch die Knaben, die die Brautgeſqhenke tra⸗ 
‚gen, in einem Halbkreis herumſtehen) | 

Chor. (ECajetan.) ! 
Sagt mir! Ich kanns nicht faffen und deuten, 
Wie es fo ſchnell ſich erfuͤllend genaht. 
Laͤngſt wohl ſah ich im Geiſt mit weiten 
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Schritten das Schreckensgeſpenſt herfchreiten 
Diefer entſetzlichen biutigen That. 
Dennoch übergießt mich ein Grauen, 
Da ſie vorhanden iſt und geſchehen, 
Da ich erfüllt muß vor Augen ſchauen, 
Bas ich in ahnender Furcht nur gefehen. 
AU mein Blut in den Adern erflarıt 
Vor der graßlich entfchiedenen Gegenwart. == ı 
Einer and dem Chor. (Manfred,) 

Laſſet erfchallen die Stimme der nn — 2 
Holder Juͤngling! IE 
Da liegt er entfeelt: Ä 

Hingeſtreckt in der Blüte der Tage! 

Schwer umfangen von Todesnacht, 

An der Schwelle der bräutlichen Kammer! 
Aber-über dem flummen erwacht - 2 
Lauter unermefllicher Sammer. — 

Ein Zweyter. (Cajetan.) 

Wir kommen, wir kommen, 
Mit feſtlichem Prangen 

Die Braut zu empfangen; 

Es bringen die Knaben 

Die reichen Gewande, die braͤutlichen Gaben, | 
Dad Feſt ift bereitet, ed warten die Zeugen; 
Aber der Bräutigam höret.nicht mehr, . 

Nimmer erweckt ihn der fröhliche Reigen, 
- Denn der Schlummer der Todten iſt ſchwer. 

| vo. 


0 
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Ganzer Chor. 
Schwer und tief iſt der Schlummer der Todten; 
Nimmer erweckt ihn die Stimme der Braut, 
Nimmer ded Hifihorns fröplicher Laut; 
Starr und fühllos liegt er am Boden! "" 
Ein Dritter.’ (Eajetand)- > © 

Was find Hoffnungen, was find Entwärfe,' 
Die der Menich, der vergängliche, baut? 
Heute umarmtet ihr euch ald Brüder, en 
Einig geſtimmt mit Herzen und Munde,’ 
Diefe Sonne, die jeßo nieder 
Geht, fie leuchtete eurem Bunde! 
Und jetzt liegft du dem Staube er, 
Bon des Brudermords Händen entſeelt/ 
In dem Buſen die graͤßliche Wunde! 
Was ſind Hoffnungen, was ſind Entwuͤrfe, 
Die der Meuſch, der fluͤchtige Sohn der Stunde, 
| Aufbaut auf dem betruͤglichen Grunde" ' 

| Chor, (Berengar.) 
Zu ber Mutter will ich dich tragen, 2 
Eine unbeglüdende Laſt! es 
Diefe Cypreſſe lafft und zerfchlagen 
Mit der mördriihen Schneide der Art, 
Eine Bahre zu flechten aus ihren Zweigen, 
Nimmer foll fie Lebendiges zeugen, 
Die die tbdtliche Frucht getragen, 
Nimmer im fröhlichen Wuchs fich erheben, "= 


an 
4, 
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Keinem Wandrer mehr Schatten geben, 
Die fi) genährt auf des Mordes Boden, 
Soll eh feyn zum Dienft der Todten! 

Erſter. CEajetan.) 8* 

Aber wehe dem Moͤrder, wehe, | 
Der dahin geht in thoͤrichtem Mühl... 
Hinab, hinab in der Erde Risen 
NRinnet, rinnet, rinnet dein Blut, 
Drumen aber im Tiefen figen 
Lichtlos, ohne Geſaug und Sprache, 
Der Themis Töchter, Die nie vergeffen, 


Die Unträgligen, die mit Gerechtigkeit meffen, : ° ° 


Fangen ed auf in ſchwarzen Gefäffen, 
Rühren und miengen die ſchreckliche Rache. 

| Zweyter. (Berengar,) 
Reicht verſchwindet der Thaten Spup 
Bon der fonnenbeleuchteten Erde, 


- Wie aus dem Antlitz die leichte Geberde — 


— 


Aber nichts iſt verloren und verſchwunden, 


Was die geheimnißvoll waltenden Stunden 


In den dunkel ſchaffenden Schoß Br — 
Die Zeit iſt eine bluͤhende Flur, —— 


Ein großes Lebendiges iſt die Natur, 


Und Alles iſt Frucht und Alles iſt Samen. 
Dritter. (ajetan.) 
Wehe, wehe dem Mörder, wehe, 
Der ſich geſaͤt die tödliche Saat! 
Sqhillers ſammil. Werte. X. w. u 35 


\ 
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Ein andred Untlig, eh fie gefchehen, 
Ein anderes zeigt die vollbrachte That. 


Muthvoll blickt fie und Fühn dir entgegen, -. 
Wenn der Rache Gefühle den Bufen ri 


- Aber ift fie gefohehn und begangen, 


Blickt fie did) an mit erbleihenden Wangen, ... 


Selber die ſchrecklichen Furien ſchwangen 
Gegen Oreſtes die hoͤlliſchen Schlangen, 
Reizten den Sohn zu dem. Muttermord ans, 
Mit der Gerechtigkeit Heiligen Zügen u. 
Wuſſten fie liftig fein Herz zu betrügen, 

Bis er die tödliche That nun gethan — 
Aber da er den Schoß jeßt gefchlagen, 


Der ihn empfangen und liebend getragen, 


Siche da kehrten fie 
Gegen ihn jelber 
Schredlich fih um — 


Und er erkannte bie furchtbaren Jungfraun, . ur 


Die den Mörder ergreifend faffen, 

Die von jet an ihn nimmer laffen, 

Die ihn mit ewigen Schlangenbiß nagen, 
Die von Meer zu Meer ihn rubelos jagen 
Bis in das delphifche Heiligthum. | 


(Der Chor geht ab, den Leihnam Don — — einer 


Bahre tragend.) 
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(Die Säulenhalle — Es iſt Nacht; die Scene iſt von oben 
herab durch eine große Lampe erleuchtet.) 


- Donna Iſabella und Diego treten auf. 


| Iſabella. 
Noch keine Kunde kam von meinen Soͤhnen, 
Ob eine Spur ſich fand von der Verlorneu? 


Diego. 
och nichts, Gebieterinn! — doch hoffe Alles 
Bon deiner Söhne Ernſt und Emſigkeit. 


Wie ift mein Herz geängftiget, Diego! 
Es Rand 2” mir, dies Unglüd zu verpäten, 


Diego. 
Druͤck' nicht ded Worwurfs Stachel in dein Herz. " 
An welcher Vorficht lieffeft du's ermangeln ? | 


Iſabella. 

Hätt’ ich fie früher an bad Licht gezogen, 

Wie mich des Herzens Stimme maͤchtig trieb! 
Diego. 

Die Klugheit wehrte dirs; du thateſt weiſe, 

Doch der Erfolg ruht in des Himmels Hand. 
Iſabella. 

Ach, ſo iſt keine Freude rein! Mein Gluͤck 

Bär’ ein vollkommnes ohne dieſen Zufall! 


Pr 
* 


. 
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| Diego. 
Dies Gluͤck iſt nur verzdgert, nicht zerftdrt; 
Genieße du jetzt deiger Söhne Frieden. 
Kabel. 
Ich habe fle einander Herz an Herz 
Umarmen ſehn — ein nie erlebter Anblick 3 


| Diego. 
Und nicht ein Schaufpiel blos, es ging von Herzen; _ 
Denn ihr Geradfinn haffı der Lüge Zwang. XR 
Iſabella. | 


Ich ſeh' auch, daß fie zärtlicher Gefühle, mu au; 
Der ſchoͤnen Neigung fähig find; mit Wonne 
Entdeck' ich, daß fie ehren, was fie lieben. 

Der ungebundnen Freyheit wollen fie 

Entfagen, nicht dem Zuͤgel des Geſetzes 
Entzieht ſich ihre braufend wilde Zugend, 
Und fittlic) felbft blieb ihre Leidenſchaft. 
— Ich will dirs jetzo gern geftehn, Diego, 
Daf ich mit Sorge diefem Augenblick, 

Der aufgefchloffnen Blume des Gefuͤhls 

Mit banger Furcht entgegen ſah — Die Liebe 


Wird leicht zur Wuth in heftigen Naturen, 


Wenn in den aufgehäuften Feuerzunder 
Des alten Haſſes auch noch diefer Bit, 
Der Eiferfucht feindfelge Flamme ſchlug — 
Mir ſchaudert es zu denken — ihr Gefühl, 
Das nicmals einig war, gerade hier . 


— N 

Zum Erftenmal unfelig fih begegnet — . | 

Wohl mir! Auch diefe dounerſchwere Wolke, 

Die hber mir ſchwarz drohend niederhing, 

- Sie führte mir ein Engel ftil vorüber, _ 

Und leicht nun athmet Die befrepte Bruſt. 
Diesgo. 

Ja, freue deines Werkes dich. Du haſt 

Mit zartem Sinn und wdſgem Verſtand 

Vollendet, was der Vaier nicht vermochte 5 

Mit aller feiner Herricher: Macht — Dein ift 

> Der Ruhm; doch auch dein Gluͤcksſtern iſt zu loben! 


Ffabelia. h 

Vieles gelang mir! Viel auch that dad Gluͤck! 

"Nichts Kleines war es, foldye Heimlichkeit 

Verhuͤllt zu tragen diefe langen Fahre, 

Den Mann zu täufchen, den umfichtigften 

Der Menfchen, und ind Herz zuruͤckzudraͤngen 

Den Trieb ded Bluts, der mächtig, wie bed Feuers 

——— Gott, aus ſeinen Banden ſtrebte! 
Diego. 

Ein Pfand iſt mir des Gluͤckes lange Gunſt, 

Dar Alles ſich erfreulich. löfen wird, 

Iſabella. 

Ich will nicht eher meine Sterne (oben, \ 

Bis ich das Ende diefer-Thaten ſah. J 

Da} mir der bdfe Genius nicht ſchlummert, — 


4 


| 550 
Erinnert warnend mich der Tochter Flucht, 
— Schilt oder lobe meine That, Diego! 
Doc) dem Getreuen will ich nichts verbergen. 
Nicht tragen konnt' ichs, bier in müß’ger Ruh ı 
Zu harren des Erfolgs, indeß die Söhne 
Geſchaͤftig forfchen nach der Tochter Spur. 
Gehandelt Hab’ auch ich — Wo Menſchenkunſt 
Nicht zureicht, hat der Himmel oft gerathen, 
Diego, 
Entdede mir, wad mir zu wiffen zfemt. 
Sfabella, 

Einfiedelnd auf des Aetna Höhen hau 
Ein frommer Klausner, von Uralters Ber 
Der Greis genannt bed Berges, welcher naͤher 
| Dem Himmel wohnend, als der andern Menfchen 

Tief wandelndes Geſchlecht, den ird’schen Sinn 
In leichter reiner Aetherluft geläutert, 
Und von dem Berg der aufgewälzten Fahre 
Hinabſieht in das aufgeldste Spiel 
Des unverftändlich Frummgemwundnen Lebens. 
Nicht fremd ift ihm das Schickſal meines Hauſes; 
Oft hat der heil’ge Mann für und den Himmel 
Gefragt und manchen Fluch hinweg gebetet. 
Zu ihm hinauf gefandt hab’ ich alsbald | 
Des raichen Boten jugendliche Kraft, 
Daß er mir Kunde von der Tochter gebe, - 
Und ftändlich hl ich Ach Wiederkehr. F 
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Diego. 
Trügt mich mein Auge nicht, Gebieterinn, 
So iſts derfelbe, der dort eilend naht, 
Und Lob fürwahr verdient der Emfige! 


\ 


Bote Die Vorigen. 


| Iſabella. 
Sag’ an und weder Schlimmes hehle mir 
Noch Gutes, fondern ſchoͤpfe rein die Wahrheit! 
Was * der Greis des Bergs dir zum Beſcheide? 


Bote. 
Ich ſoll mich ſchnell zuruͤckbegeben, war 
Die Antwort, die Verlorne ſey gefunden, 
Iſabella. 
Glaͤckſel'ger Mund, erfreulich Himmelswort! 
Stets haſt du das Erwuͤnſchte mir verkuͤndet! 
Und welchem meiner Söhne ward verliehen, 
Die Be zu finden der Verlornen? 

Bote 

' Die Tiefoerborgne fand dein ältfter Sohn. 
| Iſabella. 
Don Manuel iſt es, dem ich ſie verdanke! 
Ach, ſtets war dieſer mir ein Kind des Segens! 
— Haſt du dem Greis auch die geweihte Kerze 
Gebracht, die zum Geſchenk ich ihm geſendet, 
Sie anzuzuͤnden feinem Heiligen? 


552 — 
‚Denn was von Gaben fonft der. Menfchen Herzen . 
Erfreut, verfhmäht der fromme Gottesdiener. 
| Bote. 

Die Kerze nahm er fehweigend von mir an, _ 

Und zum Altar hintretend, wo Die Rampe | 

Dem Heil gen brannte, zündet er fie flugs 

Dort an, und ſchnell in Brand ſteckt er die Hütte, 
Worin er Gott verehrt feit neunzig Jahren. 

Iſabella. 
Was ſagſt du? Welches Schreckniß nennſt du mir2 
| Bote | 
Und dreymal Wehe! Wehe! rufend, flieg er ° 
‚ Herab vom Berg; mir aber winkt’ er ſchweigend, 
Ihm nicht zu folgen, noch zuruͤckzuſchauen. 
Und fo, gejagt von Graujen, eili’ ich her} 
Sfabella, 

Fu neuer Zweifel wogende Bewegung 
Und aͤngſtlich ſchwankende Verworrenpeit, 

Sruͤrzt mich das Widerſprechende zuräd, 
Gefunden ſey mir die verlorne Tochter 
Bon meinem aͤlteſten Sohn Don Manuel? 
Die gute Rede kann mir nicht gedeihen, 

- Begleitet von der unglüdfel’gen That. 
Bote, 
Blick Hinter dich, Gebieterinn! Du fi ehſt 
Des Klausners Wort erfuͤllt vor deinen Augen; 
Denn Alles muͤſſi' mich trägen, oder dies 
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Iſt die derfoine Tochter, die du ſuchſt, 
Von deiner Söhne Ritterfchar begleitet, . 
(Beatrice wird von dem zwepten Halbchor auf einem Trag⸗ 


ſeſſel gebracht und auf der vordern Bühne niedergeſetzt. 
Sie ift noch ohne Reben und Bewegung. , ® 


Flabeite Diegn ‚Bote Beatrine 
Chor. Bohemund Roger, Hippolyt 
und die andern neun; Kitter Don Ceſars.). 


Chor. (Bohemund.) 
Des Herrn Gebeiß erfüllend fegen wir 
Die Jungfrau bier zu deinen Füßen nieder, 
Gebieterinn! — Alfo befahl er und. 
Zu thun, und dir zu melden dieſes Wort: 
Es fey dein Sohn Don Gefat, der fie ſende! 
| | Ifab ella | 
— (if mit ausgebreiteten Armen anf fie zugeeilt, und tritt 
mit Schrecken zurüd. ) 
D Simmel: Sie ift bleich und ohne Leben! N 


‚Chor. (Bohemund. ) 
Sie lebt! Sie wird erwachen! Goͤnn' ihr Zeit, 
Bon dem Erftaunlichen ſich zu erhohlen, | 
Das * Geiſter noch gebunden haͤlt. 


Iſabella. 
Mein Kind! Kind meiner Schmerzen, meiner Sorgen! 
So ſehen wir uns wieder! So muſſt du 
Den Einzug halten in des Vaters Haus! 


554 


O laſſ' an meinem Leben mich das deinige 
Anzünden! An die mätterliche Bruft 
Will ich dich preffen, bis vom Todesfroſt 
Geldöt die warmen Adern wieder ſchlagen! 
(Zum Chor.) 

O ſprich! Welch Schredliches ift Hier gefchehn ? 
Wo fandft du fie? Wie fam das theure Kind 
In ce Etäglic jammervollen Zuftand ? 

| Chor. (Bohemund.) 
Erfahr' es nicht von mir, mein Mund iſt ſtumm. 
Dein Sohn Don Ceſar wird dir Alles deutlich 
| Berkündigen, denn Er iſts, der fie fendet. | 

| Habelle. 
Mein Sohn Don Manuel, fo willſt du fagen? 
Chor. (Bohemund.) 
we Sohn Don Eefar fendet fie dir zu. 
j Kfabella (zu dem Boten.) 
Bars nicht Don Manuel, den der Seher — 
Bote. 
So iſt es, Herrinn, das war ſeine Rede. 
Iſabella. 

Welcher es ſey, er hat mein Herz erfreut; 
Die Tochter dank' ich ihm, er ſey geſegnet! 
D muß ein neid’scher Daͤmon mir die Wonne 
Des heiß’erflehten Augenblicks verbittern ! 
Ankämpfen muß ich gegen mein Entzüden! 
Die Tochter ſeh' ich in des Vaters Haus, 
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Sie aber fieht nicht mich, vernimmt mich nicht, 
Sie kann der Mutter Freude nicht erwiedern, 
O Öffnet euch, ihr lieben Angenlichter! 
Erwärmet euch, ihr Hände! Hebe dich, 
Lebloſer Bufen, und ſchlage der Luft! 
Diego! Das ift meine Tochter — Das 
Die lang verborgne, die gerettete, 
Vor aller Belt kann ic) fie jeßt erkennen! 


Chor. (Bohemund. F 
Ein ſeltſam neues Schreckniß glaub' ich —* 
Vor mir zu ſehn, und ſtehe wundernd, wie 
Das Irrſal ſich entwirren ſoll und loͤſen. 
Iſabe ila 
(zum Chor, der Beſtuͤrzung und Verlegenheit ausdruckt.) 
O ihr ſeyd undurchdringlich harte Herzen! 
WVom ehrnen Harniſch eurer Bruſt, gleichwie 
Von einem ſchroffen Meeresfelſen, ſchlaͤgt 
Die Freude meines Herzens mir zuruͤck! 
Umſonſt in dieſem ganzen Kreis umher 
Spaͤh' ich nach einem Auge, das empfindet. 
Wo weilen meine Soͤhne, daß ich Antheil 
In einem Auge leſe, denn mir iſt, 
Als ob der Wuͤſte unmitleidge Schaaren, 
Des Meeres Ungeheuer mich umſtaͤnden. 
Diego, 
Sie fchlägt die Augen anf! Sie regt fich, lebt! 


F 


5 
Hfabella. 


Sie lebt! 3 erfter Blick ſey auf die Mutter! | 


Diego. 
Das Bagı fchließt fie ſchaudernd wieder — 
Iſabella (zum Chor.) 


Chor (tritt zuruͤkt (Bobemund.) 
Gern meid? ichs, ihrem Blicke zu —— 
Diego. 
Mit großen Augen miſſt ſie ſtaunend dich. 
| > Beatrice | 
m. bin ih? Diefe Züge follv’ ich kennen. 
Iſabella. | 
Langſam Eehrt die Beſinnung ihr zuruͤck. 
| | “ Diego. I 
Mas macht fie? Auf die Kniee ſenkt fie fi ®. 
Beatrice 
D (ones Engelögutlig meiner Mutter! 
Sfabella. ” 
Kind meines Herzens! Komm in meine Arme! 
ri Beatrice. 
en deinen Süßen fieh die Schuldige. 
Sf abella. 
Ich An dich wieder! Alles fey vergeffen! 
Diego. 
Betradr auch mich! Erkennſt du meine Züge? 
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Weiche zuruͤck! "Sie ſchreckt der fremde Anblick. 
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. Beatrice, 
Des veblichen Diego greifed Haupt! 
Iſabella. 
Der treue Waͤchter deiner Kinderjahre. 
Beatrice— 
So bin ich wieder in dem Schoß der Meinen? 
Sfabella, ® | 
Und nichts foll und mehr ſcheiden, als der zo." 
— Beatrice. | 9 
Du willſt mich nicht mehr in die Fremde fioßen? = 
Sfabella. 8 
Nichts trennt und mehr, das Schicfal ift befriedigt, 
Beatric e, (finft an ihre Bruft.) e | 
Und find’ ich wirklich mich an deinem Herzen? 4 
Und Alles war ein Zraum, was ich erlebte? 
Ein ſchwerer fuͤrchterlicher Traum — ® Mutter! 
Ich ſah ihn todt zu meinen Fuͤßen fallen! 
— Mie Found, ich aber hieher? Ich beſi inne | 
Mich nicht — Ach, wohl mir, wohl, daß ich gerettet 
In deinen Armen bin! Sie wollten mich 
Zur Fürftinn Mutter von Meſſi na bringen. 
Eher ins Grab! 
| Iſabella. 
Komm zu dir, meine TZochter! 
| Meſſi na's Fuͤrſtinn — *72 a 
- Beatrice J 
Nenne ſie nicht mehr! 
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Mir gießt fich bey dem unglüdielgen Namen 
Ein Froft des Todes durch die Glieder. - 
Sfabella.' 


Höre mich, 
Beatrice. 
Sie dat zwen Söhne, die fi) toͤdtlich haſſen; 
Don Manuel, Don Eefar nennt man fie. 


Iſabella. 
Ich bins ja ſelbſt! Erkenne deine Mutter! 
Pe Beatrice, 
Was fagft du? Welches Wort haft du geredet ? 
Sfabella. 
Ich, beine Mutter, bin Meffina’s Fuͤrſtinn. 
| Beatrice. 
Du bift Don Manuels Mutter und Don Cefars ? 
Iſabella. 
und deine Mutter! Deine Bruͤder nennſt du! 
Beatrice. | | 
Weh, weh mir! O entſetzensvolles Licht! 
. Iſabella. 
Was iſt dir? Was erſchuͤttert dich ſo ſeltſam? 
Beatrice | 


(wild um fi her ſchauend, erblickt den Chor.) 
Dad find fie, ja! Jetzt, jetzt erkenn' ich fie. 
Mich hat kein Traum getäufcht — Die finds! Die waren 


559 
—* — Es iſt fuͤrchterliche Wahrheit! 
Unglaͤckliche, wo habt ihr ihn verborgen? 


(Sie geht mit heftigem Schritt auf den Chor zu, der fih von 
ihr abwendet. Ein Trauermarſch laͤſſt fi “ * der Ber 


hören.) 

Con 

Wehe: Wehe! | 
Iſabe el F 0. 
Wen verborgen? Was iſt wahr? 

Ihr ſchweigt beſtuͤrzt — Ihr ſcheint ſie e zu verfichn, 
Ich Ief’_in euren Augen, eurer Stimme 
Gebrochnen Tönen etwas Unglücjel’ges, N u 
Das mir zurücgehalten wird — Was ifts? 

Ich will es wiſſen. Warum heftet ihr =. u 

So ſchreckensvolle Blide nad) der Thüre? es 
Und was für Zone hör’ ich da erfchallen ? 

Chor. (Bohemund,) 

Es naht ſich! Es wird fih mit Schreden erklären, 

Sey ſtark, Gebieterinn, ſtaͤhle dein Herz! | 
Mit Faffıng ertrage, was dich erwartet, 
Mit maͤnnlicher Seele den tödlichen Schmerz! 

2 Iſabella. 

Was naht ſich? Was erwartet mich? — Ich höre 
Der Todtenklage fuͤrchterlichen Ton 
Das Hans durchdringen — Wo find meine Söhne? 


(Der erſte Halbehor bringt den Leichnam Don Mannels auf 
einer Bahre getragen, die er auf der leet gelajfenen Seite 


der Scene niederſetzt. Ein fchwarzes Tuch ift darüber u. 
breitet. J | 
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$fabella Beatrice Die 
Beide GChoͤre. J 
| Erſter Chor. (Cajetan.) 
Durch die Siraßen der Staͤdte, 
Vom Jammer gefolget, 
Schreitet das Ungluͤck — 
Laurend umſchleicht es | 
Die Häufer der Menichen, 
Heute an biefer . 
Pforte pocht eb, 
Morgen ap jener, 
Aber noch keinen hat e& verſchont. 
Die unerwänfchte Pe 
Schmerzliche Botſchaft, 


Fruͤher oder ſpaͤter, 


Beſtellt es an jeder FJ 
Schwelle, wo ein Lebendiger wohut. 
(Berengar.) 
Wenn die Blaͤtter fallen 
In des Jahres Kreiſe, 
Wenn zum Grabe wallen 
Entnervte Greiſe, 
Da gehorcht die Natur | 
Ruhig nur rn 
Ihrem / alten Gefele, .° . - — 
Ihrem ewigen Brauch, — 
Da iſt nichts, was den Dentgen — 


— 
in 
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Aber dad Ungehenre auch Re 
Kerne erwarten im irdifchen Leben! 
Mit gewaltfamer Hand 
Löfet der Mord auch das Bu Band, 
In fein ſtygiſches Boot 
Raffet der Tod “ 
Auch der Jugend bluͤhendes &eben! 


(Sajetan.) , 

Wenn die Wolfen geshärmt ben Himmel ſhwitzen, 
Wenn dumpftoſend der Donner halt, 

Da, da fühlen fich alle Herzen 

In des furchtbaren Schickſals Gewalt, 
Aber auch aus entwoͤlkter Hoͤhe 
Kann der zuͤndende Donner ſchlagen. 
Darum in deinen froͤhlichen Tagen | 
Fürchte des Ungluͤcks tädifche Nähe! . 
Nicht an die Güter hänge dein Herz, 
‚ Die dad Leben vergänglich zieren! 
- Wer befigt, der lerne verlieren, 
Wer im Glüd ift, der Iscne den Schmerz! 


Iſa be ella. 

Was ſoll ich hoͤren? Was verhuͤllt dies Tuch? 
(Sie maht einen Schritt gegen die Bahre, bleibt aber un: 
ſcſchluͤſſig zaudernd ftehen.) 

Es zieht mich graufend hin und zieht mich ſchandernd 
Mit dunkler kalter Schreckenshand zuruͤck. 

(Zu Beatricen, welche ſich zwiſchen ſie und die Bahre geworfen .) 

Schlllerd ſaͤmmil. Werke X. Br. 36 
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Laſſ' mich! Was es auch fey, ic) wills enthüllen ! 

(Sie hebt das Tuch auf und entdeckt Don Manuels Leich⸗ 
nam.) 

O bimmlifhe Mächte, es ift mein Sohn! 

(Sie bleibt mit ftarrem Entfegen ſtehen — Beatrice finft 
mit einem Schrey des Schmerzen neben der Bahre 
nieder.) 

Chor. (Cajetan. Berengar. Manfred.) 

Ungluͤckliche Mutter! Es ift dein Sohn! 
Du haft ed geſprochen das Wort des Jammers; 
Nicht meinen Lippen iſt eb entflohn. 

| Iſabella. 
Mein Sohn! Mein Manuel! — O ewige 
Erbarmung — So muß ic) did) wieder finden! 
Mit deinem Keben muffteft du die Schwefter 
Erfaufen aus des Räubers Hand! — Wo war 
Dein Bruder, daß ſein Arm dich nicht beſchuͤtzte 
— O Fluch der Hand, die diefe Wunde grub! 
Fluch ihr, die den Verderblichen geboren, 
Der mir den Sohn erſchlug! dluch ſeinem ganzen 
Geſchlecht! 

| Chor. 
Weh! Wehe! Wehe! Wehe! 
Sfabella, 

So haltet ihr mir Wort, ‚ihr Himmeldmächte ? 
Das, das ift-eure Wahrheit? Wehe dem, 
Der euch vertraut mit redlihem Gemhth! 
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Worauf hab' ich gehofft, wovor gezittert, 
Wenn dies der Ausgang iſt! — O die ihr hier 
Mich ſchreckenvoll umſteht, an meinem Schmerz 
Die Blicke weidend, lernt die Luͤgen kennen, 
Womit die Träume uns, die Seher taͤuſchen! 
Glaube noch Einer. an der Gdtter Mund! 
— Als ich mich Mutter fühlte diefen Tochter, 
Da träumte ihrem Vater eines Tags, 
Er ſaͤh' aus ſeinem hochzeitlichen Bette 
Zwey Lorberbaͤume wachſen — Zwiſchen ihnen 
Wuchs eine Lilie empor; ſie ward | 
Zur Flamme, die der Bäume dicht Gezweig — 
Und um ſich wuͤthend ſchnell das ganze Haus 
In ungeheurer Feuerflut verſchlang. 

Erſchreckt von dieſem ſeltſamen Geſichte 
| Befrug der Vater einen Vogelichauer 
Und fchwarzen Magier um die Bedeutung, 
Der Magier erklärte: wenn mein Schoß 
Bon einer Tochter ſich entbinden würde, 
So würde fie die beyden Söhne ihm 
Ermorden und vertilgen feinen Stamm! ° “ 
‚Chor. (Cajetan und Bohbemund,) 
Gebieterinn, was fagft du? Wehe! Wehe! 

| Sfabella. 

Darum befahl der Vater, fie zu töbten; 
Doch ich entrüctte fie dem Jammerſchickſal. 
— Die-arme Ungluͤckſelige! Verſtoßen 
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Ward fie ald Kind aus ihrer Mutter Schoß, 
Daß fie, erwachfen, nicht die Brüder morde! 
Und jetzt durch Raͤubershaͤnde fallt der Bruder; 
Nicht die Unſchuldige hat ihn getoͤdtet! 
Chor. 
Weh! Wehe! Wehe! Wehe! 
Iſabella. 

Keinen Glauben 
Verdiente mir des Goͤtzendieners Spruch; 
Ein beſſres Hoffen ſtaͤrkte meine Seele. 
Denn mir verkuͤndigte ein andrer Mund, 
Den ich fuͤr wahrhaft hielt, von dieſer Tochter: 
„In heißer Liebe wuͤrde ſie dereinſt 
„Der Sdhne Herzen mir vereinigen.“ 
— So widerſprachen die Orakel ſich, | 
Den Fluch zugleich und Segen auf dad Haupt 
Der Tochter legend — Nicht den Fluch hat fie 
BVerfchuldet, die Ungluͤckliche! Nicht Zeit 
Ward ihr gegönnt, den Gegen zu vollziehen, 
Ein Mund hat wie der andere gelogen! 
Die Kunft der Seher ift ein eitles Nichts; 
Betruͤger find fie, oder find betrogen, 
Nichts Wahres läfft ſich von der Zufunft wiſſen, 
Du ſchoͤpfeſt Drunten an der Hölle Flüffen, 
Du fchöpfeft droben an dem Quell des Lichts. 
| Erfter Chor. (Eajetan.) 
Weh! Wehe) Was fagft du? Haltein, Halt ein! 


5 
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Bezähme der Zunge verwegened Toben ! 
Die Orakel ſehen und treffen ein; 
Der Auögang wird bie Wahrhaftigen Ihe, 


| | Iſabella. | 
Nicht — will ich meine Zunge, laut, 

Wie mir das Herz gebietet, will ich reden. 
Warum beſuchen wir die heil'gen Haͤuſer, 

Und heben zu dem Himmel fromme Hände? 
Gutmäth’ge Thoren, was gewinnen wir 
Mit unferm Glauben? So unmdglic) ifts, 
Die Götter, die hochwohnenden, zu treffen, 
Als in den Mond mit einem Pfeil zu ſchießen. 
Vermanert ift dem Sterblichen die Zukunft, - 
Und kein Gebet durchbohrt den ehrnen Himmel, 
Ob rechts die Vögel fliegen oder links, 

Die Sterne fo fid) oder anders fügen; 

Nicht Sinn ift in dem Buche der Natur; 

Die Traumkunſt träumt, und alle Zeichen trügen, 


Zweyter Chor. (Bohemund,) 
Halt ein, Ungluͤckliche! Wehe! Wehe! 
Du laͤugneſt der. Sonne leuchtendes Licht 
Mit blinden Augen! Die Odtter leben. 
Erkenne fie, die dich furchtbar umgeben! Rn 


| alte — “ 
Die Götter leben, 


Erkenne fie, die dich furchtbar umgeben! 
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Beatrice. 
O Mutter! Mutter! Warum haft du mich 
Gerettet! Warum warfft du mich nicht hin 
Dem lud, der, eh ich war, mid) fchon verfolgte? 
Bloͤpſich'ge Mutter! Warum dänfteft du 
Did) weiler, als die Allesfchauenden, 
Die Nah und Fernes ancinander knuͤpfen, 
Und in der Zukunft fpäte Saaten ſehn? 
Dir ſelbſt und mir, uns Allen zum Verderben 
Haſt du den Todesgoͤttern ihren Raub, 
Den ſie gefordert, frevelnd vorenthalten! 
Jetzt nehmen ſie ihn zweyfach, dreyfach ſelbſt. 
Nicht dank' ich dir das traurige Geſchenk; 
Dem Schmerz, dem Jamner haſt du mich erhalten! 


Erfter Chor. (Cajetan.) 
(in heftiger Bewegung nach der Thür jehend) " 
Brechet anf, ihr Wunden! 
Fließet, fliege!‘ 
In ihwarzen Güffen _ 
Pe Bann ihr Bäche‘ des Blutst 


| (Deren ga 1) 
Eherner Fuße 
Rauſchen vernehm' ich, 

Hoͤlliſcher Schlangen 

Ziſchendes Tönen, | 
Ich erkenne der Zurien Schritt! * . 


N 
i 
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(Sajetan.) 

Stuͤrzet ein, ihr Wände! 
Verſink', o Schwelle, | 
Unter der ſchrecklichen Fhße Tritt! | | 
Schwarze Dämpfe, entfleiget, entfteiget | S 
Dualmend dem Abgrund! Verfchlinget des PAR: e 
| Lieblichen Schein ! 
Schüßende Götter ded Haufes, enttoeichet! - 
Laſſet die rächenden Goͤttinnen ein! 


DonCefar Sfabella Beatrice 
Der Chor. 

. (Beym Eintritt des Don Ceſar zertheilt ſi ich der Chor in 
fliehender Bewegung vor ihn; er bleibt allein in der 
Mitte der Scene ftehen.) * 


Beatrice.— en. 
Weh mir, er iſts! ö 
Sfabella 
(tritt ihm entgegen.) 
O mein Sohn Eefar! Muß ich fe 
Dich wiederfehen — O blid Her und fh. -. 8 


Den Frevel einer gottverfluchten Hand! u. u. 
(führt ihn zu dem Leichnam.) 
| Don Cefar | 
(teitt mit Entfegen zurüd, das Gefiht verhüllend) . 
Erfter Chor. (ECajetan, Berengar.). 
Brechet auf, ihr Wunden! j 
Fließet, fließet! Ä & E 
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In ſchwarzen Guͤſſen 
Strömer hervor, ihr Baͤche des Bluts! 
Iſabella. 
Du ſchauderſt und erſtarrſt! — Ja, das iſt Alles, 
Was dir noch übrig iſt von deinem Bruder! 
Da liegen meine Hoffnungen — Sie ftiybt 
Im Keim die junge Blume eures Friedens, 
Und Feine ſchoͤne Früchte follt’ ich ſchauen. 
| Don Ce far, 
Troͤſte dich, Mutter! Redlich wollten wir 
Den Frieden, aber Blut befchloß der Himmel. 
Iſabella. 
O ich weiß, du liebteſt ihn, ich ſah entzuͤckt 
Die ſchoͤnen Bande zwiſchen euch ſich flechten! 
An deinem Herzen wollteſt du ihn tragen, 
Ihm reich erſetzen die verlornen Jahre. — 
Der blut'ge Mord kam deiner ſchoͤnen Liebe 
Zuvor — Jetzt kannſt du nichts mehr, als ihn raͤchen. 
Don Ceſar. 
Komm, Mutter, komm! Hier iſt kein Ort fuͤr dich. 
Entreiß dich dieſem ungluͤckſel'gen Anblick! 
(Er will fie fortziehen) : \ 
Sfabella 
(faͤlt ihm um den Hals.) 
Du lebſt mir noch! Du jet mein Einziger! 
| Beatrice, 
Weh Mutter! Wad beginnft du ? 


⸗ 
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Don Eefar. 
a a Meine dich aus 
An diefem treuen Bufen! Unverloren 
Iſt dir ber Sopn, denn feine Kiebe lebt 
Unſterblich fort in deines Ceſars Bruſt. 


Erſter Chor. (Caj., a Manf.) 
Brechet auf, ihr Wunden! j 

Redet, ihr ſtummen! | 

Sn fhwarzen Fluten | \ 
Stürzet hervor, ihr Bäche des Bluts! 


Iſabella 
(Beyder Haͤnde — 


D meine Kinder! 


, Don Eefar. 
5 Wie entzädtesmih, 
In deinen Armen fie zu fehen, Mutter! 
Ja, laß fie deine Tochter feyn! Die Schweſter — 
Sfabella‘ unterbricht ihn.) 
Dir dan ich die Gerettete, mein Sohn! 
Du bielteft Wort, du haft fie mir geſendet. 
. Don Ceſar (eritaunt.) 
Wen, Mutter, fagft du, Hab’ ich dir gefendet ? 


_ Iſabella. 
Sie mein' ich, die du vor dir ſiehſt, die Schweſter. 


| Don Eefar,. | j 
„ Sie, meine Schwefter! = 


5m 
Iſabella. 
Welche Andre ſonſt? 
Zu "Don Cefar, ; 
Meine Schwefter ? | 
- Sfabella, 
. Die du felber mir gefendet. 
Don Ceſar. 
Und feine Schwefter! | 
Chor. 
Wehe! Wehe! Wehe! 
Beatrice, 


u 


D meine Mutter! 
Iſabelhla. 
Ich erſtaune — Redet! 
Don Ceſar. 
So ſey der Tag verflucht, der mich geboren! 
| Sfabella, 
Mas iftdir? Gott! | 
Don Gefar. 
Verflucht der Schoß, der mich 
| Getragen! — Und verflucht ſey deine Heimlichkeit, 
Die all died Gräßliche verfchulder! Falle 
Der Donner nieder, der dein Herz zerjchmettert! 
Nicht länger halt’ ich fchonend ihn zurüd — —⸗ 
Ich ſelber, wiſſ' es, ich erſchlug den Bruder; 
Sn ihren Armen uͤberraſchi' ich ihn; | 
Sie iſt ed, die ich liebe, die zur Braut 
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Ich mir gewählt — den Bruder aber fand ich 
Sn ihren Armen. — Alles weißt du nun! 
— ft fie wahrhaftig feine, meine Schwefter, 
So bin ich ſchuldig einer Greuelthat, 
Die Feine Reu’ und Buͤßung kann verföhnen! 

Chor (Bohemund.) 
Es ift gefprochen, du haft ed vernommen; 
Das Schlimmſte weißt dis, nichts ift mehr zuruͤck! 
Wie die Seher verfündet, fo ift ed gekommen; | 
Denn noch Niemand entfloh dent verhängten Geſchick. | 
Und wer ſich vermiſſt, es kluͤglich zu wenden, | 
Der muß es felber erbauend vollenden. 

Iſabella. 

Was kuͤmmers mich noch. ob die Goͤtter ſi ch 
Als Luͤgner zeigen, oder ſi ich / als wahr 
Beſtaͤtigen? Mir haben fie das Aergſte 
Gethan — Trotz bier’ ich ihnen, mich noch harter 
Zu treffen, als fie trafen — Wer für nichtd mehr 
Zu zittern hat, der fürchter fie nicht mehr. 
Ermordet liegt mir der geliebte Sohn, 
Und von dem Lebenden ſcheid' ich mich ſelbſt. 
Er ift mein Sohn nicht — Einen Baſilisken 
Hab’ ich erzeugt, genaͤhrt an nreiner Bruft, 
. Der mir den beffern Sohn zu Tode flach. 
— Komm; meine Tochter! Hier ift unſers Dleibens 
Nicht mehr — den Rachegeiſtern überlafl’ ic) 
Died Haus — Ein Frevel führte mich herein, 
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Ein Frevel treibt mich aus — Mit Widerwillen 
Hab’ ichs betreten, und mit Furcht beivohnt, 
Und in Verzweiflung raum’ ichs — Alles dies 
Erleid’ ich fchuldlos, doch bey Ehren bleiben 
Die Orakel und gerettet find die Götter. 
(Sie geht ab, Diego folgt ihr.) 


Beatrice DonCefar Der Chor. 


Don Eefar. 
(Beatticen zurüdhaltend.) 
Bleib, Schwefter! Scheide du nicht fo von mir! 
Mag mir die Mutter fluchen, mag died Blut 
Anklagend gegen mich zum Himmel rufen, 
Mich alle Welt verdammen! Abyy du 
Fluche mir nicht! Bon dir Kann ichs nicht tragen, v9 
Beatrice | 
(zeigt mit abgewandtem Geſicht auf den Leichnam.) 


Don Ceſar. 
Nicht den Geliebten Hab’ ich dir getoͤdtet! 
Den Bruder hab’ ich dir, und hab’ ihn mir 
Gemordet — Dir gehört ber Ubgefchiedene jetzt 
Nicht näher an, als ich der Lebende, 
Und ich bin mitleidswuͤrdiger ald Er, a 
Denn Er ſchied rein hinweg und ich bin fchuldig. 
| z Beatrice 
(bricht in heftige Thränen aus.) 
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Don Ceſar. 
Mein u um den Bruder, ich will mit dir weinen, 
Und mehr noch — rächen will ich ihn! Doch nicht. 
Um den Geliebten weine! Diefen Vorzug, J 
Den du dem Todten gibſt, ertrag' ich nicht. 
De meinz'gen Troſt, den letzten, laß mich ſchoͤpfen 
Aus unſ ers Jammers bodenleſer Tiefe, | 
Daß er dir näher nicht gehört als ich — 
Denn unfer furchtbar aufgelöstes Schickſal F 
Macht unſre Rechte gleich, wie unſer Unglüd, 
In Einen Fall verſtrickt, drey liebende 
Gefchwifter, gehen wir vereinigt unter, _ 
Und theilen gleich der Thraͤnen traurig Recht. 
Doc wenn ich denfen muß, daß beine Trauer 
I Mehr dem Gelichten ald dem Bruder gilt, 
Dann mifcht ſich Wuth und Neid in meinen Schmerz, 
Und mich verläfft der Wehmuth letzter Troft, 
Nicht freudig, wie ich gerne will, kann ich 
Das letzte Opfer feinen Manen bringen; 
Doc fanft nachfenden will ich ihm die Seele, 
Weiß ich nur, daß du meinen Staub mit ſeinem 
In Einem Aſchenkruge ſammeln wirſt. 

(Den Arm um fie ſchlingend mit einer leidenſchaftlich zaͤrt⸗ 

lichen Hefligkeit.) 

Dich liebt' ich, wie ich nichts zuvor gelieht,. 
Da du noch eine Fremde für mich warſt. 
Weil ich dic) liebte Über ale Grenzen, ) 
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Trag' ich den fchrweren Fluch des Brudermords; 
Liebe zu dir war meine ganze Schuld, 
— Jetzt bift du meine Schwefter und dein Mitleid 
Fodr' ich von dir als einen heil’gen Zoll. 
| (Er fieht fie mit forſchenden Blicken und fchmerzliher Erwar: 
tung an, dann wendet er. fi mit Heftigfeit von ihr.) 
Nein, nein, nicht ſehen kann ich dieſe Thränen — 
In diefes Todten Begenwart verlaͤſſt 
Der Muth mich und die Bruft zerreißt der Zweifel — 
— Laß mich im Irrthum! Weine im Berborgnen! 
Sieh nie mich wieder — niemald mehr — Nicht dich, 
Nicht deine Mutter will ic) wieder fehen, a 
Sie hat mich nie geliebt! Verrathen endlich | 
Sat fich ihr Herz, der Schmerz hat ed gedffnet: 
Sie nannt’ ihn ihren,beffern Sohn! — So hat fie 
Verftellung ausgehbt ir ganzes Leben! 
— Und du bift falſch, wie fie! Zwinge dich nicht! 
Zeig' deinen Abſcheu! Mein verhaſſtes Antlitz 
Sollſt du nicht wieder ſehn! Geh hin auf ewig! 
(Er geht ab. Sie fteht unſchluͤßig, im Kampf widerfpres 
chender Gefühle, dann reißt fie ſich los und geht.) 
Chor. Eaietan. ) 
— — m | — —— — — 
Woohl dem, felig muß ich ihn a 
Der in der Stille der ländlichen Flur, 
‚Gern von ded Lebens verworrenen Kreifen, 
Kindlich liegt an der Bruſt der Natur! | 


m. 
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- Denn dad Herz wird mir ſchwer in der Fuͤrſten Palaͤſten, 
Wenn ich herab vom Gipfel des Gluͤcks 
Stürzen ſehe die Höchften, die Beſten 
In der Schnelle ded Augenblidd! 
Und auch der hat fich wohl gebettet, 
Der aus der ftürmifchen Lebenswelle 
Zeitig gewarnt fich heraus gerettet 
In des Klofterd friedliche Zelle, 
Der die ftachelnde Sucht der Ehren 
Von ſich warf und die eitle Luſt, 
Und die Wünfche, die ewig begehren, 
Eingefchläfert in ruhiger Bruft, | | 
Ihn ergreift in dem Kebendgewühle > 
Nicht der Keidenfchaft wilde Gewalt; 
Nimmer in feinem ftillen Aſyle 
Sieht er der Menſchheit traur'ge Geſtalt. 
Nur in beſtimmter Hoͤhe ziehet 
Das Verbrechen hin und das Ungemach, 
Wie die Peſt die erhabenen Orte fliehet; 
Dem Qualm der Sıadte waͤlzt es ſich nach. 


(Berengar, Bohemund und Manfred.) 
Auf den Bergen ift Freyheit! Der Hauch der Grüfte 
Steigt nicht hinauf in die reinen Lüfte; 

Die Welt ift vollkommen überall, 

Bo der Menſch nicht hin kommt mit feiner Qual. 
Der ganze Chor wiederholt: 

Auf den Bergen u. ſ. w. 
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Don Cefar. DerChor, 
Don Cefar (gefailter.) 

Dad Recht des Herrfchers üb’ ich aus zum Kehtenmal, 
Dem Grab zu übergeben diefen theuren Leib; 
Denn diefes ift der Todten letzte Herrlichkeit. 
Vernehmt denn meines Willens ernftlichen Beſchluß, 
Und wie ichs euch gebiete, alfo übt ed aus 
Genau — Euch iſt im frifchen Angedenken noch 
Das ernfte Amt, denn nicht von langen Zeiten ifts, 
Daß ihr zur Gruft begleitet eures Fürften Leib, 
Die Todtenklage ift in diefen Mauern kaum 
Verhallt und eine Keiche drängt die andre fort 
Ind Grab, daß eine Fackel an der andern ſich 
Anzünden, auf der Treppe Stufen ſich der Zug 
Der Klagemänner faft begegnen mag. 
Sp ordnet denn ein feyerlich Begräbnißfeft 
In dieſes Schloffes Kirche, die des Vaters Staub 
Derwahrt, geräujchlos bey verfchloffnen Pforten an, 
Und Alles werde, wie ed damals war, vollbracht. 

Eon Chor. (Bodemund.) 
Mit fchnellen Händen foll dies Werk bereit ſeyn 
D Herr — denn aufgerichtet fteht der Katafalk, 
Ein Denkmal jener ernſten Feſtlichkeit, noch da, 
Und on den Bau des Todes rührte Feine Hand. 

' Don Ceſar. 

Das war Fein glücklich Zeichen, daß des Grabed Nm 
‚Sedffnetjblieb im Haufe der Lebendigen. 


— 
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Wie fams, daß man das unglüdfelige Geruͤſt 
Nicht nach vollbrachtem Dienfte alfobald zerbrach ? 


Chor. (Bohemund.). 
Die Noth ber Zeiten und der jammervolle Zwift, ' 
Der glei) nachber, Meſſina feindlich bheilend, ſich 
Entflanımt, zog unfre Augen von den Todten ab, 
Und dde blieb, verfchloffen, dieſes Heiligthum, 


Don Eefar. 

Ans Werk denn eilet ungefäumt! Noch diefe Naht 
Vollende ſich das mitternaͤchtliche Geſchaͤft! 
Die naͤchſte Sonne finde von Verbrechen rein 
Das Haus, und leuchte einem fröblichern Geſchlecht. 
(Der zweyte Chor entfernt ſich mit Don Manuels Leichnam.) 

Erfter Chor. (Eajetan.) 
Soil ich der Mönche fromme Brüderfchaft hieher 
Berufen, baß ſie nach der Kirche altem Brauch 
Das Seelenamt verwalte und mit heil'gem Lied 
de ew gen Ruh' einſegne den Begrabenen? 

Don Ceſar. 
Ihr frommes Lied mag fort und fort an unſerm Grab 
Auf ew'ge Zeiten ſchallen bey der Kerze Schein; 
Doch heute nicht bedarf es ihres reinen Amts, 
Der blut'ge Mord verſcheucht das Heilige. 

Chor. (Cajetan.) 

Befchlicge nichtö gewaltfam Blutiged, o Herr, 


Wider dic) felder wuͤthend mit Verzweiflungsthat! 
Schillers ſaͤmmti. Werte X. Bd, : 37 


fi 
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Denn auf der Melt lebt Niemand, der dich ftrafen kann, 
” Und fromme Bäßung Fauft den Zorn des Himmels ab, 
Don Cefar, 

Nicht auf der Welt Iebt, wer mich richtend ftrafen Tann; 

Drum muß ich felber an mir felber es vollziehn, 
Bußfert’ge Sühne, weiß ich, nimmt der Himmel an; 
Doc nur mit Blute büßt fich ab der bInt’ge Mord, 
Chor. (Cajetan.) 
Des Jammers Zluten, die auf biefed Haus geftürmt, 
Ziemt dir zu brechen, nicht zu haufen Leid auf SR 
Don Ceſar. 
Den alten Fluch ded Haufes [dp ich fterbend — 
Der freye Tod nur bricht die Kette des Geſchicks. 
Chor. (Cajetan.) 
Zum Herrn biſt du dich ſchuldig dem verwaisten Land, 
Weil du des andern Herricherhauptes uns beraubt, 
Don Ceſar. | 
- Zuerft den Tobedgdttern zahl’ ich meine Schuld; 
Ein andrer Gott mag forgen für die Lebenden, _ 
— Chor. (Cajetan.) 
So weit die Sonne leuchtet, iſt die Hoffnung auch; 
Nur von dem Tod gewinnt ſich nichts! Bedent es wohl! 
Don Ce | ar. 
Du ſelbſt bedenke ſchweigend deine Dienerpflicht! 
Mich laß dem Geiſt gehorchen, der mic) furchtbar treibt. 
Denn in das Junre kann Fein Glücklicher mir ſchaun. 
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Und. ehrt du fürchtend auch den" Herrfcher nicht in mir, | 
Den Verbrecher fürchte, den der Flüche [chwerfter brüdt! 
Das Haupt verchre des Unglüdlichen, , 
Das auch den Göttern heilig iſt — Ber das erfußr, 
Was ich erleide und im Busen fühle, 
Gibt keinem Irdifchen mehr Rechenichaft. _ 


Donna Sfabelta Don Ceſar. 
| Der Chor. 


Iſabella | 
(kommt mit zögernden Schritten und wirft unſchluͤſſi ige 
Blicke auf Don Ceſar. Endlich tritt fie Im ar und 
fpricht mit gefaſſtem Ton.) 
Dich follten meine Augen nicht mehr ſchauen⸗ 
So hatt? ich mird in meinem Schmerz gelobt; 
Doch in der Luft verwehen bie Entfchlüffe, 
Die eine Mutter, unnatürlich wüthend, 
Wider des Herzens Stimme ſaſſt — Mein, Sohn! 
Mich treibt ein ungluͤckſeliges Geruͤcht 
Aus meines Schmerzens dden Wohnungen 
Hervor — Soll ich ihm glauben? Iſt es wahr, 
Daß mir Ein Tag zwey Soͤhne rauben ſoll? — 
| Chor. (Cajetan.) 
Entfchloffen fichft du ihn, feften Muths, 
Hinab zu gehen mit freyem Schritte 
Zu des Todes traurigen Thoren, 
Erprobe du jet die Kraft des Bluts, 
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Die Gewalt der rührenden Mutterbitte! 
Meine Worte hab ich umfonft verloren, _- 


Sfabella, 
Ich rufe die Verwünfchungen zurüd, 
Die ich im blinden Wahnfinn der Verzweiflung 
Auf dein geliebtes Haupt herunterrief. 
Eine Mutter Tann des eignen Buſens Kind, 
Das fie mit Schmerz geboren, nicht verfluchen. 
Nicht hört der Himmel folche fündige 2* 
Gebete; ſchwer von Thraͤnen fallen ſie 
Zurüd vom feinem leuchtenden Gewölbe, - 
— Lebe, mein Sohn! Ich will den Moͤrder lieber ſehn 
Des Einen Kindes, als um beyde weinen. 

ee Don Ceſar. 
Nicht wohl bedenkſt du, Mutter, was du wuͤnſcheſt 
Dir ſelbſt und mir — Mein Platz kann nicht mehr ſeyn 
Bey den Lebendigen — Ja, koͤnnteſt du | 
Des Mörders gottverhafften Anblick auch 
Ertragen, Mutter, ich ertrüge nich 
Den ſtummen Vorwurf deines ew'gen Grams. 


Iſabella. 
Kein Vorwurf fol dich Fränfen, Feine laute 
Noch ftumme Klage in dad Herz dir ſchneiden. 
In milder Wehmuth wird der Schmerz ſich loͤſen. | 
Gemeinfam trauernd wollen wir dad Ungläd 
Beweinen und bedecken das Verbrechen 


— 
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- Don Eefar 

 (fafft,igee Hand, mit ſanfter Stimme.) 
Das wirkt du, Mutter. Alfo wirds geſchehn. 
In milder Wehmuth voirb dein Schmerz fig ldſen — 
Dann, Mutter, wenn ein Todtenmal den Mörder 
Zugleich mit dem Gemordeten umfchließt, 
Ein Stein fi) wölbet über Beyder Staube, 
Dann wird der Fluch entwaffnet ſeyn — Dann wirft 
Du deine Söhne nicht mehr. unterſcheiden; a. 9 
Die Thränen, die dein ſchͤnes Auge weint, 
Sie werden einem wie dem andern gelten; _ 3 
Ein mächtiger Vermittler iſt der Tc—rcd. 0 
Da ldſchen alle Zorneöflemmen aub, 3. = 7. 
Der Haß verſoͤhnt ſich, und das ſchoͤne Mitleid . a 
Neigt ſich ein weinend Schwefterbild mit fanft- 
Anfchmiegender Umarmung auf bie. Urne. . 
Drum, Mutter, wehre du mir nicht, daß ich 
Hinunter ſteige und den Fluch verſoͤhne. 


BT, 


| Kabels. -:..:: 00-8 . 
Reich ift die Chriftenheit an Gnadenbildern, 
Zu denen wallend ein gequälted Herz et), 
Kann Ruhe finden; Manche ſchwere Buͤrde PR. 
Ward abgeworfen in Koretto’8 Haus, | 
Und ſegensvolle Himmelökraft umweht Ten 
Das heilige Grab, das alle Weltentfündigt; je 
Vielkraͤftig auch. ift das Gebet der. Frommen; ni 


Sie haben teichen Vorrath an Verdienft, 
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Und auf der Stelle, wo ein Morb geſchah, 
Kann fich ein Tempel un ergeben, ii 


a6 Sefar.. | 


Wohll aͤſſt der Pfeil nö and dem Herzen ziehn, | 
Doch nie wird das verletzte mehr gefunden. - 
Rebe, werd kann, ein Leben der Zerfnirfchung, 
Mit ftrengen Bußkaſteiungen allmählig 
Abichöpfend eine emge Schuld — Ich kann 
Nicht leben, Matter, mit gebrochnem Herzen, 
Aufblicken muß ich freudig zu den- Großen, — 
Und in den Aether greifen uͤber mir 

Mit freyem Geiſt —Der Neid vergiftete mein Leben, 
Da wir noch deine Rebe gleich getheilt. 

Denkſt du, daß ich den Vorzug werde tragen, 
Den ihm dein Schmerz gegeben ’über mich? 

Der Tod hat: eine reinigende Kraft, 

In feinem unvergänglichen Paldite 

Zu Ächter Tugend reinem Diamant 

Das Sterbliche zu läutern und Die Flecken 

Der mangelhaften Menichheit zu verzehren, 

Weit wie die Sterne abſtehn von der-Erde, 
Wird Er.erhaben ſtehen über mir, 

Und hat der alte!Neid und in dem Leben 
Getrennt, da wir noch gleiche Brüder waren, 
So wird er raſtlos mir das Herz zernagen, 
Run Er dad Ewige mir — 
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Und jenfeits Alles Wettftreitd wie ein Gott 
In der Erinnerung der Menfchen wandelt. 
Sfabella. 
O hab’ ich euch nur darum nad) Meifina 
Gerufen, um euch Beyde zu begraben! 
Euch zu verföhnen rief ich euch hieher, 
Und ein verderblich Schickſal lehret all 
Mein Hoffen in ſein Gegeniheil mir um! 
— Don Ceſar. | 
Schilt nicht den Ausgang, Mutter! Es erfüllt 
Sich Alles, was verfprochen ward. Wir zogen ein 
Mit Zriedenshoffnungen in diefe Thore, : 
Und friedlich werden wir zuſammen run, 
Berföhnt auf ewig, in dem Haus des Todes. 
Ä Iſabella. 
Lebe, mein Sohn! Laß deine Mutter nicht. | 
Freundlos im Land der Fremdlinge zuruͤck, 
Rohherziger Verhoͤhnung preisgegeben, | 
Weil fie der Söpne Kraft nicht mehr befchüht, 
Don Eefar | 
Wenn alle Welt bich herzlos Ealt verhoͤhnt, 
So flüchte du dich hin zu unferm Grabe, 
Und rufe deiner Söhne Gottheit an; ! 
Denn Götter find wir dann, wir hoͤren dich. 
Und wie des Himmels Zwillinge dem Schiffer _ 
Ein leuchtend Sternbild, wollen wir mit Troſt 
Dir nahe ſeyn und deine Seele ftärken. 


& 
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3 abella. 
Lebe, mein Sohn! Fuͤr deine Mutter lebe! 
Ich kanns nicht tragen, Alles zu verlieren! . 
(Sie ihlingt ihre Arme mit leidenſchaftlicher Heftigkeit um 
ihn; er macht ſich ſanft von ihr Jos, und reicht ihr Die 
Hand mit abgewandtem Geficht.) 
a Don Eefan 
Lbwohlt | 


X 


| Iſabella. | 
Ach, wohl erfahrt? ichs fchmerzlich fühlend num, 

Daß nichts die Mutter über dich vermag! 

Gibts Feine andre Stimme,- welche dir 

Zum Herzen mächt’ger ald die meine dringt? 

(Sie geht nah dem Gingang der Scene.) i 

Komm, meine Tochter! Wenn ber todte Bruder 

Ihn fo gewaltig nachzieht in die Gruft, 

So mag vielleicht die Schwefter, die geliebte, 

Mit ſchoͤner Lebenshoffnung Zauberfchein 

Zuruͤck ihn loden in das Kicht der Sonne. 


cz 
— 


— Leiſceint am Eingang ber Scene) D onna 
$fabella. Don Eefar und der Chor 


| Don Eefar .: — 
(bey ihrem Anblick heftig bewegt ſich verhuͤllend.) — 
O Mutter! Mutter! Was erſanneſt du? — m: 
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3Iſabella. 
(führt fie vorwaͤrts.) 

Die Mutter bat umfonft zu ihm. RR 
DD du, erfleh’ ihn, daß ex lebe! 

Don Cefar. 
Arglif!’ge Matter! Alfo prüfft du mich! | 
In newen Kampf willft du zuräd mich flürgen? . 
Das Licht der Sonne mir noch theuer machen 
Auf meinem Wege zu der ew’gen Nacht ? 
— Da fteht der holde Lebensengel maͤchtig 
Bor mir und tauſend Blumen ſchüttet er 
Und taufend goldne Früchte lebenduftend 
Aus reichem Fuͤllhorn ſtroͤmend vor mir aus; 
Dad! Herz geht auf im warmen Strahl der Sonne, 
Und nen erwacht in der erfiorbnen Bruft 
Die Hoffnung wieder. und die Lebensluſt. 

Iſabella. 
Fleh' ihn, dich oder Niemand wird er hoͤren, 
er den Stab nicht raube dir und mir. 

| Beatrice, | 
Ein Opfer fodert der geliebte Todte; 
Es fol ihm werden, Mutter — Uber mid) 
Laß diefes Opfer feyn! Dem Tode war ich 
Geweiht, eh ich das Leben ſah. Mich fordert 
Der Fluch, der diefed Haus verfolgt, und Raub 
- Himmel ift das Leben, das ich lebe. 
Ich bins, die ihn a eured Streits 
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Entichlafne Furien gewecket — Mir 
Gebuͤhrt es, feine Manen zu verjöhnen! 


Chor. (Cajetan.) 
O jammervolle Mutter! Hin zum Tod 
Drüngen ſich eifernd alle deine Kinder, 
Und laffen dich allein, verlaffen, ſtehn 
Im freudlos dden, liebeleeren Leben. 


Beatrice. 
Bruder, rette dein geliebtes Haupt! 
Für deine Mutter lebe! Sie bedarf | 
Des Sohns; erft heute fand fie eine Tochter, 
Und leicht entbehrt fie, was fie nie befaß. 
Don Eefar 
mit tief vervundeter Seele.) 
Wir mögen leben, Mutter, oder fterben, 
Wenn fie nur dem Geliebten fich vereinigt! 
Beatrice, | 
— du des Bruders todten Staub? | | 
Don Ceſar. 
Er lebt in deinem Schmerz ein ſelig Leben; 
— werde ewig todt ſeyn bey den Todten. 
Beatrice. 
O Bruder! J 
J— Don Ceſar 
(mit dem Ausdruck der-heftigften Leidenſchaft.) 
Schwefter, weineft du um Mic? 


— 
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Beatrice. 

Lebe far wire Mutter! 


"Don Gef a 
cut ihre Hand los, zuräüdtretend.) 
Für die Mutter 
Beatrice —_ 
(neigt fih an feine Bruft.) e; 
Lebe für fie, und troͤſte deine Schweſter. 


Chor. (Bohemund.) 

Sie hat gefisgt! Dem rährenden Flehen 

Der Schwefter konnt' er nicht widerftehen. 

Troftlofe Mutter! Gib Kaum der Hoffnung’, 

Er erwählt das Leben, dir bleibt dein Sohn! 

(In dieſem Augenblicke laͤſtt ſich ein Chorgeſang hoͤren, die 

Fluͤgelthuͤre wird geöffnet, ntan fieht in der Kirche deh | 
Katafalk aufgerichtet und den Sarg von Gandelabern . 
umgeben.) 


- FE 
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Don Cefar 

(gegen den Sarg’ gewendet.) 
Nein, Bruder! Nicht dein Opfer will ich dir 
Entziehen — deine Stimme aus dem Sarg 
Ruft macht’ger dringend ald dar Mutter Thraͤnen 
Und maͤcht'ger als der Liebe Flehn — Ich halte 
In meinen Armen, was das ird'ſche Leben 
Zu einem Loos der Götter machen kann — 
Doch ih, der Mörder, ſollte glüdlidy ſeyn, 
Und deine heil'ge Unfchuld ungerächet 
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Im tiefen Grabe liegen ? — dad verhäte 
Der allgerechte Lenker unfter Tage, 

Daß foldje Theilung jey in feiner Welt — 
— Die Thränen fah ich, die auch mir gefloffen; 
Befriedigt ift mein Herz, ich folge bir. 

(Er durchſticht fih mit einem Dold und gleitet ſterbend an 
feiner Schwefter nieder, die ſich der Mutter in die 
Arme wirft.) | ir 

Chor (Cajetan. ) 

(nad einem tiefen Schweigen.) 
Erſchuͤttert ſteh ich, weiß nicht, ob ich ihn 
Bejammern oder preifen fol fein Loos. 

Dies Eine fühl’ ich und erfenn’ es Har: 
Das Leben ift der Güter hoͤchſtes nicht; 
Der Uebel größtes aber ift die Schuld, 


— 
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